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allen kaiſeri. Poſtanſtalten des In- und Kuslandes angenommen. 
gewöhnliche Schriſtzeile 


oder deren Raum 20 Pfg. — 


Die „ 


„Adminiſtrativ Verbannte.“ 


In den Verhandlungen über das Soclaliften- 
geſetz hat der Miniſter Herrfurih unter der Zu⸗ 
ſtimmung der regierungsfreundlichen Parteien 
erklärt, daß die Regierung an dem Ausmeifungs- 
rechte unbedingt feſthalten müſſe. Mit Recht er⸗ 
inner te ein freifinniger Redner daran, daß in 
Rußland, wo das Syſtem der adminiſtraſiven 
Verbannung auf das vollkommenſte ausgebildet 
ſei, zwar gegenwärtig die Ruhe des Kirchhofes 
herrſche, aber der Nihilismus keineswegs unter⸗ 
drückt, ſondern dadurch gefäurlicher geworden 
und daß an die Stelle ber früheren beſonnenen 
Führer Fanatiker getreten ſeien. 

Diefe Thatſache erſährt eine treffliche Illuſtratlon 
durch eine Reihe von Schiiderungen aus Sibirien, 
welche von dem amerikaniſchen Journaliſten Georg 
Kennam verfaßt und vor kurzem in deutſcher Ueber- 
ſetzung erſchienen ſind.“) Der Verfaſſer, welcher 
mit einem Zeichner im Auftrage der „Century 
Magazine” im Jahre 1884 Sibirien beſuchte, galt 
für einen warmen Freund Rußlands und hatte 
in Newnork 1882 die ruſſiſche Resierung gegen 
die Angriffe, welche wegen des ſibiriſchen Ber ⸗ 
bannungsſyſtem und der Behandlung der 
politiſchen Verbrecher gegen ſie erhoben worden 
waren, in öffentlichen Verträgen und in der 
Preſſe vertheidigt. Deshalb fand ſeine Abſicht, 
Sibirien und das Verbannungsweſen zu ſtudiren, 
bei der Regierung Unterſtützung und Jörderung, 
und ein Empfehlungsbrief des Herrn Dlangalli, 
des Secretärs des Miniſteriums des Auswärtigen, 
verſchaffte ihm bei allen Behörden eine zuvor⸗ 
kommende Aufnahme Bald machte er auch die 
Entdechung, daß die Mehrzahl der ruſſiſchen 
höheren Beamten in Sibirien emtſchledene Gegner 
des Derbannungsſyſtems waren, und ſie ſtellten 
ihm fo reichlich Material zur Verfügung, daß er 
im Stande war, eine ausführliche Schilderung 
des Derbannungsweſens zu liefern, wie fie bis 
jetzt noch nicht veröffemiicht worden iſt. Dazu 
kommt, daß Herr Kennam, der in feinen land⸗ 
ſchaftlichen Schilderungen vielfach an feinen be- 
rühmten Berufsgenoſſen Stanley erinnert, mit dem 
geübten Auge eines amerikaniihen Reporters die 


photographiiher Treue wiederzugeben 

Es iſt eigenthümlich, daß in dem 1882 erlaſſenen 
„ruſſiſchen Goclaliſtengeſetze“ nirgends die Wörter 
„Berbannung“, „Exil“ und „Sibirien“ vorkommen. 
Die einzige Anfpielung auf Verbannung if in den 
Worten enthalten: g 

„Perſonen, welchen ein beftimmier Wohnſitz ange- 
wieſen iſt, ſiehen in Folge bieſer Verfügung und für 
die Dauer ihres Aufenthaltes daſelbſt unter polizeilicher 
Auffict.” (Abſch. 2). 2 

Nichts in dieſen farbloſen Worten deutet an, 
daß der „beſtimmte Wohnſitz“, weicher den frag- 
lichen perſonen „angewieſen“ wird, innerhalb 
des nördlichen Polarkreiſes 5000 Meilen von 
Petersburg liegen kann; ein unbefangener Leſer 
könnte das ganze Document auswendig lernen, 
ohne auf den Gedantzen zu kommen, daß es ſich 
auf Männer und Frauen bezieht, die ohne richter⸗ 


Verhältniſſe ſcharf auffaßt und es verſteht, fie mit . 


ſchäfligungen aufgeführt, welche zu betreiben den 
Berbannten unterſagt if Bettackztet 
Verbote genauer, fo findet man, daß dem poliliſchen 
Berbannien jeder Beruf, zu dem ihn feine Er⸗ 
ziehung befähigt, verboten iſt. 

Wie firenge von einzelnen Polheiſckeſs die Ver⸗ 
ordnungen aufrecht erhalten merben, möge fol- 
gender Vorfall beweiſen. Ein nach Weſtſibirien 
verwieſener polniſcher Art dr. 


hatte ſich 1881 geweigert, dem Kaiſer 


*) Sibirien! von G. Kennam, deutſch von E. Kirchner 
zu Klein. 


(Berlin, Verlag von Siegfrieb Cronbach). 


‚adminifisativ verbannte per 
Verbrechen begangen, ſich 


U 


e En, 2 fi 
mam die fin mungsort transportirt werden. 


anzuführen, 


Doigopolof | 


Klexander III. den Eid der Treue zu 
ſchwören, und war in Folge deſſen nach Tjukalinen 
weiter nach dem Norden verfihickt worden. Der 
Ispravnik dieſer Stadt, ein roher, brutaler Mann, 
unterſagte dem Derbannten, deſſen Ruf als ge⸗ 


ſchickter Arzt ihm viele Kranke zugeführt hafte, 


die weitere Ausübung feiner Praxis. Da erhielt 
die Frau des Bürgermeiſters, eines angeſehenen 
und reichen Kaufmannes, durch einen unglüch⸗ 
lichen Zufall einen Schuß in das Bein, und die 
Kugel ſaß io ſchwierig, daß die Aerzte die Ope- 
ration nicht wagten und dem beforgien Gatten 


Ventilation und an Aborten; auch liegen fie zu niedrig 
und find feucht.... In vielen Gefängnißhoſpitälern 
vg es an allem Nöthigen, auch find fie zu klein, um 
alle Patienten aufnehmen zu können. Viele Gefängniſſe 
haben keinen Arzt, keinen Lazareihgehilfen, keine 


Pflegerin.“ 
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e ſieben-geſpaltene 


bekanntlich beſchloſſen, am 1. Mai 1890 eine all⸗ 
gemeine Demonſtration zu Gunſten des acht ⸗ 


ı ftündigen Normalarbeitstages vorzunehmen. Die 


Sit es ein Wunder, daß Leute, die bei ihrer 


Verſchichung gemäßigte Liberale waren, in den 


fünf Jahren ihrer Verbannung Terroriſten ge- 


riethen, dieſelbe durch Dr. Dolgopolof vernehmen 


zu laſſen. Dieſer weigerte ſich zuerſt und ließ 
den Souverneur telegraphiſcßh um die Er⸗ 
laubniß bitten, die Operatlon vornehmen zu 
dürfen. Der Gouverneur erklärte ſich für in- 
competent und rieih dem Bürgermeiſter, ſich 
an die mediziniſche Abtheilung des Miniſteriums 
des Innern zu wenden. Nunmehr vollzog, weil 
Gefahr im Verzuge war, Dr. Dolgopoſof die 
Operation und wurde deshalb am nächſten Tage 
verhaftet. 
krankie er am Typhus. Die allgemeine Theil⸗ 
nahme, welche fein Schichſal erregte, veranlaßte 
den Jepraunik, ihn am 24. Oktober 1883, nur 
mit einem Nachthemde bekleidet, auf eine Telega 
werfen zu laſſen, um ihn nach einem anderen 
Theile der Provinz bringen zu laſſen. Ein mit⸗ 
leidiger Zuſchauer umhüllte ihn mit einem Pelz⸗ 
mantel und rettete ihm hierdurch das Leben. 
Erſt in der 200 Kitometer entfernten Be⸗ 
jichsftabt gelang es feinen Freunden, 
Aufnahme in ein Foſpital durchzuſetzen. 
Herr Kennam weiß eine ganze Reihe berartiger 
Fälle zu erzählen, doch der eben miigetheilte wird 
genügen, um ein Bild von der Behandlung zu 


geben, welche hochgeblldete, aus den beften Kreiſen 


ber Geſellſchaft ſtammende Männer und Frauen 
erdulden müſſen. 


Man würde nun ſehr fehlgehen, wenn man 


annehmen wollte, daß die nach Sibirien aus- 
gewieſenen Perſonen eine ſtrafbare Fandlung be- 


gangen hälten; die von den Gerichten verurtheilten 


In dem ungeſunden Gefängniß er⸗ 


ſeine 


Verbrecher werden in die Bergwerke geſchafft, 


wo fie Zwangs arbeiten verrichten müſſen. 
an 5 


® 


des Geſetzes ſchuldig gemacht zu haben; es ge⸗ 
nügt, daß irgend eine Lokalbehörde ihre An⸗ 


weſenheit an einem beſtimmten Orte „nachtheilig 


4, 
„Die 


für die geſellſchaftliche Ordnung“ hält, um ſie 


ohne weiteres zu verhaften und mit Zuſtimmung 


des Miniſters des Innern gewallſam an irgend 
einen Ort innerhalb der Grenzen des Jaren- | 
reiches zu verſchichen und dort fünf Jahre 


unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen. 


Sehr 


häufig erfährt der auf dieſe Melle Berbannte nicht 


einmal die Urſache dieſes ſummariſchen Verfahrens, 
aber wenn er fie auch erfährt, iſt er doch voll⸗ 
kommen hiflos. 
eine 
nommener Sale an, 


Ruh hierfür führt Kennam 
Reihe aus amtlichen Ahtenftücdken ent⸗ 
welche den rechtlichen Zu⸗ 


ständen, wie fie in einem Stage des neunzehnten 


liche Unterſuchung an die mongoltſche Grenze oder | Sahthunberfa berrſchen ſollten, in kaum giaub- 
10 sr Kan, ee in ber Nähe ae 

ordpols deportirt worden find. In dem mel- | 0 M a * 
teren Verlaufe der Verordnung werden die Be- | Were nehmen die Schülderungen der Gelängniffe, 


kicker Welſe Hohn ſprechen. 


Einen großen Theil in dem vorliegenden 


genügen uns hier damit, die nachſtehende Stelle 


aus bem Jahresbericht der medziniſchen Ab- 
| ihellung des Miniſteriums des Innern für 1884 


i welche die Mahrkeit der Cchilde- 
rungen Kennams in jeder Welje beſtätigt: 
„Aus den. Berichten der Miebizinaloerwaltung geht 
hervor, daß der ſanitäre Zuſtand vieler Gefängniſſe 
ſowohl in den Provinzen wie auch in den Territorien 
äußerſt unbefriebigend if. Die meiſten derſelben find 
für die San der darin untergebrachten Gefangenen viel 
ei vielen mangelt es an der nöthigen 


e 


worden find und nun das wirklich erfirebien, 


deſſen man ſie früher nur beſchuldigte? Kann 


man doch dieſe Wendung an Herrn Kennam 
ſelber beobachten. Als ein warmer Freund Ruß- 
lands hat er Sibirien betreten, 


deutſchen Soclaldemokraten find ſich darüber 
noch nicht im Klaren, welche Art von Demon- 
ſtration ſie am 1. Mai 1890 inſceniren wollen. 
Der in rabicalen Köpfen entiſprungene Gedanke, 
an dieſem Tage die Arbeit niederzulegen, wie es 
die Belgier beabſichtigen, hat nicht allgemeine 
Billigung gefunden. Eine große Dolksverſamm⸗ 
lung, welche in Nixdorf tagte, hat nach einem Vor⸗ 


irage des Buchdruckers Werner die Reſolution ange- 


doch bald 


ſchwinden feine Illuſionen und bei dem Anblick 
zweier verbannter Mädchen im Alter von 17 oder 
18 Jahren bricht er in die bitteren Worte aus: 


„Wäre ich der Zar mit einem Heere von Soldaten 


und Poliziſten zu meiner Verfügung und fürchtete 


mich trozdem vor ſchüchternen halberwachſenen 


Schulmädchen, daß ich nicht in Frieden ſchlafen 
könnte, bis ſie nach Sibirien verbannt wären, ſo 
wollte ich lieber zu Gunſten eines ſtärkeren und 


muthigeren Mannes abdan en.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Novbr. Zur Kaiſerreiſe wird von 
geſtern aus Monza telegraphiſch gemeldet: Der 
Kaiſer Wilhelm wird am 12. d. Mis. hier er- 
wartet. Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich der 
des Milnärcabinets Generallieutenant 


N 
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Directors v. Bü 


praktiſchen Ardelten in Oſtafrika mit dem Auf- 


ſichtsrath in Verbindung zu ſetzen. Beide Organe 
beſchloſſen, bei der Wichtigkeit der Angelegenheit 
eine außerordentliche Generalverſammlung einzu⸗ 


ein, auf weichen die Ver daumen nach ihrem Be⸗ 
Dir be⸗ 


nommen, den 1. Mai 1890 als Feiertag zu erklären. 
Es iſt anzunehmen, daß ähnliche Beſchlüſſe in 
anderen Volksverſammlungen zur Annahme ge⸗ 
langen; jedenfalls wird es an ſocialdemokraliſchen 
Demonſtrationen an dieſem Tage nicht fehlen. 
Zahlreiche Berliner Gewerkſchaften haben ſich in 
der letzten Zeit ebenfalls mit der Frage der inter ⸗ 
nationalen Achiſtundenbewegung beſchäftigt und 
haben Beſchlüſſe dahingehend angenommen, nur 
ſolche Candidaten bei den Reichstagswahlen zu 
wählen, welche für den Achtſtundenkag eintreten. 
Gleichfalls von großer Bedeutung war der Be- 
ſchluß, Strikes in kleinen Städten nur dann zu 
Unterſtützen, wenn fie bezwecken, die Arbeitszeit 


mindeſtens um eine Stunde zu verkürzen. Jeben- 


falls wird die Agitation für die Achiſtunden⸗ 
bewegung ſtark in den Vordergrund treten und 
viel von ſich reden machen. 

* [Schiedsgericht über Bulgarien.] Einer 
römiſchen Meldung der „Bresl. 3.“ zufolge curſirt 


in valicaniſchen Kreiſen das Gerücht, die bulga⸗ 


ſchlächter eien. 


riſche Frage würde einem Schiedsgericht, beſtehend 
aus dem Papſt und dem König von Dänemark, 
unterbreitet werden. Der plan foll in Berlin 
von dem Zaren und dem deutſchen Kaiſer erörtert 
und gebilligt worden ſein. 

* [Betitionen.] Dem zweiten Verzeichniß der 
beim Reichstage eingegangenen Petillonen ent- 
nehmen wir: Der deutſche Fleiſcherverband zu 
Lübeck bittet um Aufhebung der Garniſon⸗ 
Der Koblenzer Bienenzuchtverein 


| bittet um Erlaß eines Geſetzes zum Schutze der 


in | kaufmänniſche vereine 


Rheinland u 
den Verkehr mit f . 
Kerſtellung von Kunſtwein unterſagt und die 


Bienenzucht und des Honigverkaufs. Um Ein- 
ſchränkung des Fauſirgewerbes bitten etwa 140 
Der Berein zur Wahrung 


75 * 


Wein dahin zu regeln, daß di 


rationelle Weinverbeſſerung durch Zuſatz von 


Rohr- oder Rübenzucker (nicht Traubenzucker) 
und Waſſer vor der erſten Gärung ohne Decia- 


rationszwang geſtattet werde, 


bezw. daß der 
durch alkoholiſche Gärung aus Traubenſaft mit 


Zufatz von reinem Zucker oder von Zucker in 


wäſſeriger Cöſung hergeſtellte Wein ais gefälſcht 


nicht anzuſehen ſei. 


Beginnen der 


im Sinne des § 10 des Nahrungsmittelgeſetzes 
Die Handelskammer zu 
Hüdesheim bittet, den Zoll auf Petroleumfäſſer 
aufzuheben, bezw. den Zoll auf Petroleum dem 
aufzuhebenden Petroleumfaßzoll entſprechend zu 
erhöhen. Die Münchener Handelskammer bittet 


um Abänderung der Concursordnung dahin, daß 
in dleſelbe die Uederſchuldung als Grund zur 


8 2 3 € en, die nd des vorgelegte erials 
| Sofpitäter und Giappenhäufer auf den Straßen berufen, die auf Grund orgelegten Materials 


Directorlum und Kufſichtsrath aufforderte, unver⸗ 
züglich mit dem Beginn der prahtlihen Arbeiten | 


vorzugehen. 


In Folge deſſen If der Beamte der 


Geſellſchaft in Oſtafrika, der zur Zeit in Lamu 
weilt, telegraphiſch angewieſen worden, ih fofort } 


nach Tanga zu begeben. Weitere Beamie der Ge. 
ſellſchaft werden mit der nächſten Fahrgelegenzen 


nachfolgen. 
h. Berlin, 9. November. 


für die Reichstagswahlen beſchäftigen ſich die 


Sscialdemokraten augenblicklich ftark mit der 


Frage der internationalen Achtßundenbewegung. 


Der internationale Pariſer 


N BT r — AS 


Arbeitercongreß hat 


Concursöffnung aufgenommen und der Schuldner 
gezwungen werde, ſeine Ueberſchuldung dem Be- 
richte ober den Gläubigern ju declariren, und 
daß dei jedem Concurſe die Akten und Bücher 
gerichtlich zu prüfen, auch ein Gläubigerausſchuß 
zu heſtellen ſei. die Handelskammern zu 
Göttingen, Plauen im Dogil, Nordhauſey, 
Minden, Stralſund bitten um Ermäßigung der 


Fernſorechgzbühren in den Städten von nicht 
mehr als 5000 Einwohnern auf 


Neben der Agitation 


7 der in 


größeren Städten erhobenen Gebühren. 


[Tarife für Ausiandshohlen.] Nachdem die 
freifinnige Partei im Reichstage durch den von 


Alle Rechte vorbehalten, 
360 Preisgekrönt. 
Roman von Alegander Baron von Roberts. 


Gortſetzung.) 


Schon zum zweiten Male war das elentriſche 


Signal für den Wiederbeginn der Vorſtellung er⸗ 
klungen, der Saal leerte ſich. Jetzt, von der 


bunten, plaudernden Menge verlaſſen, machte er 


in der nüchternen, weißen Färbung feines 
Stuckes einen erkältenden Eindruck. Wie hötznend 
blickten die derben Frauengeſtalten der Karyaliden, 


welche die umlaufende Gallerie tragen, hernieder 
auf das wandelnde Paar, deſſen Sümmen in dern © 
mö glich“, ſtieß ſie aus. 


welten, feierlichen Dede widerhallten. 


„El, blonde Kaare und dunkle Augen, das If 


ja was beſonders Seltenes“, ſagte Paula. „Auf 
ö fach nicht zu!“ 


fen Eitfaßſäule konnte man das natürlich nicht 
ehen.“ 
„Ganz charmant!“ 


O, er iſt noch im Stande, in Ihrer Gegenwart 
eine Lobeshumne über dieſe Blondinen anzu⸗ 
ſtimmen! Und ſie iſt noch im Stande, ſich von 
einer kindiſchen, einer Frau v. Selling völlig 
unwürdigen Eifer ſucht hinreißen zu laſſen 


Sie ſprang alſo plötzlich zu dem eigentlichen Zweck 
der Unterredung über. 


„Was würden Sie uns rathen, in dieſem Falle 
Wir heiten im erſten Moment 
das Kapital herauszuſchlagen, das ſich irgend 


zu ihun, Graf? 
nicht übel Luft, abzureiſen -“ 
„Huszureißen?!“ rief er. „Und weshalb?“ 
„Weil ich mich einem Vergleich mit der Be⸗ 


tragen wiſſen!“ 


„O, ein Vergleich!“ ſtieß er aus, und eine feine 


feine Lippen. 


herausſchlagen läßt. 
für ein Trinkgelb aushaufen laſſen wird. Ihr 
treffenden nicht ausſetzen will! Was geſchehen a 

„kann nicht mehr geändert werden, es war 
ein Backfiſchſtreich, aber die Folgen muß man zu 
Mann iſt Friſeur und bat die Erlaubniß, mit ihr 


[Lache zuchle um ſeine ſcharf eingefchnittenen 


Mundwinkel. 

Wollte er damit jagen, daß fie einen Vergleich 
nicht zu ſcheuen haben werde? Warum drückte er 
ſich nicht klar und deutlich aue? Aber er machte 
ja nie Elogen und Complimente. 

„Ich wüßte nicht, weswegen Sie Deranlaffung 
haben ſollten, irgend etwas zu thun, gnädige 
Frau. Ich habe gleich an Sie gedacht, als ich von 
der erſten Preisſchönheit hörte, und ich habe die 
Sache ſofort als einen ungeheuren Jux aufge- 
faßt; wir werden alle zuſammen hingehen, im 
Eden-Theater eine Coge nehmen und uns wunder⸗ 
voll amüſiren. Nicht?“ 

Sie blichle etwas verblüfft zu ihm auf. „Un- 


„Es iſt die einfachſte Cöſung, verſichere Sie! 
Reißaus nehmen, welche Idee! Ich af das ein- 


„Wir haben mit Ferrn v. Mock hin und her 


überlegt —“ 


„Ah der!“ ſagte Schönach, und er drehte mit 
einem kurzen Ruck den Fals aus der engen 
Binde. „Nun, und?“ 

„Er Toll alſo morgen hingehen und dieſem 
Fräulein Mayer eine Abſtandsſumme anbieten.” 

Schönach hauchte einen ganz leiſen Pfeifton üder 
„Sie müſſen wiſſen. dieſer erſte 
Preiskorbeer iſt an einen überaus gerlebenen 
Kopf gerathen. Sie gedenkt aus ihren Vorzügen 


ich glaube nicht, daß fie ſich 


Mann freilich —“ 
„Sie tft verheirattzet?“ 
„Nennt ih Fräulein, 


das zieht beſſer. Ihr 


zu reiſen. Sonſt zählt er nicht. Jedenfalls macht 


er keine Schwierigkeit, auch wird er bereit fein, | 


ſich feine Frau für eine nicht zu Hohe Summe 


abkaufen zu laſſen.“ 
Sie ſtieß einen Ruf des Abſcheus aus, 


„Nun, nach höherem Muſter, meine Gnädigſte“, 


beſchwichligte Schönach. „IR doch alles dage⸗ 
weſen und kommt in beiten Girkein vor.“ 

Und mit ſolchem moratiſchen Geſindel hat fie 
concurrirt! Das Blut wallte ihr zu Kopf, und 
er fühlte ihre Hand in ſeinem Arme beben. „Das 
iſt ja entſetzlich!“ rief ſie, und es hallte von den 
Wänden zurück. 

Er hob langſam die flachen, eckigen Schultern 
und ſagte im allerruhigſten Ton: „Was wollen 
Ste? Aus derlei Entſetzlichkelten besteht aber doch 
die Welt.“ 

Ein Schauer überrieſelte fie, und ihre Hand 
entgliit feinem Arme. — „So werden wir ab- 
reiſen!“ 8 

„Das werden Sie bleiben laſſen! Ich duld' es 
nicht! Wir werden hingehen und uns diebiſch 
amüſiren, Sie follen ſehen!“ Es klang herriſch 
wie ein Befehl 

Was hat er zu dulden!? Was maßt er ſich eine 
Macht über ſie an!? Sie wollte izm mit einem 
Blick ihrer zornfunnelnden Augen Trotz bieten, 
ſofort jchlug fie die Augen nieber ein ſo wüld⸗ 
lodernder, ein ſo von Leidenſchaft flammender 
Ausdruck ſeiner Augen hatte fie getroffen, daß 
fie ſpäter, nur in der Erinnerung daran, noch 
erzitter te. 

Da öffnete ſich in dem nahen Corridor eine 
Logenthür, und der Schall gellenber Stimmen 
drang von der Bühne her bis herüber. 

„Kommen Sie, wir verſäumen den ganzen Akt“, 
hauchte fie, wie von einer Angft ergriffen, hervor. 
„Wir ſind ja ganz allein in dem Saal.“ 

Als od ſte ſich vor ihm fürchtete! 


ENTER EEE EEE RETTET TE EEE ET EEE METER IETEERETEEBERER 


i 


20, 

Mock flallele am nächſten Nachmittag in der 
Billa den Bericht über ſeine Miſſion bei der 
erften Preisſchönheit ab: die Miſſion war völlig 
geſcheiter !. % 

„Das Frauenzimmer — pardon, gnädige Frau! 
iſt völlig toll und verrückt vor Eitelkeit! Das 
bischen Schönheit — pardon, gnädige Frau! iſt 
ihr derart in den Kopf geſtiegen, daß kein ver- 
nünftiges Wort mit ihr zu reden iſt.“ 

Der Gang war nicht ſehr dankbar geweſen. 
Zuerſt die Impertinenz des Hotelperſonals, das 
in jedem, der nach Fräulein Maner fragte, einen 
zudringlichen Verliebten wüterte. Und fie ſchien 
Anweiſung gegeben zu haben, daß man ſolche 
perfönlige Exoberungsverſuche mit irontſchen 
Mienen bereits an der Portierloge abweiſen 
möchte. Nur die Blumen und Geſchenge haften 
jederzeit freien Zutrt. So bekam der Kellner, 
der Kerrn v. Mack nach den Zimmern der neu- 
artigen Diva hinaufbegleitele, zwei VBouqueis 
und ein fauber verpacktes Käſtehen zur Abiteſe⸗ 
rung aufgebürdet. „Das geht ven ganzen Tag 
fo!” renommirte er unterwegs su Herrn v. Mock. 
Die Bouquets und das Packetchen wurden an der 
betreffenden immerthür miigroßersuvorkommen⸗ 
heit, Herr v. Nock dagegen mit einer barſchen An- 
frage nach dem Begehr von einem windigen 


jungen Manne empfangen, der aus einer großen. 


bunten Cravatte das Siänglein eines ſehr dünnen 


er 
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aus dem Auslande kommen, 


2 4 [Besen das Boncotiigftem.] Die königlich 


in Anregung ge- 
bracht hatte, behaupten einige der preußiſchen 
Regierung nahefiehende Bläſter, daß dieſe ſelbſt 
ſchon dieſem Gedanken nahe getreten jet. Bis 
jetzt hat man nicht gehört, daß bereits ein Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden iſt. Der Vertreter der Vor⸗ 
fieher ber Steitiner Kaufmannſchaft im Eiſen⸗ 
bahnbejichsraig Berlin hat nun folgenden Antrag 
geſtellt, welcher in der nächſten Sitzung auf die 
Tagesordnung geſetzt werben wird: 

„Der Bezirks- Eiſenbahnrath erſucht die königl. Eiſen⸗ 
bahn Direction um Einführung eines Ausnahmetarifs 
für Steinkohlen und Coakes von Swinemünde und 
Stellin nach Berlin auf der Grundlage derjenigen Ein⸗ 
heitsſätze, zu denen Kohlen von Oberſchleſien nach 
Berlin befördert werden.““ 

Die Begründung lautet: 

„Die Ungleichheit der Zarifirung beſchränkt die von 
der Zollgeſetzgebung freigeloſſene Mitbewerbung der 
ausländiſchen Kohle und deren mäßigende Wir kung 
auf ben inländiſchen Preis.” 


* [Biel Lärm um nichts.] In unſeren gefirigen 


lichung ſeiner Frankfurter Berichte und Briefe geſtaltet 
hatte, war ich ſo glücklich, von ihm unter dem 19. März 
1881 die Erlaubniß zu erhalten, behufs Herausgabe 
einer hiſtoriſchen Arbeit über preuß ſche Geſchichte in 
den Jahren 1850 dis 1870 die Beſtände der Staats- 
archive, jomie die Regiſtratur des Auswärtigen Amts 
zu benußen, Hier bot fih nun eine kaum abjehbare 
miniſterielle Erlaſſe und Berichte der Geſandten, 
Sitzungs- und Conferenz- Protokolle, Telegramme und 
Correſpondenzen aller Art, zahlreiche Noten und Depeſchen 
der fremden Mächte, wichtige Kammer serhandlungen und 
Zeitungsausſchniite, das alles wohlgeordnet in langen 
Reihen von mehreren hundert Aktenconvoluten. Gr- 
wünſchte Ergänzungen lieferten weiterhin die Akten 
des Staats miniſteriums, des großen Generalſtabes, 
mündliche Mittheilungen der an den Ereigniſſen mit- 
wirkenden oder ihnen naheſtehenden Perſonen, ſowie 
für die gegneriſche Politik die alten Archive von 
Hannover, Kurheſſen und Naſſau. Es war damit für 
den größten Theil meiner Arbeit die Möglichkeit ge⸗ 
geben, nach den Documenten ſelbſt, welche im Gange 
der preußiſchen Action erwachſen waren oder ben- 


Morgenielegrammen iſt ſchon mitgetheilt, daß die | ſelben beftimmt haben, die Geſchichte jener 
Alarmrufe der „Köln. 31g.“ in der kölniſchen | Jahrzehnte ju ſchreiben. Auf das genaueſte 
Abtheilung der Colontalgeſellſchaft über das | ließ ſich jede Wendung der preußiſchen Politik 
Schickſal des Hauptmanns b. Francois im Herero- in den entſcheidenden Griſen oft Tag für 
lange unbegründet ſeien. Von gut unterrichteter | Tag, ja zuweilen Stunde für Glunde verfolgen. 


Ich glaube es aussprechen zu dürfen, daß nach fo zahl- 
loſen unvollſtändigen, halbwahren oder unwahren Dar- 
ſtellungen hier ein treues und umfaſſendes Bild der 
preußiſchen Beſtrebungen gegeben wird. 


Seite geht hierüber dem „Reichsboten“ folgende 
Miüthellung zu: 

Nach ſehr ausführlichen Nachrichten, die von ben 
dortigen beuiſchen Miſſionaren eingegangen und zur 
Kenniniß des Auswärtigen Amtes gebracht worden 
find, liegen oder lagen wenigſtens die Gachen nicht fo, 
doß dem Kaupfmann von den Kerero ſelbſt Gefahr 
drohte, wohl aber fo, baß die Herero ſich burch das 
Vorgehen bes Herrn v. Frangois bedroht glaubten. 
Miffnerſtändniſſe waren gegenſeitig vorgekommen, aber 
zwei Häupilinge der Kerero haben burch Briefe, die ſie 
an den Herrn Kauptmann gerichtet, theils Abbitte ge⸗ 
leitet, theils ausdrücklich um Frieden gebeten. Die 
Apſchriſten bieſer Briefe find gleichfalls dem Zuswär tigen 
Amte zugeſtellt wortken. Eine münbliche Beſprechung 
halte Kauptmann v. Francois abgelehnt. Der Ober⸗ 
häuptling, Maharero, den der Herr Hauptmann 
bis zum Abgange ber Briefe der Miſſionare 
noch nicht beſucht, hat gleichfalls ein Schreiben 
an dieſen gerichtet, in welchem er aufs beſtimmteſte 
erklärt, daß er mit den Streitfragen zwiſchen 
den Deutſchen und Engländern nichts zu thun haben 
wolle. Dagegen find die Ferers ſehr beunruhigt 
worden, ſowohl durch das befeftigte Lager, welches 
Hauptmann v. Francois aufgeſchlagen, wie burch Ge⸗ 
rüchte. daß er beabfichlige Otyimbingue zu ſtürmen 
und Kanonen und Mannſchaften eines deutſchen Kriegs ⸗ 
ſchiffes kommen zu laſſen. Es erſcheint nicht ange- 
zeigt, jetzt weitere Details zu veröffentlichen, da die 
maßgebende Stelle, das Auswärtige Amt, benach⸗ 
richligt iſt und zu erwarten ſteht, daß daſſelbe ſeine be⸗ 
ſtimmte Ordre, jeden kriegeriſchen Zuſammenſtoß mit 
den Ferero möglichſt zu vermeiden, aufrecht er- 
halten wird. 

Ueberdies hat in der Budgetcommiſſion Unter- 
ſtaatsſecretär Graf Berchem erklärt, nicht die ge⸗ 
ringſte Beſorgniß bezüglich des Hauptmanns 
v. Francois ſei gerechtfertigt. Derfelbe ſei unan- 
gefochten und in feier Stellung. Die Der ſtärkung 
der Schutztruppe um 30 Mann, welche der Etat 
in Ausfiht nimmt, ſei nur befiimmt, ihm die 
Möglichkeit freierer Bewegung zu gewähren. Die 
Kömer Abtheilung der beutihen Colonialgeſell⸗ 
Theft hat mithin ganz unnütz viel Lärm um 
nichis gemacht. 


Zuſammenhange zum erſten Male an das Licht treten 
oder doch in neuer Beleuchtung erſcheinen.““ 

Man darf geſpannt darauf ſein, wie Sybel dieſer 
vielverſprechenden Ankündigung gerecht werden 
wird. Von dem Werke, das im Manuſcript bereits 
fertig vorliegt, erſcheinen vorläufig zwei Bände; 
die übrigen folgen im nächſten Jahre nach. Was 
zunächſt erſcheint, reicht von 1850 bis zum Frank ⸗ 
furter Fürſtentag. 

* [Eine neue Berdeutſchung.] Das Reichspoſtamt 
hatte ſich vor einiger Zeit an den Vorſtand des allge 
meinen deutſchen Sprachvereins gewandt wegen eines 


„Prämie“ im Ieitungemefen. Der Vorſtand hat ſich⸗ 
wie die Zeitſchrift des Vereins miitheilt, unter den vor ⸗ 
liegenden Vorſchlägen — Zugabe. Nebengabe, Preis- 
ſpende eic. — für das Wort „Zugabe“ entſchleden, 
und zwar ohne nähere Bezeichnung, wie eiwa „Bezugs- 
zugabe“ oder dergleichen, indem die „Zugabe“ auf 
dem Gebiete des Zeitungsgewerbes eben das ſei und 
beſage, was das Wort auf dem Gebiete anderer Ge- 
werbe ſchon längſt ſür Jedermann verſtändlich bedeute. 
Das Reichspoſtamt hat ſich in beſonderem Schreiben 
zuſtimmend geäußert und mitgetheilt, daß die Bezeich⸗ 
nung „Zugabe“ für „Prämie“ fortan im Poſtdienſt 
zur Anwendung gelangen werde. 

München, 8. Nopbr. Der „Allgem. 31g.“ zufolge iſt 
die heutige wiederholte Conferenz wegen der Blizug⸗ 
verbindung Berlin — Rom abermals reſultatlos ge- 
blieben, weil die öſterreichiſche Südbahn aus Local- 
intereſſe trotz weitgehender Zugeſtändniſſe der deutſchen 
Bahnen dagegen iſt. Jedoch erklärte ſich die Verwal⸗ 
lung ber adriatiſchen Bahn bereit, eventuell einen neuen 
Schnellzug Ala-Modeng einzulegen im Anſchluß an den 
beſtehenden Schnellzug Nailand⸗Rom. 5 


Deſterreich⸗Ungarn. 

[[Neue Zwiſchenfälle im ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe.] Bei der Berathung des Antrages 
Jranyi auf Derſezung des Konvedminiſters 
Fejervary in den Anhlagezuſtand, weil derſelbe 


ge Amtshauptmannihoft zu Chemnitz gat 
„seranlaht gejehen, folgende Beftimmung 
e ee oncotiſuſem zu 
Wer in Zukunft es unternimmt, den Gewerbebetrieb 
eines anderen dadurch zu ſtören oder zu beinträchtigen, 
daß er öffenllich vor einer Menſchenmenge oder durch 
Verbreitung (8 85 des Reichsſtrafgeſetzbuchs) oder 
durch öffentlichen Anſchlag dazu auffordert, in einem 
beſtimmten Gewerbebetriebe keine Waaren an uhaufen 
oder zu beſtellen, beziehentlich in einem beltimmiten 
Geſchäftslokale nicht zu verkehren, wird mit Geldſtrafe 
1 1 Mark oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen 
„Diefe Beſtimmung müßte aber auch nicht bloß 
für das ſoclaldemokratiſche Boycoltſyſtem gelten. 
Denn bas Boncoitſnußem iſt in Deutſchlaub nicht 
durch die Goclaldemokraten eingeführt worden, 
ſondern durch die Antiſemien, die dabei durch 
heine Amts hauptmannſchaft geſtört wurden. 

" [Die Begründung des deutſchen Reiches 
durch Wilhelm I.“ ] iſt der Titel eines neuen, 
fünftzändgen Werkes, in welchem Heinrich 
v. Gubel, der Direcior des preußiſchen Staats ⸗ 
archios, die Borgeſchichte des neuen Reiches auf 
Grund archivaliſcher Quellen ſchüidern will. Ueber 
die Eniftehung und Anlage des Werkes mact 
Sidel im Vorworte, nach der „Hall. 31g.“, folgende 
Dun lungen 8 

Nachdem ich in meiner „Geſchichte der Revolutiong- 
zeit 1789 bis 1800 den Zerfall es heiligen römiſchen 
Reiches deutſcher Nation geſchildert hatte, konnte mir 
nach den großen Greigniffen von 1866 und 1870 kein 
Wunſch näher liegen, als jetzt auch die Wiedergeburt 
des deutſchen Reiches nach den authemiſchen Quetten 
darzuſtellen. Es war natürlich, daß die Ausführung eines 
ſoſchen Planes lange eitaus poliliſchen gründen unthunlich 
Kalſes mit einem durchaus echten Friſeurkopf 
ragen ließ. Mock hatte von dieſem ver ſtecklen 
Ehemann der Dive ſchon gehört, und er mußte 
an ſich halten, um nicht über die ſchauſpieleriſche 
Hrandena zu lachen, mit der Herr Mayer von 
ſeiner Gain, Fäulein Zlonka, redete. Mock 
meldete ſich in Geſchäſtsangelegenhell nun, er fah 
ja auch nicht aus wie ein Verſiebter; fo ward er 
alſo vorgelaſſen. Das Zimmer, wo er wartele, 
war mit dem Geruch welkender Blumenſträuße, 
die überall umherſtanden, angefüllt. Das für dle 
Litfopfäule beſtimmte Reklameporlät grüßte mit 
feinem Kunſtreiterinnenlächeln von der einen Wand 
vernieber; auf Sopha und Seſſeln häuften ſich 
bunte theatraliſche Koſtüme. 

Endlich erſchien die diva mit verſchlafenem und 
verſchwommenem Antlitz und ungekräufeltem, 
ſtrotzartig widerſpenſigem Haar: das in den 
Zeſtungen berühmte und wunderbare ihlanifche 
Goldblond, das hier in der hellen Sonnenbeleuch⸗ 
tung eine häßlich gelbe Farbe annahm. Ihr 
Negligee, ein zwar mit Spitzen beſetzter und ur- 
ſprünglich ſehr eleganter, nun aber nicht mehr 
fauberer und an verſchledenen Stellen abge- 
riſſener Morgenrock, erhöhte nicht gerade den 
Zauber ihrer Erſcheinung, und die rauhe, harte, 
männlich ſchroffe Summe mochte einen Verehrer 
aus allen Silufionen reißen. So alfo ſieht eine 
Göltin „in Cioil“ aue, dachte Mock, und das 
Bild von Frau v. Helling ſtellte ſic) daneben, die 
gerade in ihrem Negligee ſolch bezaubernden Ein- 
druck machte. Nein, die „ſüße Frau“ hat keine 
Beranlafjung, das Feld zu verlaſſen 

Fräulein Jlonka Mager nahm Mockis Vorſchlag 
mit kreiſchender Entrüſtung auf. „denk' dir, Unter ſolchen Umſtänden hielt es Nock für ge- 
Jean, ich fol meinen Contract mit dem Eden | raihener, unberrichteler Dinge feinen Rückzug zu 
auflöſen!“ rief fie dem hereinflatternden Gatten! nehmen. (Cortiſ. f.) 


den e die Ausſteckun 


der Wehrgeſetzberalhung von Beginn dieſes 
Jahres, Zwiſchenrufe gefallen, welche die heſtige 


präſidenten kennzeichnen. Kis Tisza nach dem 
Abg. Iranyl das Wort ergreifen wollte, 
ihm zugerufen: „Hoch! Koch! Was will er?” 
„Gs darf nicht geſprochen werden!“ „Die 
ordnung läßt es nicht zu!“ „Er leidet ſchon an 
Gehernerweſchung!“ „Kein Hund will ihn hören.“ 


ein anderer Miniſter ſprechen, 
fühlt!“ „Snlagyi Toll ſprechen!“ Als ſpäter in 


hat dem Papagei bie Zunge geist!“ 
fügt noch immer über die große Mehrheit des 
Ungariſchen Abgeorönstenhaufes, allein die Er- 
bitterung der Oppoſition wächſt, und es iſt zu 


präfident Tisſa vor den immer unparlamen- 
tariſcher werdenden Angriffen zurückweicht. 

Peß, 8. Nov. Staate miniſter Graf Herbert 
Bismarck ſtatteie dem Miniſter für Landesver⸗ 
theidigung, Freiherrn Fejervary. 
Grafen Julius Andraſſy und dem Corpscomman⸗ 
danten Grafen Pejacſevich Beſuche ab. 


geladen. (W. T 
Frankreich. 

Par is, 7. November. Auf dem Ausftellungs- 
ſeide haben heute Morgen die Näumungs arbeiten 
Biele Kusſtellungsräume 
TTT 
entgegen, alle ſeine Bewegungen waren eine Art 
Flattern. Lerr Jean Planer verlängerte feine 
ſpaltartige Mundöffnung bis zu den Ohren und 
fragte, ſich gegen Mock von der Seite ſtellend 


Augenwimpern anſehend, in einem knarrenden 
Schleſiſch: „Was wäre denn der Herr zu bieten 
im Stande? Fräulein Jlonka erhält vom Eden 
per Abend fünfhundert. Aber es iſt nur der 
Anfang! Wenn Fräulein (und er hielt das 
„Fräulein“ hartnäckig feſt) ſich entſchließen wollte, 
als Dana von Poitier (er ſprach „Portier“ aus) 
aufzutreten, jo bietet das Eden ſechshundert. Und 
wir kommen auf mehr, je nach dem Koſtüm — 
Sie begreifen...“ Ein häßliches Grinſen be- 
wegte die lederartigen Falten ſeines Geſichts. 

„Ich werde eine Einnahme wie die Lucca 
haben“, kreiſchte Fräulein Jlonka dazwiſchen. 
„Von einer Prisatgeſellſchaft find mir tauſend ge- 
bolen per Abend. Alle Städte Deutſchlands 
reißen ih um wich! Herr Bollinl, mein Impre⸗ 
ſario, iſt im Begriff mit, Brüſſel, Amſterdam und 
Kopenhagen abzuſchließen — ich weiß nicht, wie 
ich das alles bewältigen ſoll!“ 

„Und was denken Sie, mein Herr“, ergänzte 
das knarrende Schleſiſch — „was uns die Ge- 
ſchenke extra einbringen? Wir könnten einen 
Juwelierladen einrichten, jetzt ſchon! Ich hade ſo⸗ 
eben das Packel gufgemacht, Lena, eine Brillant⸗ 
Broche von einem Ferrn Lewy! — Fräulein 
Jlonka (und er erinnerte ſich, daß er als Gatte 
nur pſeudonym geduldet war) hat natürlich nicht 
die Zeit, all' diefe Kleinigkeiten zurückzuſenden, 
Sie begreifen 


biteb, Nachdem aber Förſt Bismarck die Veröffent⸗ 


Fülle des trefflichſten Materials der Verwerthung dar: 


Man wird 
Überrascht fein, wie viele bedeutende Momente in dieſem 


etwaigen Vorſchlages zur Verdeutſchung des Wortes 


angeblich im Widerſpruche mit dem Geſetze bei 


b n die ung ſchwarz. 
gelder Fahnen angeordnet, find a pie bel 


Erbitterung der Oppoſttion gegen den Miniſter⸗ 
wurde 
Haus- 
Insbeſondere rief der Abg. Polonyi: „Es ſoll 
der patrtoliſch 
einer anderen Angelegenheit Tisza das Wort er⸗ 


griff, rief der Abg. Graf Gadriel Karoiyl: „Man 
Zisja ver⸗ 


befürchten, daß über kurz oder lang Minifter- | 


ferner dem 
Zu dem 


heule bei dem Generalconſul Freiherrn v. Pleſſen 
ſtallfindenden Diner iſt auch Graf Julius Andraſſy 
0 


und dieſen mit einem faſt hörbaren Zwinkern der 


ſinn ſchon nahezu geleert, eine Abtheilung von 
50 Soldaten befördert auf Rollwagen die aus⸗ 
geftellten Waffen in das Kriegsminiſterium. Das 
geſtrige Nachifeſt verlief, ähnlich den früheren 
Beranftaltungen der Art, glänzend. Gegen 8 Uhr 
Abends war die Menge fo dicht, daß man buch- 
ſtäblich nicht vor- noch rückwärts konnte. Auf 
der Jenabrücke wurde das Gedränge mehrmals 
lebensgefährlich, etwa fünfzig Berfonen wurden 
mit Wunden oder Quetſchungen auf die Kranken- 
ſtationen gebracht, mehrere Kinder trugen Arm- 
brüche davon und ſieben Kinder gingen verloren, 
wurden aber ſpäter den Eltern wieder zugeführt. 


England, 

ac. [Verſammlung bei Boulanger.] Aus Jerſen 
wird gemeldet, daß Naquet, Derouläde, Laguerre 
und 24 andere hervorragende Mitglieder der fran- 
zöſiſchen Boulangiſten- Partei geſtern daſelbſt von 
Paris ankamen und im Pomme d'Or Kotel, wo 
General Boulanger wohnt, abſtiegen. dem Der- 
nehmen nach ſind auch andere Anhänger des 
Generals an Bord eines kleinen Dampfers von 
Carteret in Jerſey angekommen. Die Anweſen⸗ 
heit fo vieler Boulangiſten in Jerſen macht Auf- 
ſehen und es heißt, daß die Local - Behörden zu 
einer Berathung zuſammentraten. Der Wirth des 
Hotels, in welchem General Boulanger wohnt, 
wurde gewarnt, daß er für eine mögliche bou- 
langiftifhe Kundgebung verantwortlich gehalten 
werden würde. Die Boulangiften erklären, daß 
ſie ihre Verhandlungen ſtreng geheim hielten, es 
iſt jedoch bekannt, daß eine ſehr wichtige Ber- 
änderung in dem Programm des Verhaltens des 
Generals Boulanger deſchloſſen wurde. Die Dame, 
welche den General nach Jerſey begleitet hatte, 
eine Madame de Bonnemain, iſt nach Frankreich 
zurückgekehrt. f 
. Spanien. 
Madrid, 8. Nov. Der „Imparcial“ meldet aus 
Tanger, der Sultan von Marokko weiſe bie 


tallenlihen Forderungen auf Genugthuung wegen 
der Verwundung und Beraubung des ilalieniſchen 


Geſchäftsträgers zurück. Itallen fordert die Rück⸗ 
erſtaftung der geraubten Werthe, die Todesſtrafe 
für die Räuber und Genugihuung für das Attentat 
auf den diplomatiſchen Vertreter. 


Amerika. 

* Sonderzug für die Vertreter der ameri⸗ 
kaniſchen Staaten.] Der Staatsſecretär der Ber ⸗ 
einigten Staaten hat mit der Pennſylvaniabahn 
Derabredungen getroffen wegen Geſtellung eines 
Sonderzuges, mit welchem die Vertreter der ver- 
ſchiedenen Staaten des geſammten Amerika vor 
der im November in Waſhington abzuhaltenden 
Berathung über die gemeinſamen Intereſſen, als 
Säfte der Vereinigten Staaten, nach deren ver- 
ſchledenen großen Städten und ſehenswerthen 
Punkten geführt werden ſollen, um ihnen einen 
Begriff von den de des Landes zu geben. 
Der bereits am 3. Oktober von Waſhington ab ⸗ 
gelaſſene, für eine Rundreife von 42 Tagen und 
einen Bejammtlauf von 5406 Meilen berechnete 
und im allgemeinen gleich dem eines Nemnork- 
Chicago- „limited“ Schnellzuges zuſammengeſetzte 
Zug beſteht aus 5 Pullman-Veſtibuleſchlafwagen, 
1 Speife- und 1 Wagen mit Gepäckraum, Barbier 
und Rauchimmer, iſt unter Verwendung eines im 
8 päckwagen ſtehenden Dynamo elektriſch be⸗ 


era 


Zu der aus 28 Mann beſtehenden Bedienung ge- 
hören 5 Köche, 5 Kellner und 1 Zugführer des 


hahn wird auf fremden Bahnen durch Lootſen 


Waſtzington wieder eintreffen. 


r 


Telegraphiſcher Specialdienft 
N der Danziger Jeltung. 
Berlin, 9. November, 


ſelben find die Geſchäfte eines techniſchen Mit- 
gliedes der auf Grund des § U des Statuts für 


königl. Commiſſion ſur Ausführung der nach 


8 1 des Geſetzes vom 20. Juni 1888 an der 


Weichſelmündung herzustellenden Deſch⸗ und Schiff⸗ 
fahris- Anlagen übertragen worden. Ferner iſt 


von ihm bisser commiſſariſch verwaltete Departe- 


defintiio verliehen. 
Bes lin, 9. November. 


wird berichtet, daß derſelbe für ſich und 


ſeinen Kofſtaat ein neues, ſtattliches Schloß zu 
beide in 


erbauen und auch einen Giabtihell, 


| Sophia, anzulegen beſchloſſen hat. Während ſeiner 
Anweſenheit in Wien hat der Fürſt ſchon Berein⸗ 


barungen mit Sachverſtändigen getroffen. Die 
Arbeiten ſollen zum größten Theile durch Wiener 


Künſtler und Profeſſioniſten ausgeführt werden, 


und es hat ſich kürzlich einer der hervor- 
ragendſten Wiener Architekten, deſſen Name vor- 
läufig nicht genannt werden ſoll, zu dieſem Be- 
hufe nach Sophia begeben.“ 

— Der bekannte Schriſtſteller K. v. Winter- 


feld iſt, wie die „Nordd. Allg. 3tg.” miitheilt, 


geſtern Abend 9 Uhr im Alter von 65 Jahren 
ſanft entſchlafen, nachdem ein langwieriges 
Nierenleiden ihn ſchon lange ans Krankenlager 


geſeſſelt. K. v. Winterfeld war im dezember 1824 


geboren und ein Enkel des berühmten Generals 
v. Winterfeld. Er ſtand als Offizier bei den 
Kuiraſſieren in Paſewark und bekleidete auch 
das Amt eines königlichen Kammerherrn. 


— Nach einer Meldung der „Berl. Politiſchen 


Nachr.“ beabſichtigt der Staatsſecretär Graf 
Bismarck morgen Mittag hier einzulreſſen und 
ſich alsbalb nach Friedrichsruh zu begeben. 

— Zu der Nachricht, daß der frühere Bot- 
ſchafter v. Renbell der Schreiber der Broſchüre: 


„Wallende Nebel und Sounenſchein fel, jagt die 
„Dieſes Gerücht beruht, wie wir zu er⸗ 


„Poſi“: 
klären ermächtigt find, lediglich auf Erfindung. 
Uebrigens wird uns von anderer Seite ein 


leuchtet und hat namentlich auch vor der Coco- | 
motive und als Schlußlicht elektriſche Lampen. 


Speiſewagens. Die Mannſchaft der Benninivania- | 
verfſärnt. Am 13. November ſoll der Zug in 


der „Reich sanzeiger“ 
publlcirt die Derfchung des Vaſſer⸗Baulnſpectors 
Karl Mäller von Potsdam nach Danzig. Dem- | 


den Weichſel⸗Nogat-Berband in Danzig eingeſetzten 


dem Kreis⸗Thierarnn Max Preuß zu Danzig die 
ments⸗Thierarztſtelle des Reglerungsbezirks Danzig 
Die „National- Zeitung“ 


läßt ſich ſchreiben: „Von verläßlicher Seite aus der 
Umgebung des Fürſten Jesdinand von Bulgarien 


| Hiftoriker von Ruf, bekannt als Herausgeber eines 

encyclopädiſchen Werkes, als Verfaſſer der beiden 
Broſchüren genannt. Dielleicht verfolgen die 
Blätter, die dieſem Anonymus fo eifrig nach⸗ 
forſchen, einmal dieſe Spur.“ (Diefes würde ſich 
demnach auf den nalionalliberalen Profeſſor Oncken 
in Gieſſen beziehen. D. R.) i 

— Auch der „Kreuzeitung“ wird berichtet, daß 
eine zweifelsfreie Beglaubigung von dem Ueber- 
falle und der Niedermetzelung der Peiers'ſchen 
Expedition nicht vorhanden ſei. Nach Zanzibar 
iſt die Unglücks kunde nur durch einen Araber- 
ſcheich gelangt und damit iſt den ſonſtigen Erfah- 
rungen nach durchaus keine Gewißheit für ihre 
Nichtigkeit gegeben. So tft die Hoffnung auf die 
Errettung von Dr, Peters und feinen Gefährſen 
noch geſtattet. der Ausſchuß des Emin ⸗Comites 
veröffentlicht folgendes: „Ruf unſere Depeſche an 
Kanſing u. Cie. in Zanzibar ging folgende Ant- 
wort ein: Gerüchte beſagen, die Colonne ſei von 
Somalis zerſprengt und zwei Europäer getödtet 
und einer verwundet worden. Die Nachricht 
kann wahr fein, doch wird fie von den Deutfchen 
in Lamu nicht geglaubt.“ Clemens Denhardt 
telegraphirt unterm 8. November von Zanzibar: 
Der Akida von Kau meldete, daß Maſſais die 
Expedition vernichtet hätten. Ein Deutſcher iſt 
verwundet gerettet. Ich glaube dies nicht. An- 
fang Oktober ſcheiterte die dauh Vorcherts bei 
Kipini; Ruſts Colonne (d. h. die Vorräthe) ver- 
brannte Ende Oktober und wurde von Borchert 
neu ausgerüſtet; derſelbe iſt nach Tang gereiſt. 

Hannover, 9. November. Heute Nachmittag 
fand hlerſelbſt in Gegenwart der Spitzen der 
Behörden und von Vertretern der Kunſt und 
Wiſſenſchaft die Gröffnung des neu erbauten 
ſtädtiſchen Muſeums ſtatt, das nach dem Be- 
gründer und Stifter des Kaupttheils der Kunſt⸗ 
ſammlung „Raftener-Mufeum” genannt wird. 
Dresden, 9. Novbr. Die neue Landtags- 
ſeſſion wird am Mittwoch durch den Könfg 
eröffnet. 

Wien, 9. Nov. Staatsſecrekär Graf Kerbert 
Bismarck iſt um 12½ Uhr hier eingetroffen und 
vom deutſchen VBotſchafter Prinzen Reuß, dem 
Bolſchaftsratg Graf Monts, dem Militär attach 
Major v. Deines und den übrigen Herren der 
Botſchaft auf dem Bahnhofe empfangen worden. 
Er begab ſich um 3 uhr nach dem Miniſterium 
des Keußern, um dem Miniſter des Auswärtigen, 
Grafen Kalnokn, einen längeren Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Hierauf beſuchte er den erſten Sections ⸗ 
chef Grafen Szögyenyl. Abends fand auf der 
deutſchen Votſchaft zu Ehren des Grafen Bismarck 
ein Diner ſtatt, welchem auch Aalnokn und 
Szögnenyi beiwohnten. 0 

Prag, 9. November. Nachdem im Landtage 
beiderſeits mehrere Redner geſprochen hatten, 
vertheldigte Rieger nochmals den Standpunkt 
der Majorität und wies unter großem Beifall 
auf die Gegenſeitigkeit des Vertrauens zwiſchen 
dem Monarchen und dem Volk hin. Kierauf 
wurde der Antrag der Majorltät, über die Abreſſe 


> I der Jungtſchechen zur Tagesordnung überzu⸗ 


gehen, mit 113 gegen 37 Stimmen angenommen. 
In Folge des großen Lärms auf den Gallerien 
| ließ der Präſident dieſelben räumen, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wurde. N 4 

Paris, 9. Nov. Die Voulangiſten beſtelzen auf 

| ihrer Koſicht, am Dienſtag eine große, angeblich 
friedliche Kundgebung auf dem Concord enplatz 
zu veranſtalten. die Anhänger Zoffrins, gegen 
den als nach der Meinung der Boulangiſten zu 
| Unrecht verkündeten Abgeordneten von Nont⸗ 
marire die Kundgebung ihre Spitze richte, wollen 
auch zur Stelle fein, um den Boulangiiten ein 
Gefecht zu liefern. 
— Leon Says Rede findet bei den Republi- 
kanern eine fehr ungünſtige Aufnahme, ſelhſt der 
„Tempe“, obwohl mit dem Programm einver- 
ſtanden, will von einer Mitwirkung der zu be- 
kehrenden Rechten an deſſen Durchführung nichts 
wiſſen. Die „Juſtice“ ruft Say zu: „Wir werden 
Iynen nicht geſtatten, den Krach des Staatshaus⸗ 
halts der Republik herbeizuführen.“ 

Paris, 9. Novbr. Der Miniſterratd hat be- 
| fchtoffen, die vom Marineminiſter Admiral Krantz 
nachgeſuchte Enilaſſang anzunehmen. i 

London, 9. Novbr. Es verlautet, die Königin 
werde demnächſt dem Sultan von Zanzibar das 
Großkreuz des Valhordens verleihen. 

[— Wie die „Times“ aus Zanzibar meldet, find 
die Beziehungen zwiſchen dem Sultan und der 
deutſch-oſtafzikaniſchen Geſellſchaft wieder ſehr 
geſpaunt. Die Deutſchen wollen nur den Pacht. 
| preis von 10 000 Pfd. jäbrlich, das Erträgniß 
der letztjährigen Zolleinkünfte für Ihre Conceſſion 
entrichten, während der Sultan, geſtützt auf feine 
Bücher, auf dem während der letzten acht Jahre 
erzielten durchſchnüttlichen Ertrag von 70 000 Pfd. 
beſteht. 

— Das engliſche Cabinet hat geſtern feine 
erſte allgemeine Sitzung ſeit dem Schluſſe der 
| Parlaments Tagung gehalten. den Kaupigegen- 
ſiand der Erörterung bildete das geſengeberiſche 
Programm der nächten Seſſion. Daſſelbe wird 
alle in der vorigen Tagung wegen Mangels an 
Zeit zurückgelegten Vorlagen, ſowie eine von 
Balfour, dem Oberſecretär für Irland, und dem 
Schatzkanzler Göſchen gemeinſchaftlich ausgearbeitete 
Novelle für durchgreifenden Landankauf in Irland 
umfaſſen. 

— Nach einem Telegramm der „Daly News“ 
it Osman Vigma in Dongola angekommen und 
ſammelt dort Truppen für einen Vorſioß nad 
Norden. Don Calro geht die nüchſte Woche ein 


ſubaneſiſches Bataillon zur Verſtärkung der die 
Grenze bewachenden ägyptiſchen Truppen ab. 
Lon den, 9. Nopbr. Die Verfrachter haben 


Nachmittags beſchloſſen, die Forderungen der 


Arbeiter zu bewilligen. . 

Zanzibar, 8. Noo. Hauptmann Mißmann be⸗ 
ſetzte nach kurzem Miderſtande Saadank, wo fi 
die arabiſchen Sklavenhändler wieder niedergelaſſen 
halten. 


Aden, 9. Nov. Nach einer Meldung der „Agencia a f 


Stefani” überfielen, einer Nachricht aus Schoah 


zufolge, die Verwiſche Gondar und machten die 


kleine Beſatzung nieder. Der Negus iſt hiervon 
in Kenniniß geſetzt, lieferte den Dermilhen eine 
Schlacht, in weſcher letztere vollſtändig ge- 
ſchlagen wurden. Drei Häuptlinge ſind getödiet. 
Am 11. Ap br ER 5 MACHE, 


ea Tal, 1. Danzig, 10. Nov. Aub re 
Wetterausſichten für Montag, 11. November, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte 

und zwar für das nordöſtliche Heutſchland: 
Stark wolkig, trübe, unruhig, Regenfälle; 
ſtarke Winde, in den Küſtengegenden auch 
fürmifh, Tags über ziemlich milde, Nachts ſtrich⸗ 
weile Froſt. 1 

„„ ür Dienſtag, 12, November: 

Bewölkt, vielfach trübe mit Regen; lebhaft 
windig, Mittags milde Luft. Starke bis ſtürmiſche 
Winde in den Küſtengegenden. Nachts ſtellen⸗ 
weiſe Froſt, 


Auszug aus dem Sitzungs-Profokoll des 
Vorfteher amis der Kaufmannſchaft vom 6. No; 
vember 1889.] Eine Ankündigung des „Globus“, 


Gewerbetreibender auszulegen. — Der Vorſtand 
des nordoſtdeuiſchen Gaubundes Stolzeſcher Steno⸗ 
graphen-Bereine hat dem Vorſteher⸗Amte mitge⸗ 
Iheilt, daß der Verband Stolzeſcher Gtenographen- 


Dereine zu Berlin mit dem Beginn des laufenden 


Jahres eine Abtheilung für Stellenvermittelung 
für Stenopraphen aller Geſchäftszweige einge⸗ 
richtet und die Dorſtände der Gaubände um För. 
derung dieſer Angelegenheit erſucht hat. der 
Mittheilung iſt ein Exemplar der Druchkſchriſt: 
„Die Stenographie im Dienfte des Kaufmanns“, 
ſowie des „Einblich in das Stohzeſche Syſtem“ 
beigefügt, welche Schriften ebenſo wie die allge⸗ 
meinen Bestimmungen für die Stellenvermittelung 
auf dem Dorfteher-Amte zur Einſicht ausgelegt 
werden. — Auf verfügung des Departerients 
für Elienbahnangelegenheiten in St. Petersburg 
iſt in Nr. 45 des Sammelblattes für Tarife der 
Eifenbehnen Rußlands nachſtehende Bekannt- 


machung veröffentlicht: „Bel Beförderungen von 


Getreideſendungen nach Stationen Danzig-Olidaer 
Tpor, Danzig-Weichſelbahnhof und nach Station 
Neufahrwaſſer in ber Richiung über Kowel War⸗ 


Ray e e ee e ee e wird 
eben en über | — 
eſe Routen erſtellten Ta und ſocialen Derhältniffen des Zarenreichs befaſſen, ift 

der letzte Band ausſchlſeßlich dem religiöfen Leben ge⸗ 
widmet, denn das religisſe Sefühl lebt in Rußland, 
noch in einer naiven 
Urſprünglichkeit und Innerlichkeit, von welcher wir 
1 uns in den abendländiſchen 
dur pi deren der Strecke Marien- | 
urg-Danzig berechnete Tore zur — 
de : Erhebung ge die Geſchichte der großen ruſſiſchen Kirchenſpaltung, 

des Raseol. Hier weiß man nicht, was man mehr 


rien angeführten Frachtſätzen nach Danzig für Die 
Mehrentfernung von Drei Werſt bis Station 


Olloaerthor, von fieben Werſt bis Station Weichſel⸗ 


bahnhof und von neun Werſt bis Station Reufabr- 
waſſer eine beſondere nach dem gleichen Pud⸗ 


langen.“ f 
* [Danziger Schiller ſeiftung.] In der General- 


Verſammiung der hieſigen Schiilerſüftung, welche, 
da in dieſem Jahre der Geburtstag abe auf 


einen Sonntag fällt, geſtern Nachmittag abge⸗ 
halten wurde, theilie der Vorſttzenbe⸗ Er 
Gladtſchulrath Dr. Coſack, mit, da 
1888 von der deutſchen Schillerfliſtung 48 665 Mk. 


an Ehrengaven und Unterſtützungen an deuiſche 
Hittterbliebene ausgezahlt 
worden find, Die levenskänglich bewilligten Unzer⸗ 
ind durch⸗ 
weg und die franfitirenden Süiftungen . 
Höhe von 21582 Mz. zum größten Theil an Wittwen 
und Töchter von Schriſiſtellern gezahlt worden. 


Schpiftſtelſer und beren 
ſtätzungen im Betrage von 9050 ME, 


Die Danziger Zweigſtiſtung dat auch in dieſem 
Jahre 400 Mk. an den Centralverein en 


‚ können und hat außerdem einer geborenen 
in Lichterfelde, welche 
literariſchen 
au 11 i ek 1e 
1 j er Bere igt 
über ein Vermögen von 18 600 A e e 


Danzigerin, Frl. Jocking 
beinahe erblindet und an ihrer 
Thätiazeit verhindert iſt, 
100 Mk. bewilligen können. 


nahmen beirugen 1097 Mz., 
an Der bisherige 
urch Acclamation wiedergewähſt un “ 
verwalter Decharge ertheilt, e e 

Prämie für Bebensrettung.] Der Regierungs- 


Präſitent zu Danzig hat dem Rat { i 
Lorbiehki aus Berent, welcher 8 ba 


bewilligt. 

lcoldene Hochzeit.] Das F. 
Paar hierfeldft (Wellengang Nr. 
am 4 M. ſein 50jähriges Ehejubiläum. Die kirch⸗ 
liche Einſegnung wird Vormittag: 5 
Salvatorkicche ſtattfinden. Leider 


ſuchungen in 
vielleicht 


gaufte, weicher ft Bazar zum Beften bes Diaconiffen- 
ſaale des Franziskanerkl ö i 
5 it f an selern Aber 9555 eröffnet werden wird, 
le beſonders reichlich zugefloſſen find. Auf dem 
Podium befindet ſich zwiſchen einer reichen Pflanzen- 


Decoration eine geſchm F ür 51 
ſträußchen Ha ſchmackvolle Verkaufshalle für Biumer- 


aufgeſtellt. welcher 
füftefen Ehrengaben enthält. 


a einen 

a ein Kruzifi 
Lampenſchirme, 5 
krockneie 
enthalten, 


Handſchuhkaſten, ein 
weſche zwiſchen Tüliſtickereien ge- 
Blumen aus Schloß 
zum Verkaufe aus geſtellt. 


dale en, welche ihr Glück verſuchen wollen, ift ein 

1 ie But und ein Glücksrad aufgeſtellt, und zierliche 
geſtellt find, 2 
Fein haltig 
Vormittag 
geplant. 
Kufſehen machen, 


729 Geſuche eingegangen, 
und 703 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro 
November gelangen: 3192 Brobe, 425 Portionen Kaffee, 


5 im Jabre 


Märchen, oder wenigſtens doch für ſtarke 


Richter je Che- | 
3 wohnhaft) degeht 


reichſter auswahl in der Nähe aus- 
laden zu einem Verſuche ein. Beſonders 
if} das Büffet befchikt, und es iſt für Montag 
die Veranſtallung eines großen Frühſtücks 
Als eine Neuerung wird die eigen Halt mus 5 
„ in welcher von jungen Damen in 
lapaneſiſczer Tracht allerhand reizen de Erzeugniffe des ® 


japaniſchen Kunſtgewerbes feil gehalten werben. auch 


an anderen Verkaufsſtellen werden die als Verkäufe ⸗ 


rinnen wirkenden jungen Damen in altdeulſcher Tracht 


erſcheinen. Heute und morgen Nachmittag wird im 
Franzis kanerkloſter eine Militärkapelle eoncerliren und 
am Freitag ein Concert im Schützenzausfaale gegeben 


werden. 5 

* [Armen-Unterftühungs-Berein] Zu der am 
8. November cr. abgehaltenen Comité-Sitzung waren 
von welchen 26 abgelehnt 


1188 Pfund Mehl, 2 Paar Knabenhoſen, 2 Anaben- 
jacken, 1 Unterrock, 1 Kleid, 12 Paar Holzpantoffeln. 

3 Neuſtadt, 8. Noobr. Von den zu einem Wahl- 
körper vereinigten Mitgliebern des Magiſtrats und der 
Stadtoerordneten⸗Berſammlung wurde heute zu Kreis⸗ 


ktagsabgeordneten die Herren Procuriſt E. Bensmer 


und Kaufmann O. Delkers hier erwählt. — In der 
heute ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


[Verſammlung wurden die entworfenen Statuten der 


freiwilligen Feuerwehr beſtätigt. Gleickzeitig zeichneten 
ſämmtiliche Mitglieder des Magiſtrats und der Gtadt- 


verordneten Derſammlung anſehnliche freiwillige Bei⸗ 


träge zum Beſten der Feuerwehr. i 
ph. Dirſchau, 9. November. Die Anlage ber neuen 


Straße, welche von der fog. ſchwarzen Brücke über 


die Neuſtabt nach der Schönecker Straße führen ſoll, 
und die Vorarbeiten zur Erweiterung des Güter⸗ 
bahnbofes werden rüſtig gefördert. Daraus iſt zu 


projects, durch welches jene Arbeiten bedingt find, 
endgiltig beſchloſſen iſt und daß alſo ber lethte von 
Seiten der Stadt gemachte Verſuch, durch eine De- 
puiation beim Eiſenbahnminiſter auf eine Henderuag des 
Planes hinzuwirken, erfolglos geblieben iſt. ö 

r. Marienburg, 9. Nopbr. Heute Vormittag 10 Uhr 
iſt die 2 Meter hohe Ordensritterſigur, welche die 
Thurmbekrönung des Schloßthurmes bilden fol, auf 
die Thurmſpitze aufgebracht worden. Die gan aus 
Kupfer getriebene Geſtalt iſt (wie ſchon früher be 
richtet wurde) von Herrn Profeſſor Behrend⸗ Berlin 


Internationale Mufterhalle für Induſtrie und e dete | 


Handel, J. Dreyer in Berlin, betreffend die Ein⸗ 
richtung einer permanenten Muſterausſtellung, iſt 
auf dem Borfieher-Amte zur Einſicht betheillgter 


14 Stadtverordnete Ergänzungswahlen ſtatt. 

* Königsberg, 9. Nov. In nächſter Woche werden 
hier verſchiedene kirchliche Vereinigungen tagen. Die 
Reihe dieſer Congreſſe eröffnet am Sonntag der oft- 


preußiſche Kauptverein der deutſchen Lutherſtiftung, 


darauf folgt am Montag und Dienftag die oſtpreußiſche 
Paſtoral- Conferenz und in den folgenden Tagen eine 
Jahresverſammlung des Vereins für Kirchenmuſik in 
Dft- und Weſtpreußen, bei welcher verſchiedene größere 
Kirchenmuſik-Hufführungen flaitfinden werden. am 
Donnerſtag tritt noch die Jahres Verſammlung des oft- 


preußiſchen Vereins für innere Miſſton 11 85 welche 


über die Wohnungsfrage und Über Arbeiter-Dereine 
verhandeln wird. Ein gemeinſchaftliches Feſtmahl am 
Mittwoch ſoll allen drei Vereinigungen gewidmet fein. 


Literariſches. 


O In der gegenwärtigen Zeit, wo der Kaiſer von 
Nußland ſich endlich dazu entſchloſſen hat, den Beſuch 
unferes Kaiſers zu erwidern, muß ein Werk wie 
Anatole Leroy. Beaulieus: „Das Reich der Zaren. 
und die Ruſſen““, deſſen dritter und letzter Band (im 
Verlage von Fr. Aug. Eupel in en, nun 
ebenfalls in vorzüglicher deutſcher Ueberjegung vor- 
liegt, das denkbar höchſte Intereſſe erwecken. Es ift 
dies auch gerechtfertigt; denn kein Werk über Ruß⸗ 
land kann fi mit Ceron- Beaulieus Arbeit meſſen, fie 
übertrifft alle ſowohl durch die ungemeine Reichhaltig- 


keit des Materials als auch durch die lebendige und 


ungemein feffelnde Darſtellung. Während ſich die 
beiden erſten Bände mit den eihnographiſchen, politifchen 


und beſonders beim Muſchik, 


en ulturſtaaten kaum mehr 
einen Begriff machen können. 
Den Glanzpunkt des ganzen Werkes bildet unſtreitig 


bewundern ſoll, die Vollſtändigkeit und ſpielende Be- 
herrſchung des ungeheuer reichhaltigen Materials, oder 
die Wärme und Vollſaftigkeit der Darſtellung. In den 
zahlloſen Gectenbildungen zeigt ſich der ruſſiſche Volks⸗ 


geiſt in feinem eigentlichen, innerſten Gelbſt, hier treten 


ſeine Beſtrebungen zutage, hier erbaut er ſich ſeine 
ſtaatlichen und religtöſen Ideale. Mit wunderbarem 
Feinſinn hat es der Derfaffer verſtanden, dieſem Dolks- 


geiſte ſelbſt in den abſonderlichſten Sectenbudungen 


nachiugehen und ſeibſt in feine kraſſeſten Verirrungen 


liebevoll zu folgen. Die Kapitel dieſer Verirrungen 


gehören vielleicht zu den inter eſſanteſten des Buches. 
Staunend erfährt hier der Weſteuropäer 
lhatfächliche Vorhandenſein von Secten und 
Religionsübungen, die er, ſelbſt wenn es fi 
um Berichte aus dem grauen Alterthum ane für 
eber - 
treibungen halten würde. Der Verfaſſer ſchildert 
ferner in voller Lebendigkeit die Lage der evange- 
liſchen, katholiſchen, jübiſchen und mohamebaniſchen 
Unterthanen des Jaren. Die Lage dieſer letzteren, 
überhaupt aller Nichtorihodoxen, iſt wenig benetdens- 


werth, und der Leſer gewinnt einen ſonder baren Begriff 
von dem, was man ig Rußland mit „Gewiſſensfrei⸗ 
die Ausgaben 511 
Dorſtand wurde ſodann 


heit“ bezeichnet. Es entfaltet ſich da vor unſer en Augen 


ſtellenweiſe ein Bild, welches kaum noch in das neun⸗ 
zehnte Jahrhundert, und kaum zu den xeligiöſen Ge- 
f mice te der übrigen europäiſchen Staaten paſſen 
möchte. 
Verfaſſer überall warm und unparteiiih für das Recht 
der Unterdrückten und für wahrhaft moderne Aufklärung | 
5 ar Knaben Johann 
rasgowa i zu Gr. Golmkau am 16. Juni d. J. mit 
ſchneller Entſchloſſenheit und großer Anftrengung vom 
Tode des Ertrinkens rettete, eine Prämie von 15 Dek. 


Ueberaus angenehm berührt es, wie der 


und Glaubensfreiheit eintritt. 


— a nr 


Vermischte Nachrichten 


„eine romantische Geschichte.] Die unter dieſer 


Spitzmarke geſtern von uns mitgetheilte romanhafte 


Geſchichte aus Klagenfurih geſtaltet ſich immer fenja- | 
tioneller, denn es iſt nunmehr feftgeftellt, daß der an- 
5 in Uhr in der 
E efindet ſich das 
zubelpaar in Folge von Arankheit und aer X 

5 einer ziemlich bedrängten Lage, die ihm 
nah urch menſchenfreundliche Beweiſe der Theil- | 
name an dem ſeltenen Ehrentage etwas erleichtert wird. 


gebliche Graf Sandor Bay, 
mit einer jungen Dame, 
For ſtinſpectors und Kausbeſitzers E. vermählte, 
ein Mann, ſondern eine Dame iſt und Sarolta Gräfin 
Den heißt. Gräfin Sarolta ſteht bereits im 36. Lebens. 
jahre. Sie iſt mit ihrer Familie, 


über worfen. Schon ſeit ihrer Jugend hatte fie die fixe 


auszugeben und Männerkleider zu tragen. 
In Uebereinſtimmung mit dieſen Details ſteht der 


Inhalt einer Depeſche, welche dem „Neuen Wiener 
eſchn i Tageblatt” von ihrem Budapeſter Correſpondenten zu⸗ 
unmutelbar vor derſelben iſt der Tiſch 
die von e e ge- 
17 8 . ie Kaſſerin Bictorie } 
u hat ein in der königl Porzellanmanufactur 
11 5 igtes prachtvolles Kaffseſervice mit Blumen- 
ns m eversterung und die Kaiſerin-Winnwe Auaufta | 
ein Medaillon aus Bronze mit dem Bilde Kaiſer Wil⸗ 
Blumenglas 
geſchenkt. Kußerdem find mehrere 
geboren, 
e ; 

m meiſten 
en find natürlich Frauenarbeiten aller art, von 

größten Tiſchbecke bis zur kleinſten Stickerei. Für 


gegangen iſt und wie folgt lautet: Gräfin Sarolta 
Bay iſt die Tochter bes vormaligen Honved Oberſten 


Grafen Ladislaus Bay. Dem Grafen wurden bloß 


Töchter geboren, und ſein innigſter Wunſch, daß ihm 
ein Sohn geboren wurde, blieb unerfüllt. als Comteſſe 
Garalta zur Welt kam, beſchloß man im gräflichen 
Haufe, das Mädchen wie einen Knaben zu erziehen und 
es auch Knabenkleiber tragen zu laſſen. Einige Jahre 


ſpäter aber wurde dem Grafen Van wirklich ein Knabe 


und die Comödie mit der Knabenkleider 
tragenden Comteſſe Sarolta wurde nun freilich über ⸗ 
flüſſig. Die Comteſſe aber, eine Art „Wildfeuer“, halte 


Geſchmack daran gefunden, daß man ſie für einen Knaben 
hielt, ſie wollte abfolut nichts mehr von der mit dem fert- | 


ſchreitenden Alter nöthig geworbenen Umwanbelung wiſſen 
und keine Mäbchenkleider tragen. Auf der Pußta, wo ſie 
gelegentlich eines Empfanges des Erzherzogs Joſef von 
dieſem in ſcherzhafter Weiſe als „Honvebcorporal“ be- 


zeichnet wurde, trug fie Uniform und geberdete ſich 
bekam Comteſſe 
ſie veröffentlichte in 
Blättern iyriſche Gedichte als „Saroſta Ban!“ oder 5 
5 Witwe Karoline Johanna Reinhard, 


wie ein junger Soldat. Später 
Sarolta lyriſche Anwandlungen; 


nur als „Sandor“. Fortwährenbd trug fie Männer⸗ 


man der „Echt. Ztg.“: 


Guldenn. 
| fo ſpricht er vergnügt vor ſich hin: „Schwob dummes! 
hob’ ich gezählt vierzehn Daubenn!“ 

[Hamburg, 8. Nopbr. Bei Itzehoe find 15 geladene 
| Schrapneis gefunden worden; die Polizei pflegt eifrigſt 


das 


| Rache, 


auf freien Fuß geſeizt, dagegen ergab die gegenwärtig 
geſchloſſene Unterſuchung gegen Kippolnt Lambert der⸗ 
artige Anhaltspunkte, daß ſich der ſelbe zweifelsohne in 
kurzem vor Gericht zu veranworten haben wird. 


welcher ſich in Klagenfurt Medeg. 
der Tochter des penſionirten 


nicht — Elna (Sb,), Paaske Stettin, Theilladung Gerit zum 


ede ‚Sie pelt lebt. fel die auf u Gute 
in der Nähe von Peſt lebt, ſeit längerer Zeit ſchon 
welcher heute (Sonntag) Nachmittag im Feit- | \ 
Idee, fih als dem männliczen Geſchlecht angehörend 
daß die Gaben in dieſem 


treide nd 


trank und rauchte um die 


nachdem ſie 
Excentricitäten ihre Familie faſt ruinirt hatte, vor 
Jahresfriſt aus Peſt. Die Gräfin Garolta Bay, welche 
feit dem Kuguſt d. J. mit der Tochter des Klagenfurter 
Forſtinſpectors getraut war, hat es ver ſtanden, die 
unerhörte Täuſchung nach jeder Richtung hin auch 


ihrer „Ehehälfte“ gegenüber aufrecht zu halten, ſo daß 


dieſe heine Ahnung von dem Belruge halte, dem fie 
um Opfer geworden war. 


I Schickſale einer jungen Dame in Paris,] 
Warſchauer Blätter erzählen ein ſehr romanhaft 
klingendes Abenteuer, welches einer jungen Dame, der 
Tochter eines ſehr reichen Gutsbeſitzers aus Wolhynien, 
in Paris zugeſioßen fein ſoll. Ihre Eltern hatten ſie 
im Herbſt unter der Aufſicht einer franzöſiſchen Gou- } 
vernante, Pariſerin von Geburt, nach der Seineſtadt 
zum Beſuch der Ausftellung reifen laſſen. Die Duenna 


führte ihre Pflegebefohlene ſtait in ein Hotel in eine 


Wohnung ihrer Verwandten, die der unterſten Arbeiter- | 
klaſſe angehörten und ſich mehr durch Diebſtahl als 


durch Arbeit ernährten. Bald nach ihrer Ankunft 
wurde das junge Mädchen in eine Kellerwohnung ge⸗ 
ſperrt und man verlangte von ihr, daß ſte den Bruder 
der Gouvernante ehelichen ſolle, den man auf dieſe 
Weiſe zum wolhyniſchen Butsbefiher zu machen glaubte, 
Trotz aller nur erdenklichen Quälereien und Be- 


weſen, wies fie dieſe ſchnöden Anträge kurz von der 
Hand. Endlich gelang es ihr, einen mit einer Brief- 
marke verſehenen Brief an ihre Eltern auf die Straße 


zu werfen, wo er glücklicherweiſe von Vorübergehenden 
aufgenommen und in den Briefkaſten geworfen wurde. 


So kam die Nachricht an den Vater der jungen Dame 
in Wolhynien, der ſofort nach Paris reiſte und feine 
Tochter befreite. Die Schuldigen wurden arretirt und 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 


* [Das beste Autograph.] Aus Stuttgart ſchreibt 
Unter den mancherlei inter⸗ 


eſſanten Dingen, weiche der gegenwärtig hier veran- 
ſtaltete Wohlthätigkeits-Bazar aufweiſt, befindet ſich 


auch ein Auiographen-Algum. Perſönlichkeiten aus der 


Geſellſchaft, Vertreter von Kunſt und Wiſſenſchaft, auch 


die Königin, haben für daſſelbe Beiträge geliefert. 
Neben ſehr curioſen Poeſien, welche gut gemeint, aber 


ſchlecht gerathen ſind, enthält das Album auch einige 
recht werthvolle Eintragungen. Von letzteren verdient 
wohl der ſchöne Spruch hervorgehoben zu werden, 
welchen der Dichter Karl Gerok gewidmet hat: 

„Das beſte Kutograph. 
Auf den Tafeln der Geſchichte in Granit und Marmelſtein 
Schreiden mit des Schwertes Spitze Helden ihren 


Namen ein. 
Mit der Jeder flücht'gen Zügen ſchreibt En Imöpferife 
alen 


Seines Fleißes Meiſterwerke auf Papier und Pergament. 


Aber ſchöner als in Bücher, beſſer als in Stein und Erz 
Schreibſt du dich mit Liebesthaten in ein dankbar 
Menſchenherz.“ 

* [Ein biederer Ungar], welcher zum Beſuche der 
Kaiſerſtadt nach Wien gekommen war, ſtand — er- 
ählt man der „Tgl. Röſch.““ 
iller Betrachtung vor dem Stephansdom. Was ihn 
fo feſſelte, das war weniger die Schönheit des Bau- 
werks, als — eine Schaar Tauben, welche um den 


Thurm flog. Mit ausgeſtrechtem Finger begann der 


Sohn der Pußta die Thierchen zu zählen; da trat ein 
Flaker, der den Vorgang beobachtet hatte, raſch auf 
ihn zu mit den Worten: „Wiſſen's denn nöt, daß dös 
verboten is, die Daub'n da oben ; zähl'n? Wenn's 
mir net für jede Daub'n, was G' zählt hob'n, einen 


Gulden geben, thu i Ihnen onzeig'n bei’r Polizei!“ 
Anſcheinend betrübt greift der Ungar in ſeine Taſche 
Alle dem ſchmunzelnden Wiener die 


ülden in d 5 f 8 
der Kaum dreht ihm aber jener den Rücken, 


Recherchen. Ä 

Bern, 6. Nov. Die Regierung des Cantons Wallis 
hat dem ſchweizeriſchen Eiſenbahnbepartement miige⸗ 
theilt, fie habe gegen die vom Ingenieur Köchlin 


begehrte Conceſſion einer Eiſenbahn auf die Jungfrau 


nichts einzuwenden. 


Lüttich, 7. Novbr. Am Morgen des 31. Mai d. J. 35 

| 5 keſeiſe „Fürs Haus“, 

bei Arlon drei Küge auf die Weide. Als die jungen . K. A. Bergmann 's Eoulkaiiie Ah 80 Pf. 
Hirten — ein Knabe und ein Mädchen — nach Kaufe | 


rückkehren wollten, b kt ihrem Schrecken, 
zu 90 emerkten fie zu ihrem Sch A. 8. 8. Bergmann's 54 e 20 l. 
a 


führten zwei Kinder der Eheleute Hauzer in Chatillon 


daß eines der Thiere abhanden gekommen war, und 


das erſt neun Jahre zählenbe Mädchen begab ſich baher echt nur aus Waldheim b 
heimmärts trieb. Die hieine Alice Hauer ſollte nicht Baztümerie, Deoguen 
mehr nach Haufe zurückkehren. Man fand fie als — 
ch Seide an einen jungen Eichenſtamm gebunden. Der 


auf die Suche, während fein Bruder die anderen Kühe 


Hals des unglücklichen Kindes war vermittelſt einer 
ſtarken Schlinge aus Birkenholz an den Baum 
gefeſſelt, der ganze Körper ſchrecklich zerſtümmelt und 
mit Blut bedecht. Das gräßliche Verbrechen verfehlte 
das ganze Land in Aufregung und alles ſchrie nach 
Berſchiedene Perſonen wurden als der That 
verdächtig verhaftet, wegen Mangels jeglichen Beweiſes 
jedoch wieder freigegeben. Schließlich lenkte fih ber 
Verdacht auf den Abdecher Lambert aus dem nicht weit 
von Chalillon gelegenen Dorfe Buzenol und feinen Sohn 
Hippolt. Dieſe beiden als wahre Scheuſale bekannten 
Menſchen waren an dem betreſſenden Tage in der Nähe 
bes Ortes, wo das Verbrechen ſtaltgefunden halte, ge⸗ 
ſehen worden und es erfolgte daher ihre Berhaftung. 
Der ältere Lambert wurde einige Zeit nachher wieder 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer⸗ 9. November, Wind NNW. 
Angekommen: Wolfgang Freiwurſt, Grangemouth, 
—Catharine, Nilſſon, Montiroſe, Heringe. — 
Medea, Klöcking Brangemouth, Sohlen. — Agnes Plock, 
Haack, Meipil Achten. — Hedwig, Zabel, Hull Kohlen. 


Zuladen. — Courier, Prohl, Grimsuh Kohlen. — Nles, 
gie. Harklepool, Saz. — Krxel, Helliröm, Glite, 
alkſteine. 

Belegeitt Frei (S.), Göderfiröm, Kopenhagen, Be- 
zend Güter. — Ceres (G.), Dräger, Stettin, Güter. 
Dieſoria (SD), Nnhoim Aerhus, Hol, 

Im Sinkommens Schooner „Albert, 
1 Dampfer. ; 


Briefhalten der Redaction. 

Abonnent auf ber Nehrung: Vorgeſetzie Dienſtbehörde 
des Kataſteramts iſt die königl. Regierung (Finanz- 
Abtheilung). 

Abonnent hier: Meldungen ſind an den Boritand bes 
Vereins zur Belohnung weiblicher Dienſtboten (Vor- 
ſitzender Herr Superintendent Boie) zu richten. 

Standesamt vom 9. Resember, 

Geburten: Schmiedegeſelle Friedrich Ontech, T, — 
Handelismann Joſef Willdorff, . — Krb. Johann Auf, 
T. — Bureau-Dorfteher Johann Klein, T. — Kaufmann 
Nichard Siegmund. T. 5 i 

Kufgebote: Dicefeldwebel im Infanterie-Regiment 


Logger, 


— eines Morgens in 


blanken 


— p , . p . p pp ͤ . , , TE 2A ETSOEEL ESTATE 


hleider, trieb ſich mit jungen Journaliſten herum, 
; Wette. Sie enkrirte 
Liebeleien mit Jungen Mädchen und verſchwand dann, 

n Folge ihrer Außer koſtſpieligen 


drückungen, denen das junge Mäbchen ausgefeht ge⸗ 
ſchließen, daß bie Ausführung des Anterführungs« | 3 Jung a gefeht 5 


die Hand: „Sieben Daubenn, ſieben * af 


Nr. 128 Friedrich Wilm hier und Bertha Wilhelmine 


Bulau in flit Kiſchau. — Arbeiter Kuguſt Valentin 
Glowi hier und Marianne Rieppa in Breſſin. — 
Schmiebegeſ. Julius Guſtav Albert Ernſt Graf und 


Martha Slzewaki. — Arbeiter Johann Gottlieb Paul 


und Luca Wornishi, — Buchhalter Emil Gotthilf Len; 
und Johanna Maria Liebe. — Seefaßrer Adolf Paul 
Behnke und Marie Augufte Karau. 1 

Heirathen: Maſchinenbauer Kar! Martin Sacchi und 
geb. Utaſch. 


482,18. Tenden:: feſt. 


ö wi Nachrichten: 
K. 


| Satilergefetle Wilheim Eduard Miſchkowski und Anne 
Maria Templin. — Schriftſetzer Franz Heinrich Dowidelt 
und Luife Amalie Godath. — Schneidergeſelle Gottfried 
Wolf und Emilie Augufte Maleki. — Mittelſchullehrer 


. Boltlieb Dito Ferdinand Moritz und Johanna Julianna 
Henriette Hinz. — Arbeiter Franz Joſef Caerps und 


Johanna Helene Nimowski. — Mechaniker Julius 


Eduard Gustav Tolksdorf und Anna Laura Adelheide 


Woelms. Zee; ER: 
Todesfälle: Arbeiterin Marie Priewe, 62 J. 
Wittwe Antonie Eernichi, geb. Falliner, 39 J. — T. d. 
Kupferſchmiedegeſellen Theodor Diendzalowoki, 3 M. 

— G. d. Arb. Friedrich Schmidt, 1 J. 5 


ä — —-——᷑ — — — — 1 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 9. Nopbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credtk⸗ 
actien 287, Franzoſen 20857, Lombarden 113 /, ungar. 
3% Golbrente 86,90, Ruffen von 1880 —. Tendem: feſt. 
Wiens 9. Novbr. (abendbörſe.) Defterr. Eredkacten 
313,50, Franzoſen 242,30. Combarden 134.00. Baltsier 
190,50, ungar, 4% Goldrente 101,30. Tendenz: feſt. 
Baris, 9. Nopbr. (Schlußcourſe.) Amorkiſ. 3% Rente 
90,70, 33 Rente 87,921, unger. 47 Goldr. 87%, Fran. 
zoſen 581,25, Combarden 293,25, Türken 17.35. Heanpter 
839 Nohzuckher W. 70. weißer 
Zucker per Nopbr. 32,70, Der Behr. 33.00, per Jan. 
April 34.00, per Märi-Juni 33,75, Tendenz: Teil. 
London, 9. November. Keine Börſe. Biahdiscont 
3% N. — Havannazucher Nr. 18 1/5, Rüdenrohzucker 


1177/8. — Tendenz: ſehr feſt. 


Detersburs, 9. Nov. Wechſel auf Pondon 3 N. 95,10, 
2. Orientanleihe 99½, 3. Orientanleihe 99%. 


Nohzucker. 
Privalberlcht von Otte Geribe, Danis 


anzig, 9. November. Stimmung: ruhig. a. “ 
mean! 15 11.3970 je nach Qualität bez. Baſis 887 
Rendement incl. Sach kranſtio franco Neufahrwaſſer. i 
F de a 9 Ber lagen. 911 5 15 
eſt, u wächer. ovembe a > 

zember '2,10 bo. Januar 12.30 M bo, Januar 
Bar 2 d M do. Aoril 12,70 M D 


0. 
Abends. Stimmung ruhig, ſtetig. Novbr. 11 97½ AR 
Dezember 12,2½ AA do. Januar 12,27 M 
Fe. Janunt. Mäc 12.45 l do., April 12,78 M bo. 


nn Anl Banſen.) 
Hamburg, 8. Novbr. von Ahlmann u. 

itagg⸗ burgiſcher Importeure und 1 
Ice, fee Brei, Dat: un len fehr 
wöchentliche erungen: 

5 —110..A8, 2. Klaſſe 105—107 , 3. Kaffe 
100.10. l der 50 Aftogr. Nette Gewicht. reine 5 
Fa dr bett Als lieberpreiſe wurden 1 M b 
3 M mehr besahlt. - Tendenz: feſler. 

Ferner Privatnotirungen 195 50 Allser.: 
Geſtandene Partien Hofbutter 110-105 5 ſchl 
blade and enfant deere Bufter ere 
alt böbmiiche, galliiihe und ähnliche 65-70 


f ee ralitdie 40-70. 
e, neufeelän e, auftraliſche 

under ot Ecbmler unnd alle utter alles Art 20 
1 


4 


v. Graß g. 
Gemahlin a. 


€ 
armover, Fließ aus 


2 en. ter a. U 
ernem „a. Guben iſcher aus Muskau, 


Berlin, Bamberg a. München, 


ö Kaufleute. 


—— — aeeruereree 

e Nedacteure: für den politiſchen Theil und wer- 

e r. B. eee een und Litera 

ädıner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine 

und den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inf 
eil: W. Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


8 


2 


RER ERNANNT 
An) ber Nacht“, 


8 


m 


9 eee eee eke B 
A. K. K. Bergmann's Pas 75 
a 


Kin, „ Seifen, 
K. H. K. Bergmann's Ja Eile iu 30 u. 50 Bi. 


3 Slick 0, 50 u. 100 Dr. 
Se findet man in beſſeren 
Kpatheken-Geſchäften. 

er ere 


FFC 


Eintenſaß mehr 
50 ee in allen 


beim Gebrauch f. Klein- 


Schreibwaorenhandlungen erhältlich. Akt. Gel. 
mechanik, Zürich. N 
0 Ar alle iAnſtr. und polit. 
Annoncen en u Welt beſorgt 0255 a 

ungen die 52 5 


id unter bekannt eoulanten Bedin 
Aae von G. g. Danbe . Coin Da . 


Heiligeariitgeife 13. 

Ri äumen, ſich den Meihnacis-Gatalog, 
ea ſollte verfäumen zen e e 
Blagwitz unberechnet und portofrei verſendet, kommen 


Waaren. I 2 RR 
Die täuſchend ähnliche Verpackung der Nachahmung von 
FÄYS chten Gobener Diineral-Vaftilien, gewonnen 
aus ten Galsen der ur Kur gebreudten berühmten Ge. 
mer de Quellen Nr II und XVM., erfordert boppeite 
Pufmerkiamkeit der Käufer. Echt ſind nur die deren 
Baahiel die Ech unmarke mit dem Ferfimile Bh. Sem: 
Den rad Pf. ın allen wnotheken erhalt ich. 


—— 


28 81 


eee ee eee 80 IR 
„Unter allen Künſten der Menfchen giebi es Beine 


genießen, ale 


in Kusſpru mit no f 

11 Spellen f. 5 d 1 e et, bie 
f rechend e 0 ißt, 

Neſulkate Dr 1 110 iſſenſchaft benutzt. die ſchon 


80 Watt en Sende 
Ä ne 

0 bean ae in das Laus wir thichaftliche 
5 Fenſcha 3 
on gezelligt haf iſt ein Nahrungsmittel. das mit 


ein Genuß für Befunde, Er 
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Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu billigsten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem ſtatt. 
Ver Derhauf in den am und Herren-Coufeckione-Abtheilungen in der erfien Etage begann am Mittwoch, den 30. Oktober. 
Die Eröffnung des ganzen Waarenhauſes Aindet einige Tage ſpäter ſtatt. 


lleberraſchende Neuheiten in Damen - Mänteln. 


Ja uets „ zeeutsemommen; 1 ra en- Mäntel, 11 50 en k. olans I 
1 1170 u, ſchwar; „ Seid en-Blü iſch 5 in halb 1 anliegenoen &% ” la 6 5 allen 90 1a 0 Stoffen, N 

in prachtoollen } Viſites u. Jaquets, in Meattlaffe, b, Krimmer, 5 in Escimos, Naſés. 10 Neuheit! i 
J antaſieſtoffen, . vorzügliche Qualität Maliiste en ots 5 8 ſeiden Matklaße U. Double 5 Tuch⸗Dolmans 


lole und anliegend. in imvonkrender Kuswahl⸗ in allen Farben in bequemen Fagons. 5 in allen Farben. 


Radmäntel, Lerren Raletots pa Itots für Anaben | N Sertea-Beinhleider | 


5 77 gie 5 5 
1 watlirt und unwattürk, 65 a Es ENDE, Zuckles 1 2166 iM 85 icht ter 12 J oom San Zu bis zu den aller⸗ 
in couleurt und ſchwar 98 agana 8 nicht unter ahren, wu feinſten Genres 5 
» mi 0 25 aus den allerbesten Stoffen ſauber in allen 7 25 
in ea Se: verirelen. in 3 3 5 5 2 n 5 fertig und paſſend nach Maß gefertigt. 


HT 


2 25 


Herren Anzüge in e 5 franz ſiſchen Stoffen nas nach Maß B gefertigt. 


Dom Lager Kerren-Anzüge in allen Preislagen in denkbar größter Auswahl. 


= — 
= —.— 
= = 
= = 
Fr S 
S in allen Abtheilungen meines gut ſortirten Lagers, zu * billigen eien = 
3 wird fortgeſetzt. = 
5 = 
a = 
= = 
I 2 
= Langgaſſe 37, parterre und erſte Etage. — 
5 Grösstes Special- Geschäft für Damen-Mäntel und Kindergarderoben. = 
— => Pelzbezüge. Bene jede Maßbeſtellung unter Leitung bewährter Kräfte — ſchnell und billig. — 8 8 
Ernenerter Steckbrief. - Soole x | Zum Schluß Eine hochtrag. Kuh, Cafés Nötzel. 
een den unten beichriebenen. > welche dieſer Tage halben toll, Sonnkag: en e 


hat zu verkaufen (1784ʃvon meinem als ganı vorzüauch 


am 14. April 1833 u R 
b 95 5 Jah der gene greg 90 18 5 en AR, Eraser, Naſſenhuben. anerkannten Orcheſtrion. 


e,, Meuihsiche engen Mech eig De Danger Diakoniſenhauſes 


Sandmann v AR hier, Mueller ae DR 15 


der Medeltällhung bringe urüchgen = 5 N Bier alte Granit⸗ 

Waſe d e ven een ee ane aa 5 „„ Bela an Ar Beiſchlagspfoſten find] Wil gel u: Cheater 
€ d dt, denf = Raben u ber . 85 5 nag, ben 10. Nopember 1838, 

beraten an ID Be Expedition der Dareiger Beituna im großen Saale des Schützenhauſes, u verkaufen. Semi ae ee 

SE langen niß, Schleſftange e ar © zung 3, f e äh in der E Kinder⸗Vorſtellung 
ene "Alter: 58 Sabre, er Kar sr Eee a im Kali f 4 bendunte rl Altun en en en e eee 
röhe: 5 Fuß 3 Jo, Stalur: pract. S 939° Bedition dies. Zeitung. Vor ührung der 


„ kelblond, niaine, BE 
mie 1 Vollbart ven Kübel! niebergelaſſen. Deine Wohnung unter 9 Mitwirkung der Conceriſängerinnen Frl. g. Brand» * munderte x 


b En paar aut erhal- Abends 7 Uhr: 
I Aussehen, zue mit ' anggaſſe 27 — Etag ſtäter eiack und Frl. efmann, des Herrn Ferdi⸗ Ein Baar gut erhal ß 
e eher e h Ha el, ER ae 2.8 Uhr- nand Keutener und geihätgter Dilefkunten, 1 des Herrn Kapell fene Kummetgeſchirre Große 


meiſter Theil und ſeiner Kapelle. Brillent-Borftellung 
und Vorführung der 


GB. Merres, 


ichwarzem Filihut bekleidet. (1771 /r Unbemmelte: Vormittags 8 


Danzig. 6. November 1889, werden zu kaufen ge- 


A ap 205) genzob. Zahnarıı, Brogramm: 2 8 15 
Der Unteriuchungakichler 5 8 ee e mretzez getichiet non Seren, Giebtidhulsath Dr. ofac, oe ſucht. Fontaines lumineuses 
bei dem Königb Lansgerichte. SE 2 = inrochen von Fräulein E. Coſach Offerten unter Nr. 1768 in der t 
I Sastialitäl: erhal ital; 2. Ouverivre zur „Johigenie auf Aufig”’ luck e (Wunder⸗ ankle) 
Auction Bo ® 1 ! a err Hapelimeiſfer Theil und ſeine Kar elle Für mein Colenialwagren. Senſanone⸗ Ob jet auf 
x Damen- i nen 3. Arie aus „Mühelm don Dranien . . kert. 120 en gros & en detail ö n aſtellt 
eee 12. Nonbr. 1888, an ee re cäulein K. Brandſtäter. 555 e ich einen der polniſchen Paxiſer Wellausſte ung. 
Vormittags Kleiderſtoffe. FTiligftäntungen. 2 8. Lied bes ompeters für Baß) . ©. e Prache mächtigen älteren mast ele, und Gruppen nag 
werde ich im See be 3 5 5 5 3 b. „Alt Heidelberg“ (für Baß) 5 Jen berühmten Staſuen und a 
555 e ee Commis, w e 
1 c. Der Bogel im Walde W. alert welcher mit . a f beiten dom Kaiſerlich Rutfiichen Se 
8 5 See en Fräulein g. Komann. . Sang an) unich e HE HR -Miuſtkbirector Ser 
0. . Ms . 15 0 
b, nd hält die Maiennacht“ H. Riedel. Sowie Aufireten ſämmilicher neu 
übers‘ 7 6, Lang alle 76, Duette für Sopran und Sener. Erl. K. Brandſtäter Hermann Rieſe, engagirtenKKünſtler-Specialitäten. 
Sziehtſſch und fühle 99 und Herr F. Neutener. 7 Montag ben 11. Nopbr. cr. 
1 meiſtbietend gegen gleich empfehlen als außerordentlich billig: ansig, ontag ben N 
„ 85 Han i 7. Larghette D-dur- Enmphonie Ar. 2. . „ Berthoven. Kohlenmarht Ar. 28. Große Ertra⸗ Borfiellung. 


Herr Kapellmeiſter ee und feine Kapelle. 
8. ca. Lied der Mignon Fr. Schubert. 


Wilhelm Harder, 1 Partie geſäumte gau cher a Did. 6.50 1 


en 11 9 . Correivonbent| Zum 17. Male: Vorführung der 
r 1, 1,90 Stellung als[ Fontaines luminenses. 


1 
ee ee 1 Laſchentücher 2: 8 3 b. No. „ Kuguſta Holmes. ſolcher rein. als Caſſtrer. Re 
„ ae %%VVV%V%%VVV  |nekractnn Arien © oe Opern-@rzte ee 
x ” 5 er 150 f 1. b. Die Uhr. . ee C. Loewe. Techutner . Mollmebsrgafte 21. 
erner in der Kleiderſtoff⸗ an ſanft bes Abends a the” { 178 
der Abtheilung: off. 1 8 an ee | ger Alſerd Winter 
55 . li „„ „„ ee uUmann. & 

treffen mit Dpfr. Sephie von b. Nachtigall W. Taubert. 1 7 f fü euderei 
Neipcaſtle = Hauskleiderſtoffe 100 8 br 99 Mtr. 0, 50 Mk a "Fräulein A. Brandftäter, Een dene no Eilhoge Aua 2 
H H & S 1425 Barren Kupfer 12. Die Weibnachtsfee, gedichtet von H. Pfeil Antritt je nach Uebereinkunſt. Gel- 
HA % 30 Fäſſer Chlorf. Kali, op yes 100 „9 55 7 75 ea Fräulein C. Coſack. mil. Aſchirch biger id auch mit Bur.auarbeiten! Schnellpreſfenbetrieb 
hier ein. Die Inhaber der eirir- kanele reine wolle 100, „% hal: 18. Iubelouverture . e. n. v. Weber s Reflect e Lantech 21, Langenmarkt 21, 


ten Connoſſemente wollen 
ſchleunigſt meiden bei 1 463 = 


Reinhotd 


Herr Kapellmeister Theil und feine Kapelle. vis-ü-vis Motel Engl. Haus. 


Gpeciahtät: 
Etiquettes, Placate, Piſiten⸗ 
karten Anzeigen all aller Kr. 


in der Exp. diel. Zeit. niederzul. 


Ein. Sabenlohst, eben 

5 Werne der Keb i „ 
m ohnung u. Nebenräumen, 
lift. v. 1. ort ! 820 zu vermieth. 


Eintrittskarten und in den nee der Herren 
Ban ( Wollbebergaſſe 21) und Ziemff 125 b e 1 9 7 in 
der DE des Herrn Scheinert 81 


17 
Hof- Zahnarzt v. Herhberg's plätzen 3 1,504 U und, im Vorverkauf zu drei ige u Er = 


(1265 


den Giehpläßen d 30 Wabee ® alia 12 c > parterre.| it Garn £ he Anialt 
N. „Crathie Gerichtevollzieh er, Zahnpulver, 5 Der Center act (Hartmann Berlin) wird aus dem Magazin] _ Ralier- 4 7 5 hi ich 
Capt. Stephen Graudenz. e markt 1, Il. Etage. des Herrn C. Seren Boaserpiuhl 76) gütrgft geliefert, 0% 9 3 a Ax. Haeſer, 
4 ee — ar Nora 3 
E F alle Sg, 
von Fraſerburgh mit Heringen „ Reife Sun 1 Knfertigung non 
kommend, iſt Montag, 8 . empfiehlt fich zur 5 8 0 5 
„ Nevenber hier Ifebereih Turob III. ae ee 1 5 
Dieſes zur, gefl. Nachricht der Meſtaurant 1 uche der Fit 
Herren Empfänger, (1745 caurant zur 
Repiſionen, Ginrichtung, Schweizer Ha le. 


Führung u. Abſchließung⸗ 


| ipmwielinterrihteriheitung 32, Heilige Beiftgatfe 32 brinel z In 


F. G. Reinhold, 


) * 5 Sic dem hochgeehrten Publigun 
Londoner sch, Bucifügeung biifol buch sänntlichohrfikel für 2 a hierburch ganz ergebenſt in Er : der 
5 5 Io IF innerung. Hochachtungsvoll golbenen Hoch 
Guſtav Illmaun „ amenschneiderei RG cken! mae es 
Fenkr⸗Aſſeturanz⸗Joliein, 97 A NIN . 5 8 von nah An fern z, 
gegründet 1782. Milchkannengaſte 32 IV. N 1 1 ivoli geworden, jagen wir hier 
u A ul E. R. Hrüger, 


mit Allen unjeren verb., 5. 5 
lichten Dank. (1770 


empfiehlt feinen Saal (ca. 120 Den N 
Gr. Zünder, 9. Nopbr. 889. 5 


aſchi = briken, Ernt 5 10, 9 85 l een 1 
inen, Fa x „ 5 empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu Wee engen in allen Dimen- Zalle . Ferien ane 
Fa on nsſthäden a Mielzergaſſe 15 2 Tr. fene Wee ie Felde. und Ku een Schweinetröge, 


1 onsichäben wufetlen Öiligen| erden alle Asten Resen- und 3 Cafe Selonke ; 


ſowie Baſen und Garien-Fi 01 
Prämien werden entgegen 1 h 
8, Sonnenſchirme neu bezogene a. Koggranät EB nicht vorhandene Gegenitände werden auf Be Beſtelung angefertigt. Oliunes Thor 10. 


en und ertheitt bereftwilligit Schirme in den Lagen abgenäht, 
Heute Concert. 


Ausku Wie jede vorkommende Nepar. hat franco Bahn absugeben Gelegenheitsgedit N ı Fypothekenkapitalien zur . 
Anfang 4½ Uhr Entree fie 


Anträge zur e vonie 


ebäuden, Mobilien, Waaren, 73 Alt, Graben 7— 


J. Kling und Frau. 


Druc unb 2eriag 
von K. W. Siafemarın i Danzig. 


jo 
E. Nodenacker, empt u. fauber, ausgefübrt, Hermann Teſfmer Stelle aufhiesise Grundstücke 
Alerıu eine Beilage, 


+ ten u. beit, Inhaltswerd. 19 9 0 ıfferirt Billigst F. Pape, Lungen- 
Kundegaſſe 12. N. Kranki, Wittwe. ge) mimhannengaffe 12.  Baumgeriieegaite 3%, Milmarkt 3, 4570 


HH ERS 


ee 8 8 2 £ 
„St. ar tinstag.““ Ft 

Plauderei von B. Derenberg. 
„Der beſte Vogel, den ich weiß⸗ 
Das iſt die fette Gans, 

Sie hat zwei breite Füße, 

Dazu den langen Hals 

Und noch ihr Gummlein füße; 
Ihr! Füß' ſenn gel, 

Ihr' Stimm' iſt hell, 

Der Kals tft lang, 

Wie ihr Befang: 

Gickack, Gickack, Gickack, Gickack, 
Wir fingen am St. Martinstag.“ 

Dieſes „Friſche Liedlein“, wie es in der köſt⸗ 
lichen alten Liederſammlung: „des Knaben 
Wunderhorn“ genannt wird, Küngt wie ein 
Sruß aus jener genußfrohen Zeit, in der die 


Menſchen noch nicht nervös waren, ſondern, un- 


beirrt von den Kändeln dieſer Weit, mit Behag- 
lichkeit zu ſchmauſen verfianden und manchen 
Becher des ſüßen Moſtes zu Ehren des guten 
St. Martinus leerten. Auch des Heiligen großer 
Namensvetter, der gewaltige Reformator Dr, 
Martin Luther, deſſen Geburtstag auf den 10. 
November fällt, ließ ſich durch die aufregenden 
Seiſteskämpſe die geſunde Genußfreudigkett nicht 


rauben, das deweiſt ſchon ſein derd - launiges 
Sprüchlein: „Wer nicht liebt Wein, Weib und 


Geſang“ — —, und er hat gewiß gar oft mit 


ſeiner Katharina eine appeiitlihe Martinsgans 
verſpeiſt. 


Sowohl in Nord- und Süddbeutſchland, als auch 
in Holland, Flandern und Frankreich herrſchte ſchon 
ſeit uralter Zeit die Sitte, zu Martini frögiiche 
Schmauſereien abzuhalten; aber bald ließen ſich 
Bürger und Bauer an einem Tage nicht mehr 
genügen, ſondern man dehnte die Feſtgelage auf 
die ganze Martiniwoche aus, die am A. November 
begann, und dieſe Zeit wurde die „Schlamp⸗ 
woche“ genannt. KRehnlich wie man heutzutage 
Geſangvereine gründet, bildeten ſich damals, als 
der Cultus des heiligen Marein weit verbreitet 
war, Geſellſchaften der „Nartinabrüder“, die bei 
ihren Schmauſereien mit den Klöſtern wett⸗ 
elferten. Vielleicht ſtammt aus jener Zeit un- 
mäßiger Dölterei das Scherzwort: „Die Gans iſt 
ein fataler Vogel, — eine iſt zu wenig und zwei 
ſind zu viel.“ 

So wie die Zunft der Wafdmänner ſich 
St. Hubertus zum Schutzheiligen erkor, traf den 
ehrwürdigen Biſchof von Tours das harte Ver- 
hängniß, der Schutzpatron der Schlemmer und 
Zecher zu werden, obgleich er ſein Leben der 
Askeſe geweiht halte; man erzählt von ihm, daß 
er als Einſiedler auf der Inſel Alberga nur von 
Wurzeln und Kräutern lebte. 

Das chriſtliche Martinsfeſt iſt heidniſchen Ur⸗ 
ſprungs und war ehedem ein allgermaniſches 
Herbii-Dankfeft, welches vom Volk nach beendeter 
Ernte und Weinleſe zu Ehren Wuotans gefeiert 


wurde. Selbſtoerſtändlich heiſchten bei dieſem 

gelte die Prieſter Opferſpenden, unter denen die 
5 Gans eine hervorragende Stelle einnahm; 
au 


er den Opferthieren brachte man auch Kuchen 
dar, dle vielleicht ſchon zu jener Zeit die Form 
eines ſegenſpendenden Füllhorns hatten; auch iſt 
es möglich, daß man durch die Geſtalt des Ge⸗ 
häcks die Körner der geweihten Stiere verbild⸗ 
lichen wollle. Nicht ausgeſchloſſen ift, daß die noch 
jetzt gebräuchlichen Martinshörnchen bezüglich 
ihrer Form den Trinkhörnern der Germanen 
nachgebildet ſind, die bei jenen Feſten an der 
Tafelrunde kreiſten. Noch heute trinkt man ſich, 
3. B. in Thüringen, am Martinstage „Schönheit 
und Stärke“ zu. 


Wie am heidniſchen „Oſtara⸗Jeſt“ wurden auch 
am „Mittwinterfeſt“, wo die Götter die Reimenden 


Gaaten ſegneten, weilhinleuchtende Feuer entzündet, 
und dieſer Zrauch hat ſich in manchen Gegenden 


Deutſchlands bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Früher war die Sitte, „Martinsfeuer“ zum nächt⸗ 


lichen Kimmel lohen zu laſſen, ganz allgemein; 


eee eee 


Heilige eine nomiſche Nolle ſpielt. Martin 
de nämlich. als 115 ene Waßt im Asche be 


Nr. 17984 


um ben flaramenden Jolhſtoß ritt als St. Martin 
ein in Stroh gehüllter Burſche, deſſen Roß aus 
einem Stechen mit einem Pferbekopf beſtand; der 
letztere Umſtand iſt charakteriſtiſch, weil er an 
Wuofan erinnert, der mit einem welten wallenden 
Mantel auf einem Schimmel rlit, und aus dem die 
Sage ſpãter den „wilden gäger“ geſtaltete; noch jetzt iſt 
insSchleſien das Sprüchwort gebräuchlich: „Zu Martini 
kommt der Winzer auf einem Schimmel geritten.“ 
Bekanntlich pflegte die Kirche bei der Bekehrung 
der Heiden kluger Weile deren religiöſe Bräuche 
und Sefte auf cheiſtliche Feiertage zu übertragen, 
und darin iſt der Grund zu ſuchen, daß St. 
Martinus mit Wnotan, dem Spender alles Guten, 
identiſicirt wurde; hlervon ausgehend, läßt ſich 
auch die Legende von der Mildthätigkeit des 
gütigen Feiligen erklären, der feinen Mantel mit 
dem Schwere durchſchultt, um mit der Halfte 
einen frierenden Beitler zu beſchenken. Daß St. 
Martin bei diefer wohlthätigen Handlung auf 
einem Schimmel reitend abgebildet wird, erinnert 
abermals an Wuotan. 

St. Martin entſtammtie heidniſchen Eltern und 
wurde um das Jahr 316 zu Sabaria in Banno- 
nien geboren; ſein Vater, ein Pribunus militum, er- 
zog den Sohn kriegeriſch, aber dieſem behagte 
die raue Schule nicht, er enifloh und wurde 
Chriſt. Der energiſche Vater zwang jedoch 
den Flüchigen, zum Glauben feiner Väter und 
zum Kriegerberuf zurückzukehren. Nun wurden 
ihm bimmliſche Erſcheinungen und Biflonen zu 
Theil, was zur Folge halte, daß er ſich 337 
taufen ließ und dabei den Namen Martin erhielt. 
Der abermals zum Chriſtenthum übergetretene 
Kriegsknecht ging mit dem heiligen Hilarius nach 
Poitiers, wurde dann Heibdenbekehrer und ſuchte 
die eigenen Eltern der chriſtlichen Kirche zuzuführen, 
was ihm jedoch nur bei der Mutter gelang. 
Später lebte Martin als Einſiedler an der genue · 
ſiſchen Küſte und ſoll Wunder gethan haben; 
hierauf wurde er jum 1 von Tours ge- 
wählt und ſtarb, nachdem er dieſes Amt 26 Jahre 
verwaltet hatte, am 11. November 402. Bei der Beſtat⸗ 
tung nahmen 2000 Mönche Tyeil und ſollen 
beim Leichenſchmaus (wie der Chroniſt erzählt) 
ungeheure Mengen Gänſe verzehrt haben. Seine 
öffentliche Verehrung wurde vom Bapft Martin 
im Jahre 650 angeordnet und im Jahre 883 
erneuert. 

Daß die Gans von St. Martin unzertrennlich 
ift, muß ebenfalls auf das heidniſche Herbſtdank⸗ 
ſeſt zurückgeführt werden; denn in den Runen ⸗ 
ſtäben der alten Germanen war der jetzige 
Martinstag mit einer Gans verzeichnet; außer dem 
wurde ihr die Ehre zu Theil, bei den Heiden⸗ 
prieftern als welſſagender Vogel zu gelten, deſſen 
Flug und Geſchrei fie deutelen. 

Eine andere Auslegung, weshalb die Gans mit 
St. Martin in Verbindung gebracht wird, beruht 
offenbar auf einer Anecdole, in welcher Kot 
le 


kannt wurde, vor Verlegenheit in einem Gänſe⸗ 
ſtall verborgen haben, deſſen Inſaſſen ihn ſedoch 
durch ihr Geſchnatter verriethen. Dieſe Hiſto rie 
erzählt ein Liedchen in: „des Knaben Wunder- 
Ba: (Simon Dachs Zeitvertreiber 1700), welches 

utet: i 


„Wenn der heil'ge Sanct Martin 
Will ber Biſckofsehr entfliehn, 

Sitzt er in dem Bänfeftall, 

Niemand find't ihn Überall, 

Bis ber Gänſe groß Seſchrei f 
Seine Gucher ruft herbei. 

Nun dieweil das Gichgachslied 
Dieſen heil'gen Mann verrieth, 
Dafür thut am Martinstag 

Man den Gänſen dieſe Dlag, 

Daß ein ſtrenges Todesrecht 

Geh'n muß über ihr Geſchlecht. 
D'rum wir billig halten auch 

Dieſen alten Martins brauch, 


r N 


Sonntag, 10. November 1889. 
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Auch ne Bauernregeln, 3. B.: 


der Danzig 


Laden fein zu dieſem Feſt 
Unſ're allerliebfte Gäſt' 

Auf die Martinsgänslein ein, 
Bei Mufik und kühlem Wein.“ 


Die bei den Germanen üblichen Gänſe⸗Opfer 


(wobei den heidniſchen Prieſtern beſonders große 


Lebern erwünſcht waren) wurden natürlich auch 
von den Klöſtern nicht 1 t, und es darf 
nicht überraſchen, daß dieſe Liebesgaben am be- 
gehrteſten waren, wenn der nütliche Dogel am 
ſchmackhafteſten iſt. Bald wurde es allgemein 
Sitte, am Martinstage Alofierbrübern und Welt- 
geiſtlichen die beſtgemäſteten Thlere zu ſpenden, 
und weil die „Sans ſchwimmen will“, wie ein 
luſtiger Tafelſpruch lautet, ſo darf es nicht 
Wunder nehmen, wenn dei den Martins- 
ſchmauſereien auch ein herzhafter „Minnetrunk” 
in ſüßem Moſt oder jungem Wein üblich war. 
Die wilde Gans iſt klug und ſcheu, während 
man ihrer gezähmten Schweſter vorwirft, daß ſie 
dumm ſel, aber mit Unrecht, wie aufmerkſame 
Beobachter des Thierlebens bezeugt haben; der 
letzteren iſt nur der Kampf ums Daſein erſpart, 
ſie wird zu gut gefüttert und iſt deshalb 
fatt und bequem geworden, wie ein pommerſcher 
Ackerbürger, der fein Schäfchen im Trockenen 
hat. Pommern ift das Paradies der Gänſe, 
wo ſie jene bewundernswerthe Größe und 
Schwere erreichen, die das Entzücken jeder Haus- 
frau bilden. Zu der Zeit, wo die freien Wild- 
gänſe in keilförmigen Schwärmen nach Süden 
ziehen, beginnen auf den Dörfern die Naſſen⸗ 
morde, und gewiß würde mancher ſtattliche 
e der mit breiter, glänzender Bruſt 
würdevoll vor feinen Frauen einherwackelt, von 
der Reiſeluſt angeftecht werden, wenn der Kermſie 


eine Ahnung von dem grauſamen Schickjal hatte. 


das ihm bevorſteht. N 

St. Martin erfreute ſich früher großer Der- 
ehrung, namentlich in Thüringen, angeblich weil 
St. Bonifacius daſelbſt mehrere ihm geweihte 
Kirchen erbaute; ſo feierte man beiſpielsweiſe in 
Erfurt den Martinsabend mit vielen Luſtbar⸗ 
keiten, und das Einläuten des Feſtes nannte man: 
„Der Gans läuten.“ 

In Süddeutſchland, wo man zäher an alter 
Siite und fröhlichen Volksfeſten hängt, als im 
Norden, ſplelt der Martinstag bei der Jugend 
noch eine große Rolle. In ähnlicher Weiſe ver ⸗ 
mummt, wie Knecht Ruprecht, geht der „Mar- 
tinsmann” (auch Pelzmärte genannt) von Kaus 
zu Haus, um den unartigen Kindern die Nutte 
zu geben, die fleißigen und frommen dagegen 
mit Marlinshörnchen zu beſchenken. Daß der 
„Märtesmann“ mit einer Birkenruthe bewaffnet 
ift, dürfte vielleicht von tieferer Bedeutung ſein; 
denn die Birke war dem Gott Wuotan geheiligt. 
Birkenruthen galten als Schuzmitel gegen Zau⸗ 
berei und Derherung des Biehs, weshalb man 
in den Ställen geweihte Büjhe von Birken-, 
Eichen- und KHollunderzweigen befeſtigte. 

n die Bans und den Martinstag knüpfen ſich 


„Wenn die Gänſe um Martini auf dem Eiſe ſtehn, 
Müffen fie Weihnachten im Kothe gehn.“ 
Geibft in gebratenem Zuſtande dienen fie noch 
als Witterungspropheten, denn kluger Frauen 
Seherblich vermag aus der Farbe des Bruftbeins 
zu erkennen, ob der Winter ein ſtrenger oder 
milder fein wird; iſt die Bruſt dunkel, jo hat 
man reichlichen Schneefall und mildes Weiter zu 
erwarten, aber: „iſt fie weiß, giebt's viel Eis“. 
Ein anderer Spruch lautet: 
„Sanct Martin 
Thut's Feuer in den Kamin.“ 
Ferner: ; 


„Wenn um Martini Nebel find, 
So wird der Winter ganz gelind.“ 


X us Berlin, 


Das von dem Archäologen Severin Senator 
aus Spanien mitgebrachte Madonnendild, welches 


er dem Murillo zuſchreibt, If in einem Geparat⸗ 
im Paſſage⸗Panoplikum ausgeſtellt und 


raum 
mit allem erdenklichen ſimmungerzeugenden 
Material in Scene geſetzt worden. Es führt ein 
halb dunkler Raum zu dem von einem reich⸗ 


geſchnitzten braunen Kolzrahmen umgebenen Bilde 


bi. 


Ein Baldachin von tefrotkem Sammet 
ſchwebt barüber, 


elekiriſches Licht dringt durch 


die Falten des Stoffes und wirft feine Strahlen | 


direct auf das Bemälbe In ber im Schaften 
ruhenden Umgebung ſtehen Palmen, 


fehlt nur, um das Bild einer Marienkapelle zu 


vervollftändigen, der Weitzrauchduft und die ewige 
i x Der Ertrag der Ausſtellung ſoll zu gleichen Theilen 
vollſtändig für die 


Lampe. 
Herr Senator vermeint, 
Echtheit des Bildes aufkommen zu können, 
er ſagt in der 
die der Beſucher 


ergält, Folgendes: 


hat, gehört der Periode von 1670 1678 an, und 
zwar, wie es ſcheint, den letzten Jahren dieſes 
Zeitraumes, in denen nicht mehr der weiche Ton, 
den er mit Borliebe in den vorangegangenen 
Jahren anzuwenden pflegte, vorherrſchte.“ 

Das Bild zeigt 
ſchwebende Madonna, 


fällt ein blauer Mantel in prächtigem Fallenwurf 


von der rechten Schuker bis zu ihren Füßen | 


herab. Das Colorit des Bildes iſt kein beſonders 


blaue Mantel. Der Kintergrund des Bildes iſt in 
einem leuchtenden Goldton gehalten. Das Gemälde 


iſt ſicher ein vorzügliches altes Kunſtwerk, aber | 


ob es jn allen Beſchauern die Begeiſterung und 


das Entzücken hervorrufen wird, mit der es 
ſeinen Entdecker erfüllt hat und der er in nach⸗ 
ehenden Worten Ausdruck leiht, ſcheint mir 


ehr fraglich. Er ſagt: „Sie iſt nicht ausge⸗ 
zeichnet durch eine hochgeſteigerte Schönheit, wie 


Sinige feiner anderen Madonnen (z. B. die in 
abrid und Petersburg), ſondern es iſt ihr hier 3 


ein hoher ſinnlicher Liedrei) eigen und eine An- 


gedruckten e d 5 
„Das 
Gemälde, welches wohl zu den circa zwanzig 
Madonnenbildern gehört, weiche Murillo gemalt 


die auf einer Nondſichel 
von einem Kranz von 
Engeln umringt. Ueber ein weißes Umergewand 


0 Nadonnengeſicht. 
kräftiges, den eimig fiarken Lokalton bildet der 
| Zügen 


mu!h, die an die Madonnen von Correggio er- 
innert; aber die Empfindung, die fie befseit, macht 
fie von jenen durchaus verſchieden.“ Und weiter 
fährt Herr Senator in ſeiner begeiſterten Schilde⸗ 
rung fort. „In der Seligkeit der Fingebung ver- 
klärt ſich die tiefe Gluih ihres emporgewendeien 
Blickes, das irdiſche Empfinden ſcheint hinzu⸗ 
ſchmelzen in das Gefühl einer hohen Liebe und 
fie doch im Kinſterden noch mit einem fühen 
Hauche ſeiner Freude zu durchglühen.“ Der male- 
leriſche Totaleindruck wird von ihm als „eine 
prachtvolle Symphonie in Farben“ empfunden. 
— Unter der reichen Zahl der Engel ent⸗ 


= zückende Gestalten mit ſchelmiſchen Köpfchen, die 
umen, 
große goldene Leuchter mit erloſchenen hald 
niebergebrannten Kerzen, liegen Teppiche und es 


weit mehr an Amoretten, als an einen Theil 
der himmliſchen Heerſchaaren exinnern; fie halten 
der Madonna in ihren runden Fäuſichen Noſen und 
Spiegel entgegen, Anribute, die einſtenals in einem 
löngfi entſchwundenen Cultus der Venus zukamen. 


dem „Verein vom rothen Kreuz“ und der Meih- 
nachtsbeſcheerung armer Kinder zu gute kommen. 

Noch ein anderes Nadonnenbild nimmt augen⸗ 
blicklich die Kufmerkſamkeit des kunftliebenben 
Publikums unſerer Reſidenz in Anſpruch. Es iſt 
ein im Privatbeſitz befindliches Gemälbe von Gabriel 
Map, das feine zeitweilige Kusſtellung in dem 
erſten Seſchoß der National-Galerie gefunden hat, 
und wer ein Altarbilb, auf dem die Mutter 
Gottes mit dem Jeſuskind dargeſtellt if. Das 
Antlitz der Maria trägt die wohldekaunten Züge 
der Max' ſchen Frauentypen, von denen der Meiſter 
nur dann abweicht, wenn er glaubt eine Porträt- 
ähnlichkeit innehalten zu müſſen, wie z. B. bei der 
Seherin von Prevorſt. Wunderbar und er- 
greifend iſt der feeliihe Kusdruck in dieſem 
Wie eine ahnung kommenden 
Schmerzes liegt es auf den marmorbleichen 
und in den rätdſelhaften Augen. 
Babriel Max iſt wohl der erſte Maler, der ſo⸗ 
wohl feiner Madonna als auch dem Zeſusznaben 
grüne Augen gegeben hat, aber biefe grünen 
Augen find hier wichungspol, fie vermehren ben 
Eindruck des Geheimnißvollen und Beſonderen 
in hohem Grade. Die Geſtalt des Jeſusknaben, 
der auf ſeiner Multer Schooß ſitzt und ſegnend 
das rechte Händchen emporbebt, iſt von großer 
Anmuth; ein tiefer Ernſt ruht auf den kindlichen 


ügen. 
Das Bild iſt in den zarteſten Sarbentönen ge- 


man 
hinaus in eine Landſchaft, auf einen blauen 
Simmel, an dem die bleihe Nondſcheide ſteht. 
— Das Bild kann zu den deſten Werken des 
Meiſters gerechnet werden. 

Dem Irrgarten in Caſtans Panoptikum iſt vor 
einigen Tagen eine befondere Anerkermung zu 
Theil geworden. In der Auoſtellung zu Köln, 
die ſoeben beendet iſt, erhielt der Irrgarten ber 
dort einen Mittelpunkt und eine Kauptanziehungs⸗ 
kraft bildete, von den Preisrichtern die goldene 
Medaille zuerkannt. Der Jrrgarien befieht aus 
mehreren ſchmalen Hängen und einigen Rotunden, 
die wunderhübſch mii Pflanzen, Groſten und 
Jiguren ausgeſchmückt find. Alle Wände, ſogar 
die Decke ißt mit Spiegeln vollſtändig verkleidet. 
Die Spiegel, die in unendlicher Ber vielfältigung 
ſich immer wieder die Wilder einander zuwerſen, 
bringen Täuſchungen hervor, daß man denkt, 
in einen weiten Gang gineingehen zu können, 
jedoch plötzlich gehemmt vor einem großen Glas 
fieht, aus deſſen Mitte uns das eigene Beficht 
mit dem Kusdruck der Betroffenheit anſiegt, 
oder wie ſich der Dichter hüdſcher und ſchmeichel⸗ 
hafter ausdrückt: „Blickt uns die Sphinx der 
eigenen Seele an.“ Ueberhaupt ſich felbſt kann 
man in dieſem Spiegellabyrint) genug bekommen, 
wenn es nicht ſchon längft der Fall war; in fo 
viel hunderifältiger Auflage gewahrt man fein 
Ich. Noch weit zahlreicher ſind Diele Der doppe⸗ 
lungen hier als in dem Spiegeljimmer des 
zauberhaften Königsſchloſſes auf Herruchlemſee, 
in dem der unglückliche, menſchenſcheue Nonarch 
mit Vorliebe feine Zelt verbrachte und morin er, 
„von feiner Einſamkeit erſchrecn“, laute Monologe 
hielt, die er mit lebhaften Geſten begleitete. 

Im Runftgemerbe- Mufeum wurde am Sonn⸗ 
abend die Ausfiellung der Stofffammlung eröffnet. 
Der vorhandene üdergroße Reichthum des Bor- 
ralghes macht es nothwendig, daß die aus⸗ 
ſtellungen zu ſieben verſchledenen Malen 
auf einander folgen werden. die letzte 
ſoll am 2. März kommenden Jahres ſtaufinden. 


. e 


r 


deshalb herrſcht vielfach die Sitte, das Iimme 
und die longe Gefangenſchaft durch ein Stückchen 
lachenden Frühlings zu verſchönern. Zu ſolchem 
Zweck werden am Martins tage Neiſer von Obſt⸗ 
bäumen verſchiedener Art, oder auch von Hollunder 
und Kornelius hirſche abgeſchnitten und in waſſer⸗ 
gefüllten Gläſern zur Blüthe angetrieben; wan 
erzielt den gewünſchten Erfolg am beften durch 
Anwendung von warmem Waſſer, das oft u - 
erneuern iſt. l 

Mit dieſer Treibhauscultur im Kleinen verknüpft 

ſich in manchen Gegenden unſeres Vaterlandes (. B. 
in der „goldnen Aue“) ein anmuthiger Aberglaube 
— die Reifer werden nämlich von Brauileuten 
oder heimlich Liebenden am Marlingabend ge- 
brochen, um dann als Orakel zu dienen. Ge- 
langen beibe Reifer um Weihnachten zur Blütke, 
fo if dies eine glückliche Vorbedeutung, — im 
anderen Falle waltet ein Unſtern über dem Glück 
des Pärchens. Dieſer Glaube, der ſo lieblich von 
Fe Kauch verklärt iſt, beweist, daß au“? 
ei minder Gebildeten noch Gemüth und Sinn 
für dae Schöne vorhanden iſt; ſchon mancher 
ſinnige Brauch wäre verſchollen, manches innige 
Volkslied verklungen, wenn ſie nicht von den 
geiſtig Armen treu gehegt würden. 

Leider geht in unſerer Zeit die Erinnerung an 
Sitten und Feſtgebräuche früherer Geſchlechter 
immer mehr verloren, und das iſt ſehr zu be- 
dauern. Wir wünſchen, wo der Martinstag 
noch durch ein fröhliches Mahl gefeiert wird, der 
Hausfrau eine hübſch braun und knuſprig ge- 
bratene Gans, und dem Hausherren, daß ihm der 
„Martinstrunk“ wohl bekommen möge. 


Die Nährkälte. tehbrur 


verboten.) 

Eine Kälte, die ernährt oder zur Ernährung 
beiträgt, das iſt nichts Gewöhnliches. Die Wärme 
it ſonſt das Lebenerzeugende, das Leben- 
erhaltende — „der Lebensherd“, wie man auch 
zu ſagen pflegt. und doch hat die moderne 
Naturwiſſenſchaft auch die Kälte, ja eine fibirifche, 
eine hyperboräiſche Kälte dem Leben dlenſtbar 
gemacht, indem ſie fie dazu anwandte, organiſche 
Stoffe in ihrer Zuſammenſetzung zu erhalten und 
vor Fäulniß zu bewahren. 

Daß die Kälte vielfache Nahrungsmiitel vor dem 
Derderben ſchützt, iſt eine alte Erfahrung. Jede 
Hausfrau benützt dieſes Verfahren, um Früchte 
überwintern zu laſſen, Milh vor dem Sauer- 
werden, Fleiſch vor dem Faullwerden zu ſichern. 
Das Wort „Gelee“, das in Küche und Keller 
einen angenehmen Klang hat, heißt ja nichts 
weiter als „Gefrorenes“. Das Gefrierenlaſſen 
organiſcher Nährſtoffe iſt eine ebenſo alte und be- 
liebte Conſervirungsmethode, wie alle übrigen, 
die man ſeit langen Zeiten in der Fauswirthſchaft 
anwendet, als da find: Einſalzen, Trocknen, 
Räuchern, Comprimiren, dämpfen, denen ſich in 
neueren Zeiten die chemiſchen Behandlungsarten 
angeſchloſſen haben. 


Doch ſind das alles nur Derſuche in kleinam 
Maßſtabe, unvollnommene und beihränke 


Methoden, nur im Winzigen anwendbar und 
immer die Gonftitution und den Geſchmack der 
Speiſen in gewiſſer Weiſe verändernd. ; 

Das, was eine Errungenſchaft der allerletzten 
Jahre iſt, das iſt ein Kälteverfahren, durch 
welches man Fleiſch in ungeheuren Maſſen con · 
ſerviren und in dieſem Zuſtande Tage, Moden, 
Monate und Jahre unverändert erhalten, über 
Länder und Meere, felbft unter der Tropenfonne, 
transportiren, dann auspacken, zertheilen und im 
friſchen Zuſtande zur Nahrungsbereilung ver- 
wenden kann. 

Im friſchen Zuſtande — das iſt es beſonders, 
was das neue Verfahren von den früheren 
unterſcheidet, ſodann die Dimenflonen, in denen 
es angewandt werden kann, und endlich die 
Möglichkeit eines langen und beſchwerlichen 
Transports. 


Ein vierzig Seien ftarker Kazalog giebt nach 
einigen Erläuterungen, welche die Entflehung und 
den gegenwärtigen Stand der Sammlung be⸗ 
treffen, eine geſchichtliche Ueberſicht über die Ge⸗ 
webe, Stickereſen, Spitzen, Teppiche und Klei⸗ 
dungsſtücke. Don Dr. Bock aus Köln ging vor 
längerer Zeit der Sammlung der erſte Beſtaud 
zu, dann traten aus der Sammlung Schmitgen 
mittelalterliche Stoffe und Skickerelen hinzu, 
ſpaniſche Suckereien und Gewebe aus der Rrauty- 
ſchen Sammlung in Frankfurt a. M. Eine große 
Anzahl mittelalterlicher Stoffe lieferten die Marien 
Kirche zu Danzig, die Schloßkirche zu Quedlin⸗ 
burg, Gl. Gereon und St. Urſula zu Köln, ſowie 
die dome zu Maſtricht und Hachen. die Aus⸗ 
stellung iſt ſtarn befucht. Da fie des Intereſſanten 
und Schönen unendlich viel bietet und ganz be- 
fonders für Gemerbeireibende von großer Wichtig 
heit und bedeutendem Vortheil iſt, erſcheint der 
große Zudranz natürlich. 

Zug für Tag iſt der Circus Renz bis auf den 
letzten Platz gefüllt; es iſt geradezu wunderbar, 
welche große Anziehungskraft für die breiten 
Schichten des Voltzes alle Schauſtellungen, die mi 
irgend welcher Pracht vorgeführt werden, haben. 
Dor thin firömt alles. Es iſt das eine ſchlimme 
und nicht ſezr ausſichtsvolle Erſcheinung für die 
Gründer der „Neuen Volksbühne“, die die mög- 
lichſte Einfachheit als Kaupigrundſatz auf ihr 
Banier geſchrieben haben. Sie glauben, große und 
bedeutende Gedanken unſerer beſten Dichter 

dem Volk den bunten Kram 
lustigen Blödſinn erſetzen. Das 
iſt ein Irrtum. Man muß das nur einmal 
mit anſehen, wie die Leute ſich bei Rem 
oder im Circus Buſch in ihrem Element fühlen, 
wie {ehr gerade all das dumme Zeug ihnen Spaß 
macht. 8 

Paul Liabaus „Schatten“ iſt Nepertofreſtück ge⸗ 
worden und füllt das Theater noch beſtändig 
wie bei feiner Erſtaufführung. Bel derſelden 
halte ein Kerr einen anderen, der über das Sitick 
und feinen Verfaſſer ſprach, dabei letzteren be- 
ſtändig Peter Schlemiehl nennend, gefragt: 
„Warum nennen Sie Paul Lindau „Beier 
Schlemietzl?“ „Weil auch er wie jener feinen 
Schatten verkauft hat“, antwortete der Gefragte. 


können 
und den 


ja 


<- 
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Ich halte auf das Kältever fahren hingewieſen, 
als ich meinen Ceſern von der Einwirkung des 
sirikes der Conboner Vockarbeiler auf die argen⸗ 
imiichen Kammel erzählte. Ih verſprach damals, 
auf die neue Conſervirungemeitzode zwückſu⸗ 
kommen. Ich löſe jetzt mein Work ein und 


werde im Folgenden die weſentlichſten Brundyüge 
des Verfahrens mittheilen. 

Um ja keine irrelettende Verwechſelung auf⸗ 
kommen zu laſſen, will ich noch einmal beſonders 
heroorheben: Vas neue Rälteverfahren hat nichts 
mit den ſogenannſen „Conſerven“ zu thun. Dieje 
kennt man ſchon lange und ohne Zweifel haben 
fie ſich oft, wie z. B. im deutſch-franzöſiſchen 
Kriege, als äußerst nützlich erwſeſen. Aber fie 
können unmöglich dem fietig ſteigenden Bevürfniß 
genügen. Go viel Methoden auch erfonnen find 
— 1868 3. B., als ein Preisbewerb eröffnet 
wurde, waren nicht weniger als 72 Syſteme aus- 
geſtellt und inzwiſchen hat ſich beren Zahl reichlich 
verdoppelt — fo iſt doch aus ihnen keine 
grünbliche Cöſung ber großen Fleiſchverſorgungs⸗ 
frage hervorgegangen. Diele Frage, die größzeſte 
vielleicht, die die ſociale Entwickelung der Zu⸗ 


nicht gelöſt werden. Ob es ſich um „Taſajo“ 
handle, eine Art argentinifhen „Pemmican“, 
Fleiſchſchnitte, wie lange ſchmale Riemen aus- 
jehend, getrocknet, geräuchert und geſalzen, von 
der Form (und auch dem Geſchmack übrigens) 
lederner Hoſenträger, die ſich durchaus keinen 
Abſatzmarkt in Europa verſchaffen können — ob 
es ſich um das ſogenannte „Büchſenfleiſch“ handle, 
mit dem die amerikaniſchen und auſtraliſchen 
1 die Erde überſchwemmen — ob es 
handle, dem Liebig feinen undergänglichen Ramen 
gegeben hat — es find alles nur Lückenbüßzer, 
un vollkommene Nerſuche, Vorläufer des wahren 


Flelſchprä arafe, da fetzt erſt anfängt die Melt | unter den Boden der Fleiſchkammer getrieben, in 


zu erobern. 


Und dann — ich wiederhole es — bieten 


die Conſerven kein friſches, 
bereitetes Fleiſch, und in Folge der 
thümlichen Zubereitung hat dieſes Fleiſch 
zwar dürchaus keinen unangenehmen, aber doch 
jo verzweifelt einförmigen Geſchmack, daß man 
ſeiner bald überdrüſſig wird. 


ſondern zu⸗ 


Auf die Kälte als Conſervirungsmittel hat die 


Natur ſelbſt hingewieſen. Wer kennt nicht die 
Geſchichte jener antediluvlaniſchen Mammuthe, 
welche man aus dem ſibiriſchen Eiſe, nachdem fie 


mehrere Jahrtauſende darin begraben waren. 
unverſehrt, mit Faut und Haaren, hervorgezogen 


hat? das Gefrieren von Leichnamen kannten 
ſchon die Alten, in der gerichtlichen Medizin findet 
es ſeit langem Anwendung. Stiche wurden längft 
in gefrorenem Zuſtande verſandt; bekannt iſt es 
ja, daß manche dleſer zähen Thiere, nachdem ſie 
I zu Stein gefroren, daß nur ein Beilhieb ſie 
palten konnte, wenn ſie langſam aufgethaut 
würden, ſogar wieder zu leben beganen! 


Es war alſo kein Wunder, daß man darauf 


kam, die Kälte zum Maſſenimport von Fleiſch zu 
benutzen. Die Schwierigkeit beſtand nur darin, 


das, was man bleher auf kleine Quantitäten 


verhältniß mäßig leicht und mit Erfolg angewandt 
halte, für große Maſſen benutzbar zu machen. 
Das einfache Verpacken in Eis führte zu keinem 


dieſe primtive Methode 
er die Maſſen von Eis 


Auantitäten erwies 100 
nehmen, die zu dem angeſtrebten Zſele noh ⸗ 


wendig wären? Wie auf den Schiffen Kaum 


und Tragkraft ſchaffen, um dieſe ungeheuren 


Maſſen aufzunehmen? — Und ſelbſt wenn dieſe 


worden wären, frierung complet geworden. Man ſpeichert fie | 


dann in den 15 000 bis 16 000 Stock faſſenden 
Vorrathsräumen der Schiffe auf, | 
Temperatur nie über 8° bis 15° C, ſteigt. Gleich 
kalt find die Docks, in weſchen ſie am Be⸗ 
ſtimmungsort 
Kellerräume von meipodiſch gradulrter Temperatur 


Schwierigkeiten überwunden 
blieb noch immer die andere übrig, daß das in 
Eis verpackte Fleiſch ungleichmäßig durchbäſtet 


wurde, was der Kusgangspunkt für die Der- | 


derbniß war. 
Nan mußte finnreichere, complicirtere, lechniſch 


vollkommenere Methoden anwenden, und nach⸗ 
dem man mit Elfer und Nachdruck eine Weile 
vergeblich geſucht und erperimentirt hatte, fand 


man endlich nahezu vollendete, heute in riefen- 


Die erſte ralionelle Einrichtung dieſer Art wurde 


in Frankreich gemacht. Hier conſttuirte Telller 


den „Frigorifique“, 
einzige Beſtiimmung war, 
in großen Mengen von 
Europa zu führen. 
dez Schickſals war es, 
nach einigen gelungenen La Plata⸗Reiſen 
durch Eis zu Grunde ging. Es wurde in dem 
harten Winter von 1879 im Eiſe der Seine ein- 


ein Dampfſchiff, deſſen 


Argentinien nach 


geſchloſſen, demolirt und endlich zu lächerlichem 


Preiſe verſteigert. 


Die Einrichtung des „Erigoriſiaue“ iſt in ihren 
Grundzügen beibehalten worden und überhaupt 
typiſch für die modernen Methoden der hünſt⸗ 


lichen Kälteerzeugung. Sie ſei daßzer mit einigen 
Worten auseinandergeſetzt. 

Vorher jedoch muß ich kurz die phyſtkaliſche 
Thatſachen erwähnen, auf welchen der 


nismus des „Frigorifique“ ſowohl als auch der 


der meiſten mobernen Eismaſchinen beruht, felen 
fie nach Carréſchem, ſeien fie nach Pictet'ſchem 


Typen non Eismaſchinen, den Windhauſen'ſchen, 


Leſer jener Mechanismus unverſtändlich fein. 
Die Grundthatſache alſo, auf welcher die Kälte⸗ 

erzeugungsmethoden beruhen, if die, daß ein 

Körper, wenn er ſich ausdehnt, Wärme ver⸗ 


braucht, wenn er ſich zuſammenzieht, dagegen 


Wärme abgiebt. Zum Belſpiel: Gprengt man eine 
Stube mit Waſſer aus, ſo wird das Waſſer ver- 


dunſten, d. h. es geht aus dem flüſſigen Zuſtand 


in den gasförmigen über, wobei es ſich be- 
darf es Wärme. 
der Zimmerluft, die ſich 
0 abkühll. Dieſe Beobachtung 
wo 


Wird 


ſie befindet ih in den Bläschen des Waſſer⸗ 


„AHatenten“ Zuſtande — und wenn man den 
Waſſerdampf aufſinge und vermittelſt Druck 


wieber zum flüſſigen Zuſtand zuſammenpreßte, 


Luft auf die frühere Temperatur erhöhen. 


abkühlt. 
ſchnell 


Die Flüſſigkeit verdampft 


) Obwohl es der deutſche Typus iſt; aber er beruht 
auf einem etwas anderen Princip, deſſen Erläuterung 
| Resigumnefium zu St. Pelri in Danzig,“ 


mich nöitzigen würde, zu weit abzuſchweifen. 


ſehr flark abgekühlt. 
mit Waſſer gefüllte Röhre in die getherlöſung, 
| fo wird das Waſſer binnen weniger Minuten zu 
Eis erſtarren. 

Telller verwandte bei feinem „Irigoriſique“ 


ſeſbſt um den berühmten „Fleiſchexirac!“ 


als Schnee nieder. 


nannten Salmiakgeiſt (Carre), wobei 


Eine ſonderbare Jronle 
baßz dieſes Lisſchiff 
halten. 


laſſe ich unerwähnt“), andernfalls würbe dem ö 55 


ſtttutionswaſſer entzieht. 


Wärme der Stirnhaut. Je ſchneller 
Ber dur ſtung geschieht, deſto erheblicher iſt die Er. 
niedrigung der Temperatur. Zur Eisbereiſurg 
wird man daßer jeher ſchnell verdampfer de 
Flüßſſigkeiten wählen, z. B. Beiher. Das Experi- 
ment kann jeder bei ſich zu Kaufe machen, wobei 
man allerdings jede Flamme fern hallen muß, 


weil die getherdämpfe ſich leicht entzünden. Füllt 
man Kelher in ein Gefäß 


und läßt 
ihn durch Kineinblaſen mit einem Blaſebalg 
ſchnell verdampfen, fo 


Hält man nun eine 


Meihnlenäther. Durch geeignete Vorrichtungen 


ließ er biefe Subſtanz ſehr ſchnell und energiſch 
verdunſten. Die geihergaſe durchfloſſen eine aus 
vielfachen Windungen beſtehende Schlangenröhre 
und enhogen die zu ihrer Ausbehnung noth⸗ 
wendige Wärme einer Flüſſigkeit, welche die 
[Schlangenröhre umſpülte. Dieſe Slüffigkeit mußte | 


einen ſehr tiefen Gefrierpunkt haben, damit fie als es die Geſchichte des Volkes kann. 


kunft bewegen wird, kann durch bie „Conſerven“ 


nicht vorzeitig zu Eis erſtarrte. Eine ſolche Flüſſig⸗ 


| heit iſt z. B. Chlorcalciumlöſung. In Waſſer ge- 


löſte Chlorcalciumkriſtalle können, mit Schnee 


gemiſcht, die barbariſche Kälte von 48% O. er- 
zeugen. Die ſo abgekühlte Flüſſigkeit tropfte in 
eine Kältekammer, in welcher ſich zahlreiche Cylinder 


befanden. Wozu dienten bieſe Cylinder? Sie wurden 


durch mächtige Ventilatoren beſtändig mit Luft 


gefüllt, welche nun von der kalten Flüſſigkeit um⸗ 
ſpült war. Hierdurch wurde die Luft ſelbſt außer ⸗ 
ordentlich kalt und zugleich vollſtändig trocken, 


denn die etwa in ihr enthaltene Feuchtigkeit 
ſchlug ſich ſofort an den Wänden der Cylinder 
Die ſo ausgetrocknete und 


abgekühlte Luft wurde alsdann durch Blaſebälge 


welche fie durch zahlreiche Löcher ſenkrecht empor⸗ 
flieg und die darin aufgehängten geſchlachteten 


eigen Thiere mit einer mehr denn eiſigen Atmoſphäre 


— und zwar vollkommen gleichmäßig — umgab. 


Alsdann trat ſie durch die decke wieder aus und 


wurde von der Benrtilation aufgenommen, um 


neuer zuſtrömender Kälteluft Platz zu machen. 
Der Meihylenäther übrigens durfte, nachdem er 


feine Schuldigkeit gethan, nicht verloren gehen — 
ſonſt würde das Verfahren zu theuer geworden 
fein —, er wurde, nachdem er aus den Schlangen⸗ 


röhren ausgelreten, in Compreſſionscylindern 


geſammelt, wieder flüſſig gemacht und von neuem 
verwandt. Ein vollſtändiger Kreislauf! 

Das von der Källeluft umgebene Fleiſch wurde 
an der Oberfläche ſteinhart, umzog ſich mit einer 
ſchwarzen, hornigen, lackartigen Schicht von 3 bis 
4 Mm. und trocknete gänzlich aus. Aber unter 
dieſer ungppetitlichen Oberfläche befand ſich ſafti⸗ 
ges, friſches, purpurnes Fleiſch, das genau ſo 
ausjah, als ob das Thier eben geſchlachtet wor⸗ 
den wäre, und das nach der Zubereitung in der 


Küche nicht den mindeſten verdächligen Geſchmack 


zeigte. 
Ein anderes Verfahren verwendet anftait des 
Meihylenäthers gelöſtes an ſoge· 
das 
Fleiſch nicht mit der häßlichen Lackſchicht um⸗ 


befriedigenden Neſultat. Schon bei kleineren e Dafür. Aber e ee eee ee 


mit Säge und Beil zerthellen kann. Wieder ein 


anderes Verfahren benutzt die „Pictet'ſche Füüſſig⸗ 
2 von Kohlenſäure und 
ale Säure, aber das Princip iſt in allen 


keit“, ein Gemenge 


allen daſſelbe. 


Sind die Thierleiber drei bis vier Tage dieſer 


Polarkälte ausgeſetzt geweſen, fo iſt die Er- 


ausgeladen werden und deren 


dazu dienen, das Fleiſch allmählig aufzutzauen. 


f beige den ne e me not 
1 fehlt eine ober find fie mangelhaft ausgefü 9 
Halter induſtrieller anwendung erprobte Methoden. verdirbt der ganze Stock. Man kann darnach 
beurtheilen, was für ein Zuſtend während us i 
als 
ö ät b 
gefrorenes Sleſch Arbeitokräfte zum Ausladen des Fleiſches fehlten 


Strikes bem Hafen von London drogte, 


und 100 000 Hammel zu faulen begannen. 


Werden aber alle Naßnahmen nachdrücklich, 
vechtzeilig und ſachverſtändig getroffen, fo bleidt 
das Sleiih geſund, friſch und ſchmackhaft er⸗ 
Berichte über Magenbeschwerden nach 
bem Genuß conſervirten Jleiſches bezlehen ſich 
lediglich entweder auf Küchſenfleiſch oder auf in 
Eis gefrorenes Fleiſch. Jenes leidet zu oft durch 

den Einfluß des Büchſenmetalls, das ſchlecht ge⸗ 
löthet iſt; dieſes aber verdirbt in der That dell 
weill 
bie erzeugte Kälte weder groß noch ſtetig genug 
war unb bie einzelnen Theile des Fleiſches nicht 
gleichmäßig durchdrungen hatte. 

Freilich iſt es wahr, daß intenfioe Kälte die 
[Mikroben nicht unbedingt töbtet, wie noch die 
| vor einigen Tagen der Pariſer Akademie der 
Die vorgelegten Unterſuchungen des 
System gebaut; den Dritten ber gebräuchlichen | Dr. Paul Gibler zin Florida mit Trichinen und 


unmiitelbar nach Verlaſſen der Eiskälten, 


den Bacillen des gelden Fleberg bewieſen haben. 
hat Mikroben in Eisblöcken vollkommen 
lebend vorgefunden, ja ſelbſt — man kann ſagen, 


daß bdieſe vom Himmel gekommen ſeien — im 
Innern von Hagelkörnern. Darum iſt auch die Er⸗ 
kältung nicht ber einzige Vorgang, der mit dem 


Fleiſche vorgenommen wirb. Ghenſo weſemlich iſt die 
Austrocknung, die der Muskeifiber ihr Con- 
Beide Dorgänge ver- 
eint, ſchützen in der That das Fleiſch vor jeder 
geſundhentsgefährlichen Veränderung. Es kommt 


trächtlich ausdehnt. Zu dieſer Kusdehnung be⸗ nası langer e ene e ee 68 Feinde: 


Es eninimmt dle Wärme 
in Folge deſſen 


dee wurde, mit allen Fehlern, ohne Zweifel, 
ie es vorher halle, aber auch mit allen Vorzügen. 
Das auf den Kälteſchiffen imporkirte Fleiſch, 


ſchon eder gemacht haben. die Wärme | hel weitem billiger als das einheimiſche, IN bereits 
iſt verſchwunden, aber doch nur ſcheinbar, denn 


das Haupinahrungsmittel der ärmeren Be⸗ 
völkerung Londons, die ſich vortrefflich dabei be⸗ 


Aapfes aufaelhlütft — Im „gebundenen? oder | findet, Es iſt berufen, in ganz Europa eine grohe 


Rolle zu fplelen, und wenn es wahr ſſt, daß die 


ſociale Frage wejentiih eine Magenfrage IN, ſo 
erſcheint die „Nährkälte“ als einer der erheb- 
würde die bekannte Wärme frei werden und die ene ee 511 5 
Ein 
anderes alltägliches Beiſpiel beiteht darin, daß 
man ſich die heiße Stirn durch Gau de Eofogne ; 
ehr 
und entzieht die hierzu nothwendige 5 


tto Neumann⸗Hofer. 


N 


Literariſches. 


In dem Verlage von A. W. Kaſemann in 
Danzig ſind ſoeben erſchienen: 

„Rumäniſche Volkslieder und Valadens, in 
den Versmaßen der Originale üderſetzt und er- 
läutert von K. Franken, Oberlehrer an dem 


die 


man 


wird die Umgebung 


in denen die 


| 


Abtheilungen: Doing (rein iyriſche fi 
Kore (Tamweiſen) und Balaben. Als Proben, 


Seitdem Herder zuerſt den wunderbaren Reich⸗ 
tum an Poeſie, der in den Volksliedern vorhan⸗ 
den iſt, in feinen „Stimmen der Böker” nachge- 
wieſen hal, iſt man ungbläſſig bemüht geweſen, 
dieſen Schatz zu heben, indem man bei allen 
Völkern und Volksreſten bieſen Urdichtungen bis 
an die Quellen nachging und, was zu finden war, 
zum großen Theil aus dem Munde des Volkes 
ſelbſt ſammelte. In neuerer Zeit iſt nun in 
dieſer Richtung die Aufmerkſamheit unſeres Publi- 


kums auch auf das rumäniſche Volk bingelenkt 


worden. Es iſt dies das beſondere Verdienſt 
der deutſchen Dichterin auf 
Rumäniens Thron. Was ſie ſelbſt und auf ihre 

Anregung die Dichter ihres Valkes zu Tage ge- 
fördert haben, liefert den Beweis von der hohen dichte-⸗ 
riſchen Beanlagung biefes ſonſt für galbbarbariſch 
angeſehenen Volksſtammes. Die Volkslſeder zeigen 
uns nicht allein, wie ſich in dem von der Eivilifation | 
noch nicht berührten dichteriſchen Gemüth die Dinge 
abſpiegeln, ſondern fie zeigen uns auch die Eigen- | 


Carmen Sylvas, 


art dieſes Spiegels, 5. h. den beſonderen Grund- 
charakter jedes Volkes unmittelbarer und klarer, 


aus der rumänlihen Volks poeſie vorzugeweiſe 
das innige Anſchmiegen an die Natur, 
Lebenserfaſſung und Freude an der Ungebunden⸗ 


elt als inpi 5 f 
JJC „Frau Tannhäuſer“ einen feffeinden Reiz verleiht. 


Räuberliedern, die allerdings auch, wie Herr 
Franken hervorhebt, daraus zu erklären find, 
daß das Volk fo oft vor den fremden Eroberern 
Schutz in feinen Wäldern ſuchen mußte. 

Die vorliegende Auswahl rumänſſcher Volks- 
gedichte, die zum größten Theil der Sammlung 
des Dichters Vaſile Alecfandris entnommen, iſt 
ſehr geſchmackvoll, und daſſelbe gilt auch von der 
Uebertragung, die, ungemein leichiflüffig, Ein- 


fachheit mit poeuſchem Sinn im Ausbruck glüch⸗ 


lich vereinigt. die Sammlung zerfällt in drei 
Gedichte), 


aus denen der Leſer ſelbſt einen Anhalt für die 


Beurtheilung des Buches gewinnen kann, laſſen 


wir je ein Gedicht aus jedem Theil der Samm- 
lung folgen: 

Nathe, Ciebchen. 
Sag' mir, Liebchen, ſage an, 
Wenn mein Lieb es rathen kann, 
Wovon wird wohl gelb der Wald? 
Was macht wohl den Burſchen alt? 
Waldeslaub verzehrt der Schnee 
Und den Burſchen Liebesweh. 
Schneees Laſt macht gelb den Wald, 
Krankes Kerz macht Burſchen alt. 

Der Zigeuner. 
Wiſſet, ein Zigeuner bin ich; 
Frei von Sorgen, nimmer müd, 
Bin ich wie der Wind fo luſtig, 
Habe, o, ein trefflich Lied. 
Kab' ein Zelt mit vielen Flicken, 
Ahne ſchenkt's, als ſie erblich, 
Schützet vor der Sonne Tücken 
Wie vor Schnee und Stürme mich. 
Nicht Bojarenglanz beneid' ich; 
Nicht um alles in der Welt, 
Nicht um Kaiſerſchlöſſer wahrlich 
Tauſch' ich mein Zigeunerzelt. 
Dann im Kofe, im Palaſte 
Iſt die Sorge oft zu Gaſte, 
Doch im alten Zelle mein 
Fand die Freude ich allein. 
D, die Reichen, wie beklage 
Ich ihr Schickſal alle Tage! 
Leiden ja durch Ueberfluß, 
Wle mein Amboß leiden muß, 
Doch ich ſchwing' den Hammer luſtig; 
Schlage auf das rothe Eiſen, 
Singe, wie bie ahne lehrt mich, 
Fröhliche Zigeunerweiſen. 

Der Reif. 

In des Gärtchens grünem Kreis 
Sitzt ein Mädchen, blendend weiß, 
Auf der Münze weichem Pfühle, 
In der Rofe Schaltenkühle. 
Kommt ein kecker Burſch in Elle, 
Fragt das Mädchen ſonder Weile: 
„Gag mir, Maid, fo lieblich gar, 
Mit der Lippen Noſenpaar, 
Biſt bu ledig, biſt du Frau, 
Biß gar von des Himmels Ku?“ 
„Bin nicht ledig noch vermählt, 
Bin auch nicht vom Kimmelszelt. 
Bin die Nelkenblüthe Klein, 
Blühe hier im Gonnenſchein. 
Doch wer biſt du,. Jüngling, fein? 
Nennſt du eine Gattin dein?“ 
„Bin der Reif, mein trautes Kind“, 
Spricht der Reise Burſch geschwind, 
„Komme mit der Abendkühie 
Zu den Blumen als Befpiele, 
Scheib' ich mit dem Morgenroth, 
Sind die Blumen welk und tod.” 


Ausftaitung, Druck und papier find, dem 
hübſchen Büchlein entſprechend, ſeyr geſchmackvoll. 
0 ebenfalls zübſch 
und würdig ausgestattet, iſt eine epiſche Dichtung: 
„Siegfried“ von Guard Sommer erſchienen. 


In demſelben Verlage, 


Gg ist eine Umdichtung des alten nationalen 


Sagenſtoffes, in welcher uns ber Dichter die 
Siegfriebs in einem Epos von 
15 Liedern nach dem Nibelungenlied und der 
Edda vorführt, beginnend mit Siegmund, dem 
Pater Giegfrieds, und endend wit dem freiwilligen 
der Leichenfeier Sieg⸗ 
ganzen 710 
0 
bat er im einzelnen doch manche kleinen Züge 
geändert zu dem Zweck, um unſerem modernen 
Empfinden den Stoff näher zu rücken. So läßt 
er nicht die Zauberniitel der Sage walten, ſon⸗ 


Heldengeſtalt 


Tode Brunßildens bei 
frieds. Jolgt der Dichter im 
dem bekannten Gange der Handlung, 


dern er läßt feine ſcharf gezeichneten Charaktere 


menſchlich fühlen und aus echt menſchlichen Mo⸗ 
Wenn Brunhild in ihrer ruze⸗ 
loſen Efferſucht und ihrem ingrimmigen Kaß 
gegen den Treuloſen auf die Jagd reitet, um 
wenigſtens zeitweiſe in körperlicher Anstrengung 
da merken 
wir, daß ber Verfaſſer nicht bloß das menſchliche 
erz kennt, ſondern daß ihm auch Wald und 
aide, Wiid und Meibwerk vertraut find. Sin⸗ 
zeine feine Züge find deſonders hervorzuheben: 
fo wenn an der Leiche des erſchlagenen Helden 
die treue Gulrönd es versteht der wortlos und 
tzränenlos wie verſteinert daſitzenden Chriemhiſd 
den rechten Troſt zu gewähren; oder wenn Brun⸗ 
hilds Edelſinn nach dem Tode des einzig Geliebten | 
wieder mi ihrer Liebe voll erwacht und ſie ſogar 
dem verachtelen Gunther 2 5 Derſöhnung die Hand N Selma Fuhrmann, „Großmutter“, Marie Kreſin, Hans Jahr, Vonmars 


reicht, ehe ſie ſich ſelbſt tödtet und auf dem flam⸗ 


tiven handeln. 


ihren Seelenſchmerz zu vergeſſen, 


menden Holioff nach wunderſchönen Worten an 
den Geliebten, mit demſelben im Tode wiederver⸗ 
eint, Walhalla zueilt. 

Die Sprache iſt ſchön und verſtändlich. Dieſelbe 
erinnert wohl mit manchen Kusdrücken an die 
Simrock'ſchen Ueberſetzungen, allein nur jelten, 


Go tritt } 


heitere 


Bibliographiſches Inftitut) if ſoeben der 
bis „Uralit“ reichend, erſchienen. Es liegt ſonach das 
[Werk bis auf den ebenfalls bald zu erwartenden 


ſtändig geworden. 


u 


ihn gerade dieſes Werk erreichte, 


und iſt frei von Manierirtheit. die ange⸗ 
wandien Bilder find beſonders zu loben. Sie 
bezeugen, daß der Dichter geſehen hat, was er 
ſchildert. Das Dersmaß iſt glücklich gewählt. Es 
iſt der Ders des mittelhochdeutſchen Epos, welcher 
durch Kinkels „Diio der Schütz“ uns Modernen 
vertraut iſt und entſchleden unferer Empfindung 
angemeſſener iſt, als die klappernde Nibelungen 
ſtrophe oder der gekünſtelte Stabreim. 


* „Frau Tannhäuser.“ Nopellen von H. Dohm, 
(Breslau. Scholtländers Verlag. 1890.) „Frau Taun⸗ 
häuſer“, die dem Buch den Namen gegeben hat, iſt 
eine Novelle in Briefen. Marie, eine junge Berlinerin, 
iſt von ihrem Gatten, nach Rom geſchicht worden. Um 
eines floiten Lieutenants willen hat fie dem ernſten 
Gelehrten Lieb“ und Treue aufgeſagt; in der Ver⸗ 
bannung ſoll ſie, die im Grunde eine eble und liedens⸗ 
würdige Natur iſt, ſich auf ſich ſelbſt beſinnen. Es iſt eine 
gewagte Kur, die der Mann vornimmt, doch fie gelingt. 
Rom ſiegt über Berlin, die Liebe zum Gatten über 
die Verirrung der Phantaſie. Wie ſich biefe Wandlung 
in dem übermüthigen Weitkinde vollzieht, iſt in den 
humorvollen Briefen mit Grazie und Empfindung zur 
Darſtellnng gebracht. — Auch in den drei folgenden 
Novellen bewährt ſich die Verfaſſerin als gewandte 
Meiſterin in der Kandhabung des Dlalogs, wie als 
geiſtvolle Welt- und Menſchenkennerin. Aber die Mittel, 
die fie anwendet, eine Wirkung zu erzielen, nd gewalt 
ſamer und es fehlt das künſtleriſch Ausgeglichene, das 


* „Blüttze der Leidenſchaft.““ Novellen von Maltzilde 


Seras. Kutoriſirte Uebertragung von, Alfred Frieb- 


mann. (Berlag von S. Schottländer, Breslau.) Sind 
dies Novellen? Nach deutſchen Begriffen gewiß nicht. 


Es find fein ausgeführte Detailmalerelen, mit über- 


raſchender Schärfe wiedergegedene Augenblicks bilber, 
Skizzen, in denen das Unausgeſprochene mitunter die 
Geena iſt. Einige der zwanzig in dieſem Bande 
vereinigten Erzählungen muthen wie die Einleitung oder 
wie das Schlußkapitel großer Romane an. Aber ob 
Mathilde Gerao da aufhört, wo ein anderer anfangen 
würde, ob fie der Phantaſie ein Räthſel aufgiebt, ober 
ch mit der Zergliederung eines einzelnen Charakters, 
einer einzigen Perſönlichkeit begnügt, überall zeigt fie 
ſich als Dichterin und als eine Realiſtin im beiten 


| Ginne; ebel in der Sprache wie in der Denkweiſe, ob- 


gleich in den meiſten dieſer dem Boden des Südens 
entwachſenen „Blülhen der Leidenſchaſt“ nicht jener 
Amor herrſcht, den, nach dem Goethe ſchen Wort, 

„Die Treue 

Neugeboren zu ſich nahm.“ 
- @ Bon Meners Converſations⸗ Lexikon (Ceipfig⸗ 
15. Band, 


16, (Schluß-) Band fertig vor. Auch dieſer neueſte 
Band, der nicht weniger als 44 zum Theil in künſt⸗ 


leriſch vollendetem Chromodruck ausgeführte Ilufire- 
tions- Beilagen, ſowie 285 Abbildungen im Text enthält, 


weiſt in Fülle wieder alle jene Eigenſchaften auf, welche 


wir von jeher an der neuen Auflage dieſes National- 


werkes rühmen mußten: dei Vermeidung alles 
Ueberflüſſigen und Zwecklosſen eine Gründlickeit 
und Ueberfichtliggheit in der Bearbeitung des Texies, 
eine Sorgfalt in der Ferſlellung des reichen 
illuſtrativen Theils und dazu eine Gediegenheit in der 
Ausftattung, die alles Übertrifft, was jemals auf dem 
Gebiet der encyklopädiſchen Literatur Deutſchlands wie 
auch des Auslandes geleiſtet wurde. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß „Meyers Converſations-Cexikon“ 
zur Zeit an der Spitze aller derartigen Werke ſteht. 


Anſtrengungen und Leiſtungen, wie ſie hier vorliegen, 


nd aber auch nur durch einen Abſaß ermöglicht, wie 
das mit der jetzt 
vorliegenden vierten Auflage nach der Anzeige der 
Verlagshandlung eine Verbreitung in nahezu 800 000 
Exemplaren gefunden hat. 8 BE 

* Das Kal, Central-Directorium der Vermeſſungen hat 
die von ber irigonometriſchen Abtheilung der k. Landes- 


aufnahme herausgegebenen Nivellements zum hand⸗ 


lichen Gebrauch für die Provinzialbezörden, Bau- 
techniker und Ingenieure, im Kuszuge und nach Pro⸗ 
vinzen geordnet, bearbeiten laſſen. Mit dem ſoeben 
erſchienenen 6. (Schluß⸗) Hefte, enthaltend bie Provinzen 
Oſt⸗ und Meſtpreußſen und die Inſel Rügen, (Verlag 
der k. Hofbuchhandlung von G. S. Mittler u. Sohn, 
Berlin) iſt die Reihe 15 wichtigen Neberſichten volt- 

den ſechs einzeln käuflichen 
Heften findet man nunmehr ſämmeliche einer geographt⸗ 
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ſchen Gruppe zugehörigen Höhenbeſtimmungen vereinigt. 


Rätkieil 


I. Charade. 

Das Erſte (zwelſilbig). 
Jez bin ein Wörtchen, deſſen Sauber 
Die ganze, weite Welt beseelt, 
Es giebt kein Keus und heine Hülle, 
Der meines Aihems Wonne fehlt. 
Der Dichter ſingt mich in die Winde, 
Die Braut trägt mich zum Trau-Altar, 
Die Mutter weiht mich ihrem Kinde, 
Ich weine an der Trauerbahr'. 
Ich bin der Freunbſchaft einz'ge Gtüße, 
Des Lebens höchſte Seligkeit, 

Und trägt Du mich in Deine Stube, 
So iſt das Glück Dir nicht mehr weit, 
Das Zweite leinſilbig). 

An Innigkeit dem Erſten gleichend, 
Bin ich beſſelben ſteter Gaſt; 
Dir, Mädchen, iſt's der Name beflen, 
Den Du am allerfiebften haft, 
Das Ganze. 
In einem unſ'rer beiten Dramen, 
Da findet ſich das Ganze vor, 
Denn es bedeutet einen Namen, 
Den ſich ein Gchalksnarr auser kor. 


II. Näthſel. 
Vater ging mit Töchterlein 
Zu dem aer Kränzchen; 
Töchterlein erfreut ſich fein 
am dem ſchönen Tänzchen. 
Enblich warb es vier Uhr früh, 
Vater will nun ſchlafen; 
Sagt: „Jetzt komm'!“ Doch wollte fie 
Tanzen mit dem Grafen. 
Vater blieb bei ſeinem „Nein“, 
Brummte in ben Bart — 
Traurig nennt das Töchterlein — 
Eine Pichtungsart. ir 
III. Homenym. 
In meinem Schutze, in meiner Kut 
Verfliegt der Wunden Schmerz und Glu; 
Doch manche Gohle mach' ich wund, 
Bebeck' ich einen andern Grund. 1 
IV. Homonum. 


Wer hann und will es uns verwehren, 
Den — Kort der Themis — zu verzehren? 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntags beilage, 
1. Ehrgeiz. — 2. Milch — l. — 3. Bender, London ꝛc. ; 
Michtige Löfungen aller Räthſel ſandten ein: Walter Giniz, 


F. W. 


Lenchen, „Kinderfreundin“, „Lu“, Marle Baus, ſämmtlich aus Danzig; 
„Mikoſch“⸗Putzig, P. M.⸗Pommern, Louiſe St.⸗Dirſchau. 5 
Richtige Löſungen gingen ferner ein ven: Gertrud Wiebe (2), 
Kuno Sommer (1, 3), Arthur Sommer (1), aus Danzig. 8 
Richtige Löſungen der Räthſel zom Sonntag vorher aingen noch 
ein von; Nuvolf Puch, Selma Fuhrmann, Gertrud Beyge, = ilnds“ 
Eruſt Lauge (1, 2, 3, 4, 8), Lottchen A, 2, 4, 5), fämmtlich aus Dauzig 


—. 


Berautwortlicher Redacteur: H. Röchger in Danzig, 
Bruck nun A. W. Lufemagun in Danzig. 


Conturewaarenlsger- 
Verkauf in Marien⸗ 
werder. 


Das zur Kaufmann J. Wahle 
ſchen Soncursmafle gehörige Ga. 
fanterie- und Kurzwaarengeſchäft 


Specialität Bürflen und Gpiel- 


waar en) in nur gangbaren Sachen; 


fl am 
Dienstag, den 12. Nonbr., 


Barmittags 1 Uhr, 


an den Meiſtvietenden im Ganzen; 

Gerichtliche 
3 ſchriften der 
Taxe können nicht ertheilt werden, 
115 kann dieſelpe hier einge⸗ 


verkauft werden. 
Taxe 3250 M 


en und das Lager vor dem 


etungstermin eingehend heſich⸗ 
tigt werben. Dem reſo. in 
m 


Gorcurevermaiter Ir 


40 000 AR. 
werden gewonnen in der 


Großen Geldlotterie 


nne. 


des Baterl. Frauen Vereins 


Ziehung . 
ob. 89. a Coos IM 
30 3 für Porto u. Lifte. 
Cöllner Kusſtell.⸗Eooſe, 
: 15.) 11. aM 1 
30 9 für ER 5 
korg Joſepb, 
Eotterie-Beihätt. 


x Geldgewi 
8 


Berlin C., Jüdenſtraße 1%. 4 5 


Briefm. nehme in Zahl. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 


Auflage erschienene Schrift des Med.- j}# 
Rath Dr. AR 


Müller über das i 
gebe, , und. b 
anal System | 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
Ehrung dringend empfohlen. | \ 
Preis incl, Zusendung unter Cony. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig 


Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Weihnachtsfeier 


in der 


Volkssehule, 


Bine Summlung von Deklama- 
tionen, Weihnachtsgedichten 
Festehorälen. und vielen mi 
zwei-oder dreistimmigem Noten- 
satz versehenen Weihnuehts- 
liedern. Lehrern und Schülern 
dargeboten von OttoBüchler, 


Preis mit Notenbeigabe 30 Pfd., 


ohne Notenbeigabe 20 Pfg. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen, sowie von der Ver- 
lagsbuchhandlung selbst, 


et 


von Adolf Wallnöfer. 


Volkstkümlich, wirkungsvoll. 


Geschmückt mit den Bild- 
nissen des deutschen Kaisers, 
des Kaisers von Oesterreich 
und des Königs von Italien, 
Für Fianofo te zu 2 H 
L 1,50, zu 4 Händen M 2. 
ür grosses Orchester und für 
Militärmusik in Vorbereitung, 

Verlag von J 
Breitkopf & Härtel 
in Leipzig. (17 
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T Ashtangttt 


ar} Versäume Niemand, ein. Versuch; 
ru 


| Dieselbe fordert unter 
2b Daman u. Herren! 


ger man rennen 
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Wieder neus Bere 
Ceimmelsberg, den g. 3 
Sind Ste doch fi 


chuppen. 
Ergebenſt Kd. Weber. 
Kolbing, den 9. Junk 1889 
Nachdem meine Collegen, weſche 
die Bhönix-BNomade gebrauchen 
und in kurzer Seit einen ſchönen 
Haarwuchs erzielt Haken. mir 


reänerkzennuſig über die Fhönir⸗ 
omabe ausgeſprochen haben, ſe 


bitte ich Sie, mir guch 3 Blasen 
Bomade d % A gegen Nach 
nahme zu ſenden. 


Hochachtend Georg Pfeiffer. 


Becheweiler, den 10, 11. 1888. 
Bor Kurz im habe ich von Ihnen 
hönr- Bo- 


7 Büchſen gon öhzer 
made erhalten und wünſche nun 
wieder eine Büchſe a 1,09 „. 
Wie ich geſehen, ſind die Haare 
ſchon recht gewachten, ſeildem ich 
dieſe Pomade gebrauche. 

„ Hochachtungs voll 

Fräulein Salome Kern. 

In Danzig, Haupt- Devöt;: 


kbert Neumann, Vangen merkt! 


e 
ferner zu paben bei: ! 
Harm. Siethan, Jregurrie, Sol! 
markt I. (8% 


e 
Da Se ————ç—ũ—4—ʒ 


5 


Kaufer 
rde auch das Ladenlokal bis 
um 1. April 1890 zur Dispoſition 
tehen. Der Zuſchlag bleibt 2 805 50 


alten. 01 
Marienwerder, 1. Nopbr. 1889. 


5 ol 
SE lichen Ernekal Bolfer ie Direction durch Beamte dieſer Behörde. 
unwiderruflich i 


Auulde sgl 


Friedens - Lie - Nor 


derer Phonix- Pomade zu 


sollen U. starken 4. 
11 


1 Flaſche Ghbingwaſſer der 1 5 
I 
I 


> 8 3 2 2 > 


perdient in der That jegliche Empfehlung, 
ich mich um jo mehr veraglaßt, als mir von verſchiedenen Aersten 


ion die einzige Geife, weiche alle der 


Ange 


II Große Feld nt 


a für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 
stehenden Preußiſchen Vereins vom 
| 'Rothen Kreuz. 
Denenmlat durch Klterböchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 
Jiehung am 20. und 21. Dezember 1889. 
Zur Verlooſung gelangen ausihliekih 
Geldgewinne. 7 


Mk. 150 0% 


ee 


nn Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 W | 
Die Ziehung in Berlin im Ziehungs Saal ber König⸗ 


Booſe find zu beziehen durch die 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


5 Ro 


iheKreuzLooseasMk. 2 Wr. 
5 zur Ziehung am 19. November er. 5 
½ Ant. 1% AA, 11 Stck. 16 M (Porto und Liste 30 3) 


1 4 8 1 * 2 
Gölneru. Weimar Loose a 1 MK. 
11 Stck: 10 M (Porto und Liste 20.3). Ziehung am 14.11. 

N u. 14./12, er. empfehlen und versenden (9386 


Oscar Bräuer & Co., 
Bank- Geschäft. 


— Bank- Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Gire-Conte e Telephon No. 60 


vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 


Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten: | 


Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen werloosbarer Effecten, 


Nein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumne, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals 
anlage und Speculatiom mit besonderer Berücksichtigung der 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschrä 
Risico) versende ich gratis und france. 


Der gute Kamerad, 
Kalender auf das Jahr 1890. 


Ein Volksbuch im beften Sinne des Wortes, 
ca. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 


in Buntdruck. 


Aus dem Inhalt: Die Stimme der Natur. Er ers von Robert 
Schweichel. . Unſer Doctor, Ein Bild aus ber Mahl lacht. — Hus 
aben und Einnahmen des iſchen Reiches. — Die Inſel er b- 


Deut 
dien. Ein Märchen von Fritz Mauthner. — Dom deutſchen Reichs- 
ft Sinniprüde von Aatier 


tage, wie er enilteht. lebt und vergeht, — 8 
und Kaiſerin Friedrich. — Tafel der europätihen Negentenbäujer. 
Beantwortung aufgeworfener Rechtsfragen; länvallime eſſen 
und Märkte etc, etc, 

Zu betlehen durch die VBerlagshandlung von K. W. Kafe⸗ 
mann und die edition der Danziger Zeitung, Panzis, Ketter ⸗ 


gagergaſſe Nr. K. 
Preis 50 Pf. SE 
Wiesbadener 


ar 
Kochbrunnen- Quell-Salz 


ein reimes Naturprodukt 
— unter amtlicher Controle 
e hergestellt und ärztlich all- 
gemein empfohlen und ver- 
ordnet als bestes u. schnell 
„wirksamstes Beseitigungs- 
mittel beiVerdauungs- und 


W 
9 


er Art, 
eminent heilkräftiger Wir- 


Luftröhre und der Lunge: 
bei Husten, 


aba) 


— 5 
SEM 


0 entspricht dem Salzgehalt 
ö N und dementsprechend der 
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handlungen etc. 


ſchnelle, 
Einreibung verſchwinden. 


N 
IE 


P. Kneifel'iche 1. 


Kopfe meines Sohnes vollſtändig verſchwunden find; dieſe Tinktur 
Zu bieſem Urtheil fühle 


auf meine Anfragen und nach jeweilig erfolgter Beſichtisun 
kahlen Kopfſtelſen die Wiederer zeugung neuer Kaare dafelbß für 
ane el erklärt wurde. Jahnsdorf b. Chemnitz, 3. Okt. Joh. 
Neubert, Mühlenbefiner, 

Obiges Nosmelikum iſt in Hanzig nur echt bei Alb. Neumann, 


9 Cangenmaräts und Herm. Biegen, Rpoth., Holimarkt 1. In Flac. 


ia 1, 2 und 3 Al, (937, 


Ernährungs- Beschwerden, | 
Darm- und Magenleiden] 
Ebenso von 


TG 
kung bei Catarrhen der 


Heiserkeit, 
Schleimauswurf u. 8. w. und] 
win Folge seines hohen, 
Lithiongehaltes 
bei gichtischen und rheu- 
matischen Leiden. Ein Glas] 


= : 
D N Kochbrunnen - Quell - Salz! } 

= Q erb. Fügen 
eee Lu eee 


e Wirkung von etwa 35 bis- 


5 00 2 1755 A 

> Mahal Wigst \ N 

8 * h per Glas 2 Mark. 
u 2 * . 75 I. er 2 1115 

= ee Nur ächt, wenn in Gläsern 
3 wie nebenstehende Abbil- 
8 dung.) Käuflich in den Apo- 
85 theken und Mineralwasser - 


(9254 


Herrn N. Kneifel in Dresden: Deranlaßt durch die ausge-! 
zeichnete Wirkung Ihrer Haar Tinktar fühle ich mich gedrungene 
Ihnen mit dem Zeühle innigſten Dankes mittutheilen, daß nach 
Anwendung Ihrer Tinktur die großen kahlen Siellen auf dem 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Siegfried 


(18 Bogen, kl. oclav, Preis broſchiert 3 M, elegant gebunden 4 M.) 


Unter dieſem Titel erſchien ſoeben in unſerem Verlage eine größere epiſche Dich zun 
in 15 „Liedern“, weiche dem grohartigiten aller deulſchen Sagenkreiſe entlehnt ilt. Nicht 
gering if die Zahl der bisherigen epiſchen wie dramatiſchen Bearbeitungen der Gieafriebs- 
ſage. Daß immer neue Bearbeitungen erſtehen, beweiſt daß die Siegfriedsmär nicht nur 
den bedeutendſten. ſondern auch den quellenreichſten aller deulſchen Sagenſtoſfe bilder. 

bie Verlagsbuchhandlung glaubt dem deulſchen Leſepubliham in dem Gommer ſchen 
Siegfried mit ſeinem reichen Inhalt, feinen ſcharf gezeichneten Charakteren, feiner kraft. 
vollen Sprache und ſeinem rhuthmiſch ſchönen, wohlklingenden Derien eine wertvolle Babe 
aus dem Gebiete der deulſchen Heldendichſung zu bieten. Sie hat ſich bemüht dem Werte 
bei wohlfeilſte Preiſe eine Ausſſaktung in geben, die es auch äußerlich ats ein Schmuckt⸗ 

ck jeder Privatbibliethen und namentlich auch als Geschenk für den nächſten Meih- 
nachtstiſch geignet erſcheinen läßt. Auch für Sugendbibliotheken dürfte das Buch als 
eine wirklich poeliſche Einführung in die deutſche Heldenſage ſich wohl empfehlen. 


Ferner erſchien ſoeben: 


Rumänische Volkslieder und Balladen 


in den Versmassen der Originale übersetzt und erläutert 
von 


A. Franken, 
Oberlehrer am Realgymnasium zu St, Petri in Danzig. 


10% Bogen, kl. octav, Preis broschiert 2 N, elegunt gebunden 3 MM. 


Seit die unermüdlich schaffende Fürstin auf dem rumänischen Königsthron auf 
die früher kaum geahnten reichen Schätze hingewiesen, die in den Liedern des Rumänen- 
volkes der Hebung harren, wendet sich das Interesse des deutschen, gebildeten 
Publikums immer mehr auch diesem dichterisch so hoch begabten und doch so lange 
vernachlässigten Volke zu. Diesem Interesse kommt das oben erwähnte Buch entgegen 
und die Verlagsbuchhandlung glaubt um so mehr hoffen zu können, dass dasselbe 
eine günstige Aufnahme finden werde, als die früher von demselben Verfasser er- 
schienenen „Rumänischen Volksdiehtungen“ von so kompetenten Kritikern, wie 
die der „Romänischen Revue“ „mit Freuden begrüsst und allen Freunden dieser 
nationalen poetischen Schöpfungen auf das wärmste empfohlen wurden“. 

Die sorgfältige Auswahl der Gedichte, sowie die elegante Ausstattung des 
Werkchens lassen dasselbe namentlich zu Geschenken geeignet erscheinen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


IE 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern 
und Wärme-Cirenlatin, » 
aufs Feinste regulirbar 
ein ganz vorzügllehes Fabrikat, 
in verschiedenen Grössen, runder und viereckiger I 
Form bei 


Junker & Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 


Der Ofen brennt bei einmaliger An- 
feuerung und rechtzeitigem Nachlegen den 
Pan 

oblen, dass eine ae bei g 
Brande — durch mehrere Tage un 


25,009 Stück im Gebrauch, 


0 Preislisten und Zeugnisse gratis und franeo. © 


e L % Me Bitter, 
2 5 Su ten der Herren Dr. Biſchoff 
und Dr. 
weichen Pianenren gleichſtezend; 


— 

e m he al at ückte unte hwiezenheit 
500 Jest alte berühmte üchte F € 

St, Iacobs- Slagentropfen. I 
Unerreicht bei Magen⸗ u. Darmkatarrh, ® 
Magenkrampf u. Schwäche, Kolik, Sod⸗ 
brennen, ſchlecht. Athem, ſaur. Aufſtoßen 
Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, 


ünterleibs-, Frauen- und 
Arankheiſen, ſowie 


| Die Sacrbstropfen find lein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. 91 0 angegeben. 
Zu haben in faſt allen Apoth. a 1 Mk., gr. Flaſche 2 Mk. 1 
Das Buch „Kränkentroſt» ſende gratis u. france an jede Adr. Man Beftelle 
vaffelbe per Poſtlarte entweber direkt od bei einem der endſtehenden Depoſttenre. 
„ Central⸗Depct H. Schuiz, Emmerich. 


Elegh.⸗A voti, Raths-KApoth,, Apsis. a Aliftadt, Alb. 


FP... 


6. C. Kessler 


Neu- 


mann en- gros), Cangenmarzt 3, Danis; Lecpen-Apoih., Dir- 

ſchau; Adler-Ape th. Glen; Ansth. 2. galb. Adler, Aacıh. . & Cie. 

Pau Marienburg; Herm. Wiebe, Marienwerder; F. W. cd d 8 f 8 
Hofliefer. gr. Mag. den | © 


aul Senger, 


ee 


Br. Stargard. 8892 


A . 


TEE REINE 
‚Apoth. Senckenberg’s 


Migräne-Pastillen 


kein Geheimmittel) bestehend aus Antipyrim, 
henacetin, Rhabarber, Calmus, Chin: 2. — 
Viel wirksamer als pures Antipyrin. — Jede 
Migräne und Kopfschmerz wird nach Genuss 
von3—5 Pastillen schnell und dauernd beseitigt. 
Verpackung, um überallhin wie eine Bonbonniere mit- 
zunehmen. — Preis Mk. 1.50 mit Gebrauchsanweisung;; (billiger als die 
Araneitexe.) Zu haben nur in Apotheken. Falls Den nich“ vor- 
räthig, jedenfalls zu beziehen von nachstehenden Depots: 
ao 


Apotheker Hermann Lietzau in Danzig. 
2 ar BEE ENDET "ER gi ner r ae 
es Gefnpelermileinngs-Barzen, 
Empfehle männl. und weibl. Dienſtperſonal mit nur guten Zeug. 
niſſen. Bitte die hochgeehrten Zerrſchaften von Nah und Fern mit 
reichlichen Aufträgen mein neues Unternehmen güligli zu unterſtüten. 
Hochachtungspoll 


Maria Hirſon, 
Nr. 4 Johannisgaſſe Nr. U, 


nahe ber Zunkergaſſe. 


eee 


BEER 


Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 

! der Herzogin Were, 9 

Grossfürstin von 
Russland. 


ürstenv. Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
H inElsass-Lothringen. $ 


— Elegante 


Feinsten 

far, Beck. 

ben durch alla Weinkazilke 
"en: Fader 1828. : 


Rente vorrättzig. 


F. P. Feller, 


Berlin W., Kronenstrasse 3. 


1732) 


1 rer 
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iuftände jeder Art gründlich unt 
Ine Nachtheil geheilt von hem. 
Staate approb. Specialarſt Ur. 


Aa Milz-, Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 5 Mener 5 I nur 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. | 122 55 € 80 10 Ei van) 


Königs v. Württernborg. 2 
oa 
8 
8 d. Generat-Ant. Berlins 


eker. gr. Durchl. des f 


90 urg dens de 


Wein-Eilquetten. 


Muster franco gegen franco. I 


5 Broſias Meniholin iſt ein er- 


friſchendes Schnupfpulver und 

geraden unentbehrlich. Neu: 

[Nickeluhr forme Allein Fabrik: 
1 tio 2370 anden, 
arne vor Nachahmungen. 

Zu k. in Kpoth., Drog. Parf. u 

Eig. Hdl engros: Alb. Neumann. 


. Ungar-Weine. en 
Herber und süsser Tokaſer, = 


Ruster und St. Georger Ausbrüche, 
Menescher Ausbruch“ für Blutarme}. 


5 


Kur echt, fJ diese 
wenn Schutz- 
Jedes Marke 

Etiquett 1 trägt. 


E — 1 
Garantirt rein, echt, ärztlich empfon- 
sene beste Stärkungsmittel eur Ge- | 
unde und Kranke, schwächliche Per- 

1 sonen jeden Alters, Reconvalescenten : 
u. akte Leute, A Flasche 1,20, 1,50 5 Mk. | 
Probekiste mit 4 Fl. 5,50 Mk. 9 


7 et 5 


Porto und Kiste. 


L. H. Pietsch & Ce. 
„ Breslau und Pressburg. 3 


ianimos, best. Fabrik, V. 


5 22 Stern. 


80. Man; Flügel 
98 och eee 

„ 0 monat, 
Fab. Stern, Berlin, Neunderstr.16, 
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itz Ritter, 
Kreuznach. 


oifmenn-Bianinos ! von Auto- 
ritäten als vorzügl. unerkannd 
nd empfohl., ſowie Flügel, Har. 
oniums u. Dreh Pianinos lie 
t. langi. Garantie bei kl. mo- 
„Raten u. frco. Probeſendung 
Pianoforte Fabrik Georg 
mann, Berlin 8S W., Komman⸗ 
antenſtr. 20. W Calaloge 105 
Referenzen franco. . II 


Gutsbeſitzer 


empfehle 


Kartoffeldämpfer, 


freiſtehend, mit innerer Feuerung 


8 


id Seel an , Sine 
- 1 vr 
dämpfen. fee.) 


Danzig, 5 
W. N. Neubäcker, 


Vreitgaſſe 81. 
Anpferſchmiede und 
Gelbgießtrei. 


Prima Offeefprsiien 


liefere täglich friſch aus meiner 
Rae A Sa (1398 


auch 
Heinrich Kinrichſen, 
Fiſchbandl. Eckernförbe. 
sm. Er. Volt bei Rummels- 
burg i. Vom. beabſichligt ca. 


5000 Stamm-Eichen 


I 1 von denen die 
chwächſten in Manneshöhe ! Fuß, 
Durchmeller haben; auch find da⸗ 
ſelbſt flarke Buchen und Bisehen 
verkäuflich, (1603 


reh noch Kleine unh große 
[Milch Zbantaten (böcchſter 


uhn 
898 


Speife-Rurioffein 
werden 
Notel de Berlin. 5 1899 

Bertram⸗Berin. 
Harz⸗Kümmelkeſe 


1 


2 Foheſtr aße 31. a 
I mine Tuferd liegende Pampf⸗ 
* machine, eine 810 pferd, 
Ilienende wumpfmaihtne mit 
Keſſel, eine 1 pferdige liegende 
Dampfmaſchine mit Keſſel haßen 
billig abzugeben. (1670 
„Die beiben eren Mafchinen ſind 
täglich im Betriebe zu besichtigen. 


Gebrüder Gützke, 


Lauenburg. 


verkaufen. 


EIS: 
Heirathl samen 


Anſchen ſich zu nerheiraiken, 
Herren erh. {fort ee ieh. 


) ſen v 
zahfton Benannte mich 


990 Sonden, wenn 
Erfolg richt 15 1 


2 0 
‚dan b . 5 te 
Sofort zurünken. 
versprach f 
t wird, ene 


Be. 


ee ! Heutſche Induſtrie!! Nührdraſt 


Der täglich zunehmende Verbrauch unferes 


TAO-VERO 


entölter leicht löslicher Eacas 
betätigt zur Genſige deſſen allen. Ana feines e en ee und Billigkeit und wird daher diefer Cacao 


beſonb 
ö Ju baden i Be be et u ½ d 1½ in ben meiſten durch unſere Plakate henntlihen Conditoreien, 


haben in Doſen von 
59, A075 PN e und e en. 


Donner tag, d. 14. aber i . 
a Ba venberſſer, Carl Schmigt Kegulafente, Wanduhren, 


Grossen „Kö nen, 0 | Danzig, Les gasse 38, goldene U. flberte Qnfdennhren, 


1 00 0 55 Mert Weckeruhren U. Ahrketten 
10 000, 5000, 000 Fk. ete. empfiehlt in guten Fabrikaten 
Looſe d 1 Mark zu haben 185 Paul Nudolphy,. Danzig, 
5 — "Danziger Zeitung. empfiett Langenmarkt 2. 


= WBüice- Artikel, Kleidchen, Mäntel, 
| e ne e Derione e erſchlen ſoeben und tft durch Betten und Bettſtellen 8 


HARTWIG & VOGEL 


. 


8 


Reelle mehrjährige Garantie. 
Eigene Reparatur- Werkſtätie. 


Nähmaschinen 


für Familien und Gewerbe, 
anerkannt beſte Fabrikate, 
empfiehlt in größter Auswahl 


Paul Nudolphn, Danzig, 


Langenmarkt 2. 


Mechaniſche Muſinwerke 
zum Drehen und felbftipielend. 
Ariſtous, Herephons Mauopaus, 


Raul Mumich genen Tbeihablungen. Symphonions u. Schweizer Ruſtkwerke 
empfiehit u billisſten Breiſen N 


Paul Nudolphy,. Danzig 


Langenmarkt 2. 


Der Rechtuunterricht im erſten Schnljahre. 


Eine metihodiſche Anweiſung für Schule und Haus, 
namentlich auch für jüngere Lehrer und Lehrerinnen, 


ſowie 
für Eltern und Angehörige der Kleinen. 
Von 


G. Th. Conrad, 
Vorſchullehrer am Königl. Eymnaſtum in Danzig. 
40 S. or. C8. Kartonnirk. Preis 50 3. 


Danzig. A. M. Kafemann. 


15 . Ad vor allem anderen Fabrikat dadurch aus, daß 
die Muſter nicht aufgedruckt, ſondern 
eingelegt 


find, eine Abnuttung iſt daher ausgeſchloſſen. 


Ich } habe mich hierſelbſt, Langgaſſe Nr. 49 8 
I. Etage niedergelaſſen. Inlaid- Linoleum 
ignet ſich mit feinen ſlieſenartigen Muſtern beſonders für 


H. K* leiſcher 5 Flei ber Flure, Küchen etc, 


ſter nach außerhalb gratis und franco. 
pract. Zahn-Arzt. d' Arragon & Tornicelius, 1125 
0 


echſtunden: Perm. 9—12, Nachm. 3—6, Sonntags 10—.12. 5 53. 
Für Alnbenifleller Mitwoch und Sonnabend von 1—2 Sr (925 * 


ladbacher Segeberg Bee 
Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir dem Herrn f es nem 
F. Scharfenberg, Sattlermeiſter in Dömnitz, Eee Dition b. 3e ng erbeten, 


leine Ee ti den 5 0 0 übertragen haben. 67 60 Eine erlie rensmmirie 


2 hofthon Nerein 7 8 eral- Agentur. Weinhandlun 
8 Haus und Grundb eſitzer Verein 5 Wüſche⸗Ge geuſtände P. G. Feed erich. brei en 
| i in jeder Art für Ferren, Damen und Kinder, Bzzuanehmend auf obige Annonce hattet mich zur Dermitielung! tüchtige Vertreter 


von Neuer, Exploſions- und Glas Berliherungen beſtens 5 
empfohlen und exhläre mich zu jeder Be gern bereit. iandstür be deren ber . 
g Sa E an feine 5 Belele beffere En 


Liſte der Wohnungs- Annoncen, 
0 welche ya ührliher zur unentgeltligen giunat Kunde 


ſowie sante 
e 87 und Pfefterſtabdt 20 ausliegen. 


. % e eg Angſtattungen in Wäſche, 


ie ic, Re itergaſſe 1. &tfenpeugen, Handtüchern, Betten eic. 
„ 650.00 3 3intmer eic. Z. 5 
1 Lagerkeller Gr. Aallwetergafſe 1. e 


5 Wüſche⸗Juſchueideſtube 


3 Zimmer etc. Cangfuhr⸗ Legſtrie 85 5 
2 Zimmer eic. Srauengafle 37. aufs Sauherfte unter Garantie für tadelloſe Ausführung 


6 Zimmer etz, Sangfuhr-Legſtrie 
5 Zimmer eic. Büchsisgafle 10 fertig ſtellen und bitte ergebenſt um gefällige Aufträge, liefert solange der Vorrath reicht 
3 Dimmer etc. Paxadiesgaſſe 38. 


d e ae e ee E Gioria-Begenschiraie 


c. Kerrmannshof pa Langfuhr. 2 Langenmarhi Ar. 2. ue tür Damen mit weissem Ringstock. (1379 


„ 760.00 J Zimn „1 Naß Bathon d raben 
1 S. Deutschland, 


1889.00 5 Simmer etc. Bangenmarkt 
Sehirm-Fahrik, Langgasser Thor. 


3oppot, Nordftrahe Nr. 5. 


5 
＋ 1200.00 Laden, Keller, Boden Kohlenmarkt 11. 
une 


b ei rn u Di 
Lohnender 
2 


Agenten werden gegen 
Proviſien ev. fixes 5 


Elegantes Weihnachts-Geschenk. 
für 3 Mark 


8 N 


Bots, Damen-, Jer ren⸗ und 
f Kindergummiſchuhe, 


deſte Fabrikate, empfehlen wir en gros] 
und en detai 


Eine Hartie Gummiſchuge und Bonts, 


ruſſiſche Zud-Gtiefel a ae haben wir im Preiſe 


il. Gei 5 Nenueſte Null, in Binterf uhwaaren, 
a e 118, f Bautsffein, Sinlegeſ hc Meingroßhandlung 


kren Hailige Hl ügel und 9 juninos, ein, Ne uelte Ba liſch . f Carl & ® F. Schultz, \ mac ai derten 58 


vorfüslichſter e een edlem vollen 193 Oertell und Hundius, e eine 1846. ir ee 
8 RER TERN Langgaſſe 72. 


u Neger ene Vertreter Louis Fleiicer, 
Hodam u. Rehler, Danzig, | 3 ſcher, pute nen a It 


> Hugo Giegel, 5 ER dich © 99 
Pianoforte-Fabrik, Danzig, Bis Re 


Puppenköpfe 


5 5 t. 
in bereden, Misc, Batent, Blech und Leder mit und ohne werben überall sefuc 


hei ap! 


Gchlafaugen und echtem Haar, eri 72 1855 Serne Sen g 1260 
Pup Perg eſtelle V Phönig, in grösster Auswahl — System Mevdinger, ge 710 feht Jer b 
in Leder und Sue in allen Größen, Füll - Begulir- Oefen, Salon - Oefen ete. i e zu billigen Breiten 
err 
PFuppenwagen kiserne Kochheerde |" Serfllise Meibtinaen an 


in Guss- und Schmiedeeisen, mit u. 10 55 Wasserkasten, Heinrich Lanz, 


in allen re 50 bis 15 M p. 
W * ratofen, Wärmspind gte. waffen ee hr Siliate: 


N Yeppenbeiten, Wiegen, Scenkeln, fahrt, 


8 empfiehlt zu W en en ö Köni erg 5 
Welenk⸗Puppen 77 Seed frage db, 
von 50 „ das Stück bis 25 M, U Op 2 1 E 7 15 0 Restaurant 1. Ranges 
gektieiBeie Puppen ofſeriren kauf- und mietgweiſe old Telephon 143. perfecie Wirthin. 


und fännatliche 


Spielwaaren 


x ich in upibectroffener Auswahl und zu 
billigsten Preisen. ! 


Kritz inkelde, 
it nur noch 31, Canggeſſe 31, 


Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries 


aus ber Feldbahnfabrikz Orenſtein u. Koppel, i 
ı Bousnmeattven, Guß anlsabtäte,TReidien,Ghienennäg ei,Ariager.| 


Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen 
können in 24 Stunden n effectuürt werden. 


Carbon ⸗Natron-Oefen! Audell Braun, Breitgalle 127. 


zu Original-Fabrikze 3 — sd | "But ausgeb. aud beſſens era. 


3 Materialiſten etc. 
Patent-Kugel- Raffeohrenner 1 größerer wagt 16% 


J. 


für 3 bis 100 Kilo Inhalt, in mehr als 3. 2. Breub, Denke, eee, 
18.000 Stück ee durch hervorragende] Eine gebildete, muſikallſche, 


emp 


bedeutend vergrößerten Räumen. US Wichtig für jeden Haushalt And die en 8 Leistung, langjähri ‚erprobte Solidität u. denkbar junge Dame, 
5 me 5 ste Construction weithin bekannt. Ausser-| 
5 — 1 Sn Re ee e eee Sein Peas 5 255 ordentlich nützlich f.jede . Fandlg. welche mehrere Jahre in 1 
5 hen, Ind eine unb Bequem im Gebrauch und billiger dern del ; Zimmericher Haschimenfabrik, land und der franzöſiſchen 
Ed bes m ermehl. . Sa gte Sie fir AUG Emmerich am Eheim. löchmel; als Lehrerin fungirt 
1050 Sill ür 172 2009 Eich Kür 1 14 C incl, Kiste fr. e N N Günstige ne sau Tausenden. e, Fachleute hat und in Beiben Spr achen 
Herr Dr. Orte Schweifſinaer, Inhaber des Dr. C, Geilflers K 3. Dent ene, Side e bie ene 12 0 4 * bewandert ist, auch über Ihre 


Zahlreiche Auszeichnun 
öffentliches chemiſches 5 zu Dresden ſchreibt nach ana 55 - 
intilchen Befunden am 2. Aoril 1887: Hus dieſer Ueberſicht 1 0 155 . Londesaus 
daß. Reaves Kinderna ir mit Milch zubereitet, eine der z 
1 faſt gleiche Menge von Ciweißſtoffen und Salfen em. 
Hält. etigehait bonn daburch leicht noch erhöht werden, daß 
man fa Mich ober etwas Rahm bei der Bereitung 


nin vorm. 
20 50 ha ben in Yı und ½ Der en in Ay beken, Droguen-Hanblungenete, 1. Schwartz Neo 1518 
General- Depot: W. O. Anno amburg. g une 2 = 

Depot: — u. te, Be. 1 5 5 = Gasmotoren, 


aer eber e eee 
|, Baron Laebigs Tal {o-Leguninosen- 
Calas, Eure! aden K Mehle e = System Babeock-Wileox, 

er Art in, vollendeter 


175 = 58 7 0 aufstellbar. 
Df Kessel 
2 all 
(Hülſen früchte), Dampfmaschinen Ausführung; insbesondere 5 
eit 11 Jahren bewährt, find nach dem gusſpruch äritlicher für electrische Lichteniagen. 8 


auf Maus Lungen Fach- un Thätigheit gute Zeugniſſe nuf 

a stellungen, zuletzt Bun öchster Preis für ‚Röstmaschi-|meifen kann, ſucht Stellung 
“einen; nel oldene 55 5 8 München, ein- 

ster. ei eis auf Röstmaschinen ſals Gefellichafierin. Näheres 

Absch üsse durch Ed o'!lenhauer, Danzig,  narkt10, in der een der Vannger 


Keane, Sopengefie 7 397 en Nabe 


1 Bordüren- Pee Srisationie Tür Frende, aße 
3 a um Var der Hausinsit und Candsa 2. 
7 Guck TPäberes in ber rpedition Die 


Zeitung. Ketterbe Ketterbagergafſe N Ar. 4 
(zur mühelosen Ent- 5 fin Witte i u 
fernungderEinlagen.) # eufien unis 


9 1 Für die Herbst. und Miner 
at ne Gaiſon können 20 Benfloräre 


aufgenommen werben 
den ersten Blick die praktische Kin ragen find zu richten an 
Neuheit erkennen zu lassen. 


Durch alle bekannten Tran ei je Ben in 


mit ane e Verbrennung. 
% a: serrokrkessel 


2 Mittomin 
| Autoriläten das beite und gefürdefte Nahrungsmittel daher | sam ‚direct gekuppeit "ir Corsethandlungenr 
namentlich als Prühſtück für Kinder uns zur Stärkung 1195 ende Dynames, mit D Dampfmaschinen. zu. beziehen. . 
In Damen wird auf Wunsch die 5 


von Biutarmen, Nagennrannen, Neconvalescenten eie. electri 
onbers angezeigt, - 
Alleiniger Fabrigant A. Pobuda. Cannstatt. 


Höchste Auszelehnung: Hamburgische Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung 1889. 

Caviar, neu, 110 4 550 Kieler Rieſen⸗, e. ne “Boftt, 463.25 

peckflum 14 12—18 Pr. Poſtk. „3.50 Bücklinge Ee ca. 140 „ 5 E. 7 3 

Lachshäringe, ff., a ca. A 92 1 9.50 „ ausgeſucht dick, „ere mei 
2 


8 10 5 Das früher non Einar gki 0 
Bezugsquelle empfohlen i 115 Sternield benutzte La 
durch die Fabrik: den-Poho! Kehisnmarht if 


anne inslen Warn St © iſt oom J. Januar 18% ab 5 
Gbit, Ganlz & Ziegler, dtutigart. 4 a langere Zeit wetter 2 0 
dermieihen. 


Näheres beim Congo. I 
aller 8309 


® 
Bo ee Hände und Füße mehr, keine aufseisrungenen 


1 811 in 
undseim der Rinder, 


5 rechtzeitig 


ER 


Kiel. Sprotten, , on Vorzügliche Pianines Dexwalier 
ur. a 69.65, Sie 15 = er Bein, oe 128 9 F. Gr a 15 B erogiycerin Haus renommirter Sagen Enten aufs pilliglte (1731 Frauengaſſe 36 
Sete on. 99 vr. Poſtfaß 5250 . hose Peßeent ? 4.— anwendet; bafſelbde heilt alle dieſe und ähnliche N almine Misınieweh Sonensafte 58, II. 
„ Fu | Uebel in allerhürgefter Zeit fiher unter Garantie. | under buch 8. 5 N ¶ 1 2 91 Bi. 
20. 1 5 „ N Tees he 1 1 Nur acht mit nedenſtedender Schußmarke und un-. W Moſes, enth. die Geheimn. in Aae Gelhättsmann — — — 
50. e x 2 Be Sosdorach, — « „8:50 2 ſerem Namenszug. krüger. ae Do das ee 155 1 in f. möbl. Zünmer mit Akon. 
0 N # 
Se ARE 1 6 1 ahnden a Dr. Graf & Comp., Berlin, Brandenburgstr. 23. A. Wenger Balbertabk- 41890 Em | „„ Köverg. 5, . 
E, f. Schulz, Altona 5. Hamburg. üpeline en Zu haben in hen meiften Apotheken, deſſeren Droguen- | Zweißinadenfind. ane Benfian 2 eee a e e ser 


Höchste Auszeichnung: Hommbrgische Gewerbe- f. l Ausstellung 1889. 1 Aber e 58 Zeitung e ben een e ee 


